
Zahrbuch

arn Juther-

ob



Sekten und S  reli  gz1öse Sonder-
gemeinschaften der Gegenwart

umgearbeitete un! erweiıterte Auflage 608 Sei-
ten, Bildtafeln mit 13 Bildern Engl Broschur

10:90; Ganzleinen miıt Schutzumschlag 19.50
Rund 120 Gemeinschaften mıiıt religiöser un! elt-
anschaulicher Zielsetzung sind hier erfaßt Der Süd-
westiun urteilt: >5 Das Bu:  . VO: Pfarrer Hutten
ıst die umtassendste Darstellung der außerkirchlichenS
Gemeinschaften und Laienbewegungen, die bisher
ın euts!  er Sprache erschienen ist.“

}
VERLAG STUTTGART

einere Kırchen, Freikirchen
und ähnliche GemeinschaftenSekten und religiöse Sonder-  gemeinschaften der Gegenwart  3., umgearbeitete und erweiterte Auflage. 608 Sei-  ten, 8 Bildtafeln mit 13 Bildern. Engl. Broschur  DM 17.50, Ganzleinen mit Schutzumschlag DM 19.50  .  Rund 120 Gemeinschaften mit religiöser und welt-  anschaulicher Zielsetzung sind hier erfaßt. Der Süd-  westfunk urteilt: „...Das Buch von Pfarrer Hutten  ist die umfassendste. Darstellung der außerkirchlichen  g  Gemeinschaften und Laienbewegungen, die bisher  in deutscher Sprache erschienen ist.“  DE  QUELL-VERLAG STUTTGART  e  Kleinere Kirchen, Freikirchen  und ähnliche Gemeinschaften  D  Z  in Selbstdarstellungen  DA  K  Sa  * b  368 Seiten, Engl. Broschur DM 10.80, Ganzleinen  E  DM 13.80  E  C}  N  Die „Stuttgarter Zeitung“ schreibt: „...In den Frei-  Bund Erangelisch-  DE  kirchen wirken die ersten, ursprünglichen Impulse  Brichsegemeinn  des jungen Luther fort. In dem vorzüglichen Werk  D  Hischer Gemeindun  DE  ist jede einzelne Freikirche in höchst besonnener  KT  Z  Weise ohne jede Rechthaberei von einem ihrer  K  S  E  Mitglieder übersichtlich und klar beschrieben wor-  DA  den. Insgesamt 17 Beiträge mit Einleitungen und  einem Nachwort des Herausgebers.“  DAS BUCH  DER FREIKIRCHEN  Bn  QUELL-VERLAG STUTTGART  Die Geschichte  %@# fiy @%  des Pastors Bodelschwingh  LT  {  und seines großen Werkes  ]  |  \  Üargı ‚uf'  220 Seiten, 23 Photos auf Kunstdrucktafeln, mehr-  {r  1  Ny »  seitige Faksimiles, Ganzleinen mit Schutzumschlag  M}  |  DM 8.80  |  °  [  Z  Eine Tageszeitung meint: „...Kurt Pergande hat  I  das Thema ‚Der Einsame von Bethel‘ ...in allen  Tiefen des Wesenhaften erfaßt... Es ist gut, daß  \\  dies Buch in dieser unserer Zeit und für sie ge-  E ] DE  M  schrieben wurde, denn es ist berufen, eine Aufgabe  [  \n  an den Menschen dieser Zeit zu erfüllen.“  |  {  )  d  in  A  QUELL-VERLAG STUTTGARTS
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Dıe Folge des Jahrbuchs hat mancherlei: Echo In- und Ausland erfah-
Yren neben el Zustimmung auch schärfste Kritik und Ablehnung Letzteres
raucht UNS nıcht zuundern Denn der Weg des Martın Luther-Bundes SE

beıin Allerweltsweg. Wı soll D“O  s Leuten yerstanden oder 08A4 gebilligt
werden, die als der Weisheit etzten Schluß 21NE jeglıcher Bekenntnisklarheit
entbehrende Inionskirche verkünden?
Das Jahr 71953 brachte dem Martın Luther Bund neben der segensreich DET-

laufenen Haupttagung Braunschweig die Hundertjahrfezer des Martın
Luther-Vereins Hannover Deshalb 5E die Festpredigt die Professor
Steinwand anläßlıich dieses Jubiläums hıelt den Anfang UNSECTYES Jahr-
hbuchs gestellt.
7853 Es 5E dies 2NNEe lange eıt mMiıt mancherlei: Wechsel ı den Auf-
gaben und Arbeitsfeldern des Martın Luther-Bundes. Da ZSE schon
Platze Wwenn LT UNS über die Geschichte und die Grundsätze der Iutherıschen
Diasporaarbeit besinnen und zugleich fragen, azuelches Zukunfl der Weg
UNSCeTECS Werkes sern soll Dem zwollen die YeL ersien Beıträge Vvo  S Martın
Wıttenberg, Martın Schmidt un dem Herausgeber dienen.
FEın umfangreicher Aufsatz [919)  s Gerhard Dietrich, NSYCY Freunde
der ÖOstzone, 5E der „Lehre DV“O  s der Taufe nach dem Stande der Erörterung

der evangelischen T’heologıe der Gegenwart“ gewidmet
In eıt der die Bemühungen Gottesdienst und Lıturgıe gerade

Alutherischen Kreısen manchen Übertreibungen UN Irrwegen tühren,
SE dringend notıg, auf die umsichtigen Ausführungen Hans Kreßels
achten. Möchten die SCLNEIM Beitrag aufgerichteten Warnungstafeln nıcht
übersehen merden!
Mıt besonderer Freude haben X LT die Ausführungen der Iutherischen
Freikirche angehörenden Mannes, unNseres Bundesratsmitglieds Werner Srocka
uber „Vom Amit der Schlüssel“ aufgenommen Als S1E eLwWaAasSs hüryzerer Oorm E A N A n S -Jahr 71953 der Evangelisch-Lutherischen Kırchenzeitung erschienen,
zwurden S$21€E lebhafl andeskıirchlichen Pfarrerkreisen diskutiert Miıt Recht!

Protessor Dr. Martın Schmidt hat ı SC1INECIN Buch „ Wort Gottes und Fremdling-
schaft“; Dıie Kirche VOr dem Auswanderungsproblem des Jahrhunderts, 180 Seıten,
Preıs D das soeben ı Martın Luther-Verlag erschienen 11ST, C1iNe ausführliche
Darstellung - der Neuanftfänge der lutherischen Diasporaarbeıit 1 Jahrhundert
vegeben. Es se1 ausdrücklich auf diese wertvolle Neuerscheinung hingewıesen.



Hıer z 1rd der Fınger auf 7LE Wunde gelegt der die Iutherischen Volks-
Kırchen einmal sterben werden WENN S21CE sıch nıcht ernster Neubesinnung
aufrufen lassen
Immer z ieder z ird UNLS Lutheranern mangelndes Interesse ökumeniıscher
Zusammenarbeit vorgeworfen Der stellvertretende Bundesleiter des Martın
Luther Bundes, Friedrich Hübner hat sıch SEINEIN MLE großer Sachkennt-
NS geschriebenen Beıtrag geschichtlich und grundsätzlich mMLE der rage
„Lutherische Kırche der Okumene beschäftigt Dıiıe Verantwortung, dıie
gerade dıe utherische Kirche für die Okumene krafl des unıversalen Geltungs-
anspruches der Iutherischen Bekenntnisse hat 5E dabei blar herausgearbeitet
Auch der Folge des Jahrbuchs werden WXLY durch EINLZE Aufsätze TO1EC-
der die Diasporafelder hinausgeführt. Es 15 n  » daß Blick
zuLeder auf NSEYTE schwerringende Nachbarkirche ı Österreich gelenkt zLrd.
Dies soll diesmal dadurch geschehen, daß Margarete Hoffer UTLS über den
„Dienst der YAM der Evangelischen Kırche Österreichs“ berichtet
VWıe auch der Diasporaarbeit Liebe erfinderisch machen annn der
französische Reisebericht des hessischen Iutherischen Pfarrers Hans T’heodor
Sıebert Es darf hıezu emerkt werden daß L Jahr 71953 D1Ler hessische
Lutheraner ähnlicher Weıse 2NE Fahrt durch die bayerische Dıaspora
uUnternommMen haben Sze haben dabei NZ Zusammenarbeit MLE den
überlasteten Ortsgeistlichen nıcht NUuNY 2NE große Zahl VO  S Gottesdiensten,
Bıbelstunden Un Religionsstunden gehalten, sondern auch ECLINSAME und
branke Menschen der dortigen unvorstellbar großen Verstreuung be-
sucht
Der Bericht des ehemaligen Generalpräses der Vereinigten Evangelisch-
Lutherischen Kiırche VO  x Australıen Johannes Stolz über Kiırche SE
nıcht NUNY CN der Beschreibung der gegenwartıgen Verhältnisse, sondern
auch 8CN des geschichtlichen Überblicks au ßerordentlich interessant Mıt
welchem Ernst un MLE welcher TIreue zwurden UuN zwerden OYEt dıe 1NL-
gungsverhandlungen zwıischen den Iutherischen Kirchen geführt! Mıt zwelcher
Gewissenhaflıgkeit besinnt mmMa  S sıch Ort drüben über Recht UN ITnrecht

„Cooperatıon Zusammenarbeit MLE den großen Zusammen-
schlüssen NSYEY age begrüßen daß die Vereinigte Kırche ‘“VO  S Auyustra-
lien hinsıchtlich des Anschlusses den Lutherischen Weltbund
Dosıtıven Ergebnıs gekommen 2SE Aber WLY bönnen dieser Kirche auch das
Zeugnits ausstellen dafß für SZC dıe Bezeichnung „evangelısch lutherisch“ nıcht
bloß e1N schönes Aushängeschild WLLE leider soofl andern Ländern 1sEt
Nein dort drüben weiß Ma noch 77I0AS vVo  s der verpflichtenden Krafl der
reinen Lehre NSYTer Bekenntnisschriften



7y dem Aufsatz [9Ä9}  S T’heodo Fliedner über ADAS Luthertum ın Spanıen“
sind einıge besondere Bemerkungen nötıg. Jeder aufmerksame Leser z0ird
leicht erkennen, dafß der tapfere Vorkämbpfer TÜr das evangelische Christen-
IM  3 ın 5Spanıen nıcht auf dem Boden der Grundsätze des Martın Luther-
Bundes steht. Daß wir einıge Sätze ın Fliedners Aufsatz nıcht unterschreiben
können, dürfte daher selbstuerständlich sein. Insbesondere sınd OLT heines-
WERS der Meinung, daß Ma  S ın der Abwehr den Katholizismus sıch

leichtesten UL, Wwenn MNa  S die Lehrunterschiede 7zwwischen Iuntherisch und
yeformiert bagatellısiert. In Wirklichkeit 1St SO} zıne bekenntnisbewußte
Iutherische Kirche, die Dra SE die Wahrheitsfrage höher stellen als
kırchen polıtische Gesichtspunkte, aırd der hatholischen Kırche als ein fester
Block gegenüberstehen. Eıner Saldchen. Kırche gilt die Verheißung, daß die
Pforten der Hölle sS$Le nıcht en zyerden. Indes werden IOLY andrer-
SeLts ın Nüchternheit zugeben MUSSEN, daß Ma  P MiLt Recht VO  S eINEY Beson-
erheit sowohl der Geschichte als auch der gegenwärtigen Lage des spanı-
schen Protestantısmus sprechen bann. Wıe dem HLU auch SeL, fest steht eiINES:
7017 sınd T’heodor Fliedner dankbar, da/ß UTLS diesen Aufsatz tür
Jahrbuch geschrieben hat und dies mehr, als AMUS ıhm Ja hervorgent,
OLE sehr ım Grunde beim spanischen Protestantiısmus Iutherische Finflüsse
hbemerkbar sınd. Es gehört MLt ZUNY ökumenischen Verantwortung der Iuthe-
rıschen Kırche, daß 2017 NSCTYE evaggelıischen Brüder ın Spanıen ın ıhren
Bedrängnissen und TIrübsalen nıcht VEYSCSSCH, sondern daß T01Y ıhnen helfen,
sovıel I01Y NUNY können, nıcht bloß materiell, sondern mvor‘ allem auch durch
den gezstlichen Zuspruch, den dıe utherische Kırche als Kırche des reinen
unverfälschten Evangeliums mehr als jede andere Kırche geben eCTMAS.
Der langJährige Generalsekretär des Martın Luther-Bundes, Erwin Meyer, Z

schließt dds Jahrbuch mMLE einem Bericht über die Auswandererdiaspora ab
Ihm SE außerdem TÜr die Ende des Buches befindliche Darstellung der
Gliederung UNSCYECS Gesamtwerkes danken
SO mögZe denn das nNECUE Jahrbuch ım In- UuN Ausland seinen Diıenst ZU

Besten IS TOT. Iutherischen Kıirche ausrıchten.

Mar/et Erlbach, ım Februar 1954

Der Bundesleiter des
Martın uther-Bundes
Dekan Gottfried r A
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EDUARD TEINNZAN RA
Predigt über ebr

gehalten November 1953 der St Markuskirche Hannover
anläßlich der Hundertjahrfeier des hannoverschen Marthın Luther Vereıins

„Wertet Her Vertrauen nıcht WCB, welches 1Ne zrofße Belohnung hat Dies
Wort haben WITL diesem Jahr oft gehört und gelesen, denn 1ST die Jahres-
losung tür 1953 In unmiıttelbarem Zusammenhang damıit steht noch der dar-

„Geduld aber ı1SE euch NOCL, aut dafß ihr den W ıllen (sottesauffolgende Satz:
LUut und die Verheißung empfanget.“
Und WECNN WITr gestern der Retormation gedacht haben und heute die Hun-
dertjahrfeier des Martın Luther Vereıns egehen, werden WILr aufgefordert
beıdes Lichte dieses Wortes sehen Schon der Name des Martın Luther-
Vereıns un Geburtsstunde 31 Oktober 1853 WECIsSEN darauf hın,
da der Martın Luther Vereın MI1 der Reformation nıcht 1Ur CENSSLIET Ver-
bindung steht sondern da{fß Aaus diesem Ereignis seiNecN Auftrag, Aus-
richtung erhält Z

@}
I> Wertet SUucCF Vertrauen nıcht WCR, welches 111e zrofße Belohnung hat Das
oılt türs einmal Sanz unmıiıttelbarer W eıse Vertrauen enthält e1in

wunderbares Geheimnis stellt auch on Leben 1Ne aufbauende, AHC

schöpferische raft dar
Wo Vertrauen IST, da 1ISTt auch Lebensmut un Lebensfreudigkeit, da wird

Leben Von Zuversicht und Hoffnung n, da herrscht Mut un
Ausdauer, da hat INa  D} raft und Wiıderstandsfähigkeit. Wo Vertrauen 1ST,
da wırd das Leben voll gelebt, da kann ina  3 Aufgaben ı11S Auge fassen und
zielbewußt ı Angrift nehmen. W A NVertrauen schafft auch ı Gemeinschaft Mıt Menschen, denen INa  a}
Vertrauen haben kann fühlt INa  w sıch innerlıch verbunden. Menschen unter-
einander 1STt C1IN schwlieriges Kapitel Das Zusammenleben ertährt 1Ur

leicht 1NC Trübung Ist aber gegense1t1ges Vertrauen vorhanden, dann
lassen sıch die Hındernisse leicht un VOT allem wırklıch beseitigen In
dem Falle liegt auch daran das gyetrübte Verhältnis wieder Ordnung

bringen.
Vertrauen gehört tatsächlich ZU Atmen der Seele Fehlt CS, wırd das
iNnere Leben krank und droht verkümmern.



Iın Gegensatz dazu stellt das Mißtrauen 11NC zerstörende raft dar Miß-
trauen vergiftet das Leben Wıe der Mehltau das VWächstum hemmt wenn
sıch autf Gärten und Fluren legt hemmt die Vertrauenslosigkeit alle
egungen der Seele
Vertrauenslosigkeit auch jede Gemeinschaft Wo Mißtrauen herrscht
da wırd mMa  - unwillkürlich Verbitterung und Verklemmungen hiınein-
gedrängt Mifstrauen richtet Scheidewände zwıschen den Menschen
aut und raubt uns die Unmiuttelbarkeit und die Warme
Durch Vertrauen kannn mMa  w} Aaus Menschen alles Gute herausholen, durch
Mißtrauen alles Schlechte
Vertrauen beglückt und verleiht uns das Getühl der Geborgenheit während
Mıfstrauen IN1IT dem Getühl der Unsıicherheıt verbunden 1IST und —

ylücklich macht

111
Wenn aber ı Hebräerbrief heißt „Werftet A1GT: Vertrauen, UT«ec treudige
Zuversicht nıcht WCB, welches 11 orofße Belohnung hat“ Y oll das nıcht
1ne Lebensregel oder CIMn Weısheitsspruch SCLHS; sondern handelt sıch
das Vertrauen Gott und Christo gegenüber. Da geht U111L Ganze, den
Sınn U1LlSCICS Daseıns, das Ziel uUuNsSeCeTCS Lebens.
Das Vertrauen Menschen oder auch uns selbst wırd oft enttäuscht Da
INUsSsScn WIL viel Lehrgeld zahlen und werden unwiıllkürlich zurückhaltend
un vorsichtig Ungezählte Tragödien des Lebens eruhen auf m1(S-
brauchten Vertrauen, und oft quälen siıch Menschen auch durch C1nN unberech-
LL& tes Miıfstrauen Die Atmosphäre zwıschen den Völkern den Staaten und den
einzelnen Menschen 1ST durch Mıiıfstrauen völlig vergıftet Eın Mensch der Arg-
los oilt als dumm Man yebraucht dafür das verächtliche Wort VCI-

trauensselig Und dıe Gerissenheit Menschen esteht oft erstier Lıiınıe
darın, daß das Vertrauen der Menschen mıßbrauchen versteht Solch
CIM Mensch oılt häufig als klug Selbst WECNN C1MN ind arglos und die
Worte des Erwa  senen beurteilt INa  w} die Unertahrenheit
des Kindes als Dummhbeit Das iınd 1ST eben noch dumm ber abgesehen
davon hat das Mifßtrauen nıcht 1Ur den schlechten Erfahrungen sondern
auch uns selbst Wurzel kommt nıcht 1Ur uns heran, sondern
geht auch VO  a uUu11l5s5 Aaus Jede Unehrlichkeit die INa  3 selbst begeht ErZeEUZT
Mıfstrauen denn WAas I1a  . selbst LUL INa  3 auch andern
Das alles 1ST C1in unkles Kapıtel HIISCKGS Lebens Es yeht hıer UNCNLWERLT durch
Irrungen und Wırrungen Am verhängnisvollsten 1ST aber, daß auch
Verhältnis Gott durch Vertrauenslosigkeit oder Glaubenslosigkeit belastet
und wırd Schon der Sündenfall begann M1 der Versuchung



„Sollte (jott ZESARYT haben?“ Und selbst Jüngern, die alles verlassen
hatten, Jesu nachzufolgen, mußÖte CN E ihr Kleingläubigen!“ uch
WeNnNn IA  3 (JoOtt wırklıch vertirauen will, können WITL un1ls des FEindruckes nıcht
erwehren dafß dies Vertrauen schweren Belastungen und Zerreißproben Aaus-

ZESECIZL wırd W as seufzt und schreıit nıcht alles gCHh Hımmel und bleibt
trotzdem dunkel WIC uUVvVo

Aber eshalb heißt auch Wertet AJCT: Vertrauen nıcht WCS, welches 1Ne

Und wWwenn noch sinnlos erscheint auf Gottrroße Belohnung hat
vertrauen hat trotzdem Sınn
Aus dem Zusammenhang, dem dies Wort steht geht hervor, da{fß
Menschen gerichtet wurde, die ıhres Glaubens willen schweren Vertol-
SUunNsCHIl ausSgesELZL Es 1ST VO  e Schmach un Irübsal die ede un:
davon da{fß S1IC den Raub ıhrer Csuter MI1L Freuden haben auch
davon, da{fß S1IC MItL den Gebundenen Mitleid gehabt und die Gemeinschaft
M1 den Verfolgten nıcht aufgegeben haben Aut diesem Hıntergrunde be-
kommen dıe Worte Wertet MC Vertrauen nıcht WCS C1MN esonderes Ge-
wıcht weıl INa den Sıinn des Vertrauens nıcht wahrnehmen kann Es 1ST hıer
1L1UT VO  —; Optern die Rede, die S1C auf Grund iıhres Vertrauens gebracht
haben
Und gyerade deshalb heifßt weilftfer: „Geduld Aber 1ST euch NOL auf dafß ıhr
den Wiıllen (sottes LUL und die Verheißung empfanget.“
Der Weg des Vertrauens 1ST kein eichter eg Um diesen Weg gehen,
bedarf großer Geduld, denn diesen Weg kennzeıiıchnen die Gebote des
Herrn, 1ST ein Weg des Gehorsams un der UÜbung Gehorsam
Wıiırft INa  $ sSC1IiNn Vertrauen Gott WCB, dann sind auch Gebote nıcht
mehr verbindligh dann weıiß INa  E auch nıcht mehr, W as für 11C raft und
Seligkeıt A4US der Vergebung der Sünden erwächst
Das Entscheidende 1STE aber, dafß dieser Weg des Glaubens und Vertrauens, dıe-
SCT ZSCWAHLE Weg, Ziel tührt und WAar bald Ziel tühren
iırd denn „noch über 1Ne kleine Weıle, wırd kommen der da kommen
oll und nıcht verziehen Der Glaube ebt VOoO  > dem, W as SC111 wırd Und -
ülltes Vertrauen bedeutet diesem Falle auch erftülltes Leben Da findet
das Leben MI1L SC1NECIN Arbeiten und Streben, SC1NCNH Freuden und Leiden wıirk-
lıch bleibenden Sınn, eine groißse Belohnung, W1C hıer heißt Es geht
bei diesem Weg, den INa  e} Vertrauen Wa  Jg  c mufß AINCEC Rettung,
die Rettung unserecs Lebens, das durch Enttäuschungen zermürbt und durch
Schuld verwustet wird
Daher dıe Gläubigen auch WI1IC hıer heißt den Raub ihrer CGüter
MT Freuden Den aub und die Zerstörung ihrer Guüter haben heute bei u1lls

Ungezählte erlebt Gläubige und Ungläubige Da{iß WITL das MI1 Freuden -
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LFragen hätten, wırd INa  wen kaum behaupten können SO 1ST hier auch nıcht
SCMEINLT der Verlust der (Cjüter War nıcht die Ursache der Freude, konnte
aber den Gläubigen die Freude Herzen nıcht nehmen, und troh SIC;
weıl S1C sıch 1 Vertrauen Christo geborgen wulßten, denn 1STt LFCU, und
troh S1C, wert} S1C lichten und über alle Maßen herrlichen Zukunft
CNtTgeEZSENgINgEN Be1 allem Dunkel das S1IC umgab lebten S1C VO der Gewiıif-
heıt Deıin eı1l kommt Und das 1ST A tTreudige Gewiıßheıt

Und 1U  3 aßt u1l5s5 ZUuU Schlufß noch der Reformation und des Martın Luther-
Vereıins gedenken indem W 1Tr heutiges Wort Auge behalten Da die
Retormation 1i1ne Tat des Glaubens WAar, bedarf nıcht der Begründung. Auf
i1ne berechnende Strategie verstand sıch Martın Luther nıcht. Sein Handeln
und Denken WAar politisch unklug, denn Tutzte sıch auft das Wort: „Der
Gerechte aber wırd des Glaubens leben Wer aber weıichen wiıird dem wırd

Seele keın Getallen haben Wır aber sınd nıcht VO  3 denen, dıe da W C1-
chen und verdammt werden sondern VO  3 denen die da ylauben un die
Seele Auf dieser Grundlage stand die Retormation. Wıll INa  — der
Reformation sinnvoll gedenken mMu INa  $ auch den Ruft vernehmen
„ Werfet UCI- Vertrauen nıcht WCR, welches 111e oroße Belohnung hat CC

Und WECNN WIT heute die Jahrhundertfeier des Martın Luther Vereıns be-
gehen, geschieht Zeıichen des Dankes dem Herrn der Kırche IS
über und Zeichen Verpflichtung Von den Menschen, die der
Hebräerbrief sıch riıchtet, heißt CS da{ß S1IC den Glaubensgenossen die Not und
Verfolgung hatten die Gemeiunschaft nıcht haben
Dieser Aufgabe diente auch der Martın Luther Vereın Laufe SC11NCS hun-
dertjährigen Bestehens. Dıie geistlıche Verwahrlosung der Auswanderer nach
Amerıka hatte Friedrich Wyneken Aus Verden 838 bewogen, nach Amerıka

gehen, den Ansiedlerfamilien, die kirchlich heimatlos geworden N,
helten Die Zustände- die vortand noch 1e] schlimmer als 8

hatte Se1in Aufruf die Heımatkirchen hat die Gewissen getroffen
Um die Glaubensgenossen ihrer Not unterstutzen, begründeten DPetrı
VO  —$ der Kreuzkirche Hannover, Generalsuperintendent Rudolf Steinmetz
VO  w} Claustal und Superintendent Münchmeyer Catlenburg den-
ten Gotteskasten freiwillige Gaben ammeln uch anderwärts ENLTL-
standen Ühnliche Hiılfsaktionen, die viel Spater Martın Luther-Bund —

sammengeschlossen wurden. Im Laute Jahrhunderts 1STt der Martın
Luther-Vereıin SsSC1Ner Aufgabe Treu geblieben; die Notgebiete aber haben oft
gewechselt und werden auch weıterhın wechseln.
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Wenn der Martın Luther-Verein .heute Hu;_1d;rtjahrfeier begeht,
gedenkt nıcht HALE großer Dankbarkeıit des Segens der VErgaANSCHC
100 Jahre, sondern wei(ß sıch auch VOrTr die Aufgabe gestellt die Text

die Worte taflßt Wertet uer Vertrauen nicht WCS, welches 11Ne6 zrofße
Belohnung hat Amen

MARTIN WITTITENBER

440 Jahre lutherische Diaspora
und Diaspora-Fürsorge.

Tatsachen, Grundzüge, Lehren
Vor über-Wl Jahrzehnten charakterisierte Erwın eısner die Geschichte als
„Sündentall und Weg DE Gericht“. (GJott SC1 ank die Geschichte iSTt nıcht
das allein! Durch Seine Gnade x1bt auch die tröstliche, stärkende raft
der Geschichte: x1bt auch die Wolke VO  e Zeugen, derer gedenken u1lls

aneılfert; x1bt auch die Erfahrung, da{ß die Betrachtung der Geschichte
u1l$s unserer kirchlichen Heılimat un UNSeTCS Bekenntnisses froh werden äfßt
und WI1C Hermann Bezzel das unvergeßlich betont hat Nnsere Hoftnung ulns

zrofß macht Möchten WITL VO  j dieser stärkenden raft der Geschichte
auch bei der Besinnung darauft VEISDUICH, W16e TISGEG Kırche, die christliche
Kırche lutherischen Bekenntnisses SCE1IT den Tagen der Reformation sıch
ihre Verstreuten Glıeder und Zweige gemüht hat!

Gottfried Werner hat 1937 der Festschriıft tür Friedrich Ulmer geurteilt
dafß die Geschichte der evangelischen Diaspora und Diaspora-Fürsorge TYST

Jahrhundert beginne Er hat diesen Satz staatskirchenrechtlich begründet
und solange das Reformationsrecht des Augsburger Religionsfriedens VO  e}

1555 ohne Einschränkung durchgeführt ward yab keine geordnete CVANSC-
lische Dıiaspora, sondern bestentalls kontessionelle Irredenta al ihrer
Heimlichkeit Dies Urteıil liegt Auf der Lınıe der Meınung, die tünt Jahre
UVOo Friedrich Uhlhorn sC1INer Schrift über die deutsch lutherische Dıa-
DO Fürsorge vertireten hatte der Meınung, da{ß 111e Dıasporafürsorge
der lutherischen Kırche eEerst nach dem Dreifßßigjährigen Kriege yebe, also SCe1IL

der Duldung der Normaljahr 1624 bestandenen Mınderheiten
Ist das Gewicht dieser staatskırchenrechtlichen Auffassung der iınge wirklıch

gyrofß? Sollte INa  3 nıcht doch versuchen theologisch argumentleren VO

11



Ergehen und Verstandenwerden des Evangelıums auszugehen? Sollte INa  }

nıcht a  N, da{fß Dıiaspora Kırche der Verstreuung, dort SC1 entweder
das Evangelıum (oder C1MN besseres Verständnıis des Evangelıums)
biısher Sar nıcht oder1 erfaßten Gebiet gezündet da SOZusagen mehr
oder WENISCI umtänglıche, aber doch keine orößere veschlossene Fläche —_

vebende Erleuchtungspunkte aut dunklerem oder Hiıntergrund eNT-
standen oder ET Bıldung solcher Erleuchtungspunkte adurch
kam, da{fß Aaus bisher schon stärker dem Evangelıum ausgesetzZten Gebieten
einzelne Kırchglieder oder s  Nn Gruppen Gebiete bisher SCYINSCICK Er-
leuchtung (freiwillig oder untfreiwillig) einwanderten? Im Falle
würde bel der Mehrzahl der Erfaßten das ewußte Ja Z Evangelıum und
S$C1NCM rechten oder mındestens besseren Verständnis GEAÄSLeEr SC1IN (ernster weı!
Aaus unmıiıttelbaren Lebensbegegnung geboren), als anderen Falle aber
auch dieser Z WE1ILE Fall sollte VO da verstanden werden dafß das heimat-
lıche Kırchengebiet der 11U die Diaspora Übergehenden Nier der Eın-
wırkung des Evangelıums stand
Sehen WIr die ınge derart nehmen WIr bewußt Abstand VO Be-
trachtung der Dıaspora, die das Volkstum ZU wesentlichen und MM1E-
bestimmenden eıl des Diasporabegriffes macht Solche Betrachtung 1ST uns

allen ohl ekannt Wer sıch nıcht der Parolen „‚Deutsch evangelisch
Ausland“ oder SAr „Deutsch lutherisch“? LEs gehört vielleicht den

oroßen und nıcht ohne bittere Schmerzen lösbaren Autfgaben ULLSCICTLT kırch-
liıchen Gegenwart, da{ß WITL UuUuLNSCcCITEeN Begriff der Kırche der Verstreuung nıcht
VO „Volkstum] der renzen“ sondern VO Bekenntnis her HEW IN-
LECN INUSSCIL, ohne dabei doch den Blick tür die Bedeutung des Volkstums
tür den kırchlichen Aufbau verlıeren dürten ber arüber sollte
U1lsS Eınigkeit bestehen da{ß C413 lutherischer Theologe W 1€e Johannes 1.ASs-
SCI1L1US nıcht dıe Nıaspora S11S, WECNN 1NO 676 dıe Berutfung die
eutsche ST DPetr1ı Gemeinde Kopenhagens annahm, während C1iMN lutherischer
Pfarrer uLNscIer Tage der sıch den Dienst der lutherischem Gottesdienst
und Katechismus haltenden Gemeıinden der vorwiegend reformierten rat-
schaft Bentheim stellen äflßt dadurch Dıiasporapfarrer wırd obschon
Parochie auf deutschem Boden lıegt und hre konfessionellen Kontrahenten
yutenteils 7E SS EKıD gehören.
Im Sınne dieser Voraussetzungen SCH WIr CS, VO  e} lutherischer Diaspora-
Fürsorge reden, wobel CS also utherische Dıiaspora o1bt seıtdem luthe-
risches Christentum &1DL, YST recht aber SCILT der reichsrechtlichen Anerkennung
der Kırche Augsburger Konfession i Jahre 1555 Wır wollen uns die (B
schichte dieser Diaspora-Fürsorge ı vIier Hauptabschnitten versSegCcCHNWAArTIgSCN;
51C umtassen



das Reformationszeıitalter:
die nachreformatorische eit bis ZU Dreißigjährigen Kriege;
die eIt VO großen Kfiege bis Zur Herrschaft des Rationalısmus;
die e1it se1it dem Wiedererwachen des A SEHCHEN Lebens bis hın

unserer Gegenwart.
Es 1St dabei in den m1r yesteckten renzen nıcht möglich, allen Erscheinungen
der einzelnen Zeiträume hinlänglich gerecht werden. Manchmal werden
WI1r 0924 wıch tıge Eınzelzüge übergehen AATCGBIT Unser Hauptaugenmerk
aber soll‘ dem gelten, W as Aaus den einzelnen Perioden HILISCLGE kırchlichen
Diaspora-Fürsorge u1ls als lehrreich oder trosthaft für NSCIC heutigen Auf-
yaben entgegentritt.

11
Die lutherische Dıaspora 1m Reformationszeitalter ;ohl damıt ein, da{fß
VO  42 Luthers Verständnıis des Evangelıums angerührte Mönche des
Augustinerordens oder den Wiıttenberger Protessor als iıhren entscheideAden
theologischen Lehrer betrachtende Horer Luthers oder sonst1ige Anhänger
hiıer und Ort ın-Klöstern und Pfarreien, Hochschulen, auf Adelsschlössern,
1n Bürgerhäusern uhd Handwerkerstuben, Ja 0Ogd ın Bauerndörtern sich
finden An solchen Menschen hat der Reformator selbst ine reiche Diaspora-
Fürsorgetätigkeıit geübt, und War in ETNStCT. Linıe durch se1ne Briete. greife
eın Daar Empfänger heraus und 1111 den Aaus Wıttenberg nach Schwaben
SCHANSCHNCH Augustiner ecorg Spenleıin in Memmuingen, dem Luther

Aprıl 516 jenen berühmten Brief VO  } er „fiducıalıs desperatio“, der
„gSCLFOSTICH Verzweiflung“, schrieb, oder ‚dıie gelegentlıch der Verehqlichuhg
eines dortigen Geistlichen 1n Wıderwärtigkeiten geratenen Evangelıschen
Augsburg. Ich UD den Aaus Ansbach stammenden Hohenzollern Albrecht
VO Brandenburg, den Hochmeister des Deutschen Ordens und spateren Her-
ZOß Königsberg in Preußen, und noch weıter nach Nordosten blickend,; dıie
„Christen 1mM Liyvland“ Ich 111 Aaus dem Nordwesten die Lutheraner iın Hol-
land, Brabant und FlandernRWw1e eLWA A4us Schlesien den (bereıits 1520 1n
oftener Geneigtheit vegen Luther un Melanchthon heimgegangenen) Bischot
VO  = Breslau, Johann VO  $ Thurzo, oder den Aaus Nürnberg gebürtigen Johan-
1CS Heiß, Pfarrer St Marıa Magdalena Breslau, oder Ambrosius Moiba-
11US St Elisabeth daselbst (der übriıgens 539 1n einer durch ıne Juden-
taufe entstandenen Ehefrage den Rat des Reformators empfing); oder VO  e

der bayerischen Ustgrenze den hernach Zu Schärdıng Inn verbrannten
Leonhard Kaiıser In seinem Gefängnis, und weıter einen Mannn wı1ıe Bartholo-
mAus VO  3 Starhemberg dem Öösterreichischen del Zu den Emptängern
solcher Lutherbriefc gehörte dann noch ine Reihe nıchtdeutscher Adressaten



s  Nn  u W16 Luthers nächster ähe Anhänger Sachsen des fana-
tisch papıstischen und ELW 1533 1ne ReiheVO  9} Famıiılien ihres Bekennt-
1SSCS willen Aaus Oschatz verjagenden Herzogs eorg
Worum geht diesem Brietwechsel dieser brietlichen Betreuung der 1 )ia=
spora? AÄAntwort die Seele aller lutherischen Diıaspora Fürsorge die
geistliche Beratung Diese stellt sıch dar allererst als Einführung das Ver-
ständnıs des Evangelıums, z  ül Konrad Zärtlin 1521 Bamberg

den alten christlichen Glauben und die ıhm entsprechende Lebensgestal-
tung Mıt dieser Eınführung aber MU: sıch wıeder verbinden die
Ermunterung ZU Tragen des Kreuzes, seitdem Jahre 1520 der Senat
der Universität Ingolstadt Luthers Anhänger vorzugehen begann,
oder gleichen Jahre noch Löwen das yleiche geschah oder Sar 1523
der Märtyrerverbrennung VO  &} Brüssel kam VWıe viele Trostbriefe Luther$s
haben WITLr doch solche Christen, denen der lutherische Seelsorger un:
talls der Gestalt des christlichen Bruders vorhanden War, jedenfalls der
lutherische Parochus fehlte! Zum dritten aber yeschah olch geistliche Be-
ratung gerade kırchlichen Amtstraägern Fragen der Amtsführung, CLW,

besonders, Fragen der Gottesdienstform diesem Zusammenhang WAare
auch daran CEI1INNCIN, da{fß der Reformator den 523/24 SC1INECTr Seıite
Wiıttenberg Catıgen Paul Speratus 1Ne Verdeutschung SC1LHNCT Formula Mıssae
BT Communi1i0n1s schaften 1e1% dıe Speratus SC1INETr EINSLISCHN Gemeinde
Iglau Mähren, also wirklich Diasporagemeinde wıdmete Vıertens
8119 darum, LCUC lutherische Amtsträger W,  9 iındem INa  3 beispiels-

Wıttenberg, spater auch anderen Hochschulen der Reformation
SEEIZNETLEN Männern ZU theologischen Studium verhalt und fünftens han-
delte sıch dıe Vermittlung lutherischer Theologen auch Plätze der
Dıaspora, AA Wırkungsmöglichkeit für SIC estand: SC1 L1U' Stadt-
gemeinden Ord- und Süddeutschlands, die sıch ZUm evangelischen Kiırchen-
leben und lutherischen Bekenntnis wenden begehrten als Beispiel se1l

Regensburg SCNANNT nach zwanzıgjährıgem Drängen und Warten
Oktober 1547 die Reformation eingeführt ward und wohiln Luther U, den

Superintendenten und damaligen Dıakonus Nıkolaus Han, SCHANNT
Gallus, vermittelte), sSCcC1 eLwa2a Schloßkaplaneien und -predigerstellen des
österreichischen Adels
Natürlich 1ST. nıcht 1Ur Luther selbst SCWESCH, der sıch der Lutheraner
der Verstreuung ANSCHOMMEC: hat, und auch nıcht 1Ur die Wittenberger über-
haupt. Wo irgend C1MN lutherisch ZEeSINNTELC Theolog VO  e} Rang siıch ZC1IZLE,
entstanden ahnlıche Beziehungen, W1C S1IC der Reformator selbst geübt hat
Fa CHBEN Walic aber auch W as lutherische Fürsten für iıhre Glaubensbrüder

haben Erinnern WITL unNns des schon erwähnten Markgrafen Albrecht
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haben WIr ebénsosehr des Fußfalls zu gedenken, den als preußischer
Herzog VOTr dem König VO  — Polen für dıe lutherischen Prediger VO  a Danzıg
Cat, WwW1e seiner Aufnahme der nach dem Schmalkaldischen Krieg AUS ıhrer
Heımat vertriebenen Brüder A4US Böhmen un: Mähren.
Schliefßlich darf auch die Art und Weise der Diaspora«Fürsofge nicht VCI-

DSCSSCH werden, die beispielsweise Luther un Paul Speratus durch ihre Doppel-
flugschrift gegen die Fakultäten Ingolstadt un Wıen übten; der Angrift
autf die Gegner des Evangel1ums sollte der Entlastung der eigepen Seıtedienen.
Erwähnten WIr vorhın die Schloßkaplaneien ‚beispielsweise österreichischer
Adliger; haben WI1r den Finger aut eın ernstes Problem, vielleicht gar aut
das Problem der trühen lutherischen Diasporaberatung, gelegt. Nıcht jeder
Lutheraner hatte die Möglichkeit, sich MIt Hılte eLwa se1iner Patronatsstellung
lutherische Predigt, lutherischen Katechismus, lutherische Sakramentsverwal-
Lung sichern. Was sollte Cun, WE ıhm welt und breit eın dem VvVan-
velium, eın der Augsburgischen Kontession. zugetaner Amtsträger ZUF.C Ver-
fügung stand? An dieser Stelle steht die Konventikel-Frage aut etzten Endes
dıe rage nach dem Verhältnis VO  e Konfession und Territorium. Luther hat
österreichische Adlıge Ww1e s<ächsische oder niederländische Hausväter häus-
lıchem Bibelstudium, ZU Katechismusunterricht un: Postillenlesen des amı-
lıenhauptes gerufen. Er hat ıhnen aber abgeraten, eignen Sakramentsgottes-
diensten schreıten. Er schrieb 1n diesem Sınne 15397 Martın Lodinger,
den Bergherrn ZuUu Gasteıin 1im Salzburger Lande, solle in dem Wıssen, daß

recht sel, das Herrenmahl Beiderlei Gestalt empfangen, WEeNN

dazu 1n seliner Heımat keine Möglıchkeıit habe, versuchen, das Sakrament
entbehren un: siıch MI1t Glauben:' und Begierde zum Sanzch Sakrament
befehlen. „ Wollt Ihrs aber Ja auch- leiblich Zanz empfahen und Eure Oberkeıt
will nicht, musset Ihr das Land räumen und anderswo suchen, WwW1e Christus
Sagı ‚Fliehet 1n iıne andere Stadt, S1e euch in einer verfolgen’; 1ST
hıer ein ander Rat“ Warum diese Stellungnahme Luthers, wı1e s1e auch A4US$

Paralleldokumenten hervorgeht und 1im erwähnten Falle tatsächlich ZANT.: Emı1i-
oration des Briefempfängers des heilıgen Sakramentes wiıllen geführt NAaE€:
einer Emigratıion, dıe doch: ıcht: verhinderte, dafß Lodinger MmMIt Flugschriften
AUuUS der Fremde weiterhin die Seelen seiner Landsleute rang)? Man wird
mehrere Motive beim Reformator aufweisen können. twa das Herrenmahl
1St keine Privatandacht, sondern Gemeindesache; darum oll Man fernbleibend

seinen Mifßbrauch protestieren, aber. keine Eigenteiern veranstalten.
Damıt zusammenhängend: die Lehre der Reformation hat Anspruch auft
katholische, auf allgemeinkırchliche Geltung; dieser Anspruch dart nıcht ab-
gebogen werden durch eıgne Sakramentsteiern. Drittens, un: nıcht zuletzt,

f  r



türchtet Luther, da{ ede Konventikelbildung das FEinbruchstor tür sektierer1-
sche Schwärmere1 werden könne wobei für iıhn Zur Schwärmere1 auch die
Verachtung des geordneten Amtes der Kırche gehört Diese Stellungnahme
Luthers hat aber dazu geführt da{ß eLWwWAa die Lutheraner den Niederlanden
hre Kinder weıterhın VO papıstischen Priester tauten lıeßen und ıhre An-
dacht den Gotteshäusern des römiıschen Rıtus suchten Das aber hatte dort

Folge, dafß die radıkalgesinnten oder leicht radikalisıerenden Massen
sıch ZuUuerst den Wiedertäutern dann aber den Kalvıinisten zuwandten denen
beiden die VO  $ Luther Belehrten un der rechten Lehre willen die Gemeinschaft
versagten SO tührte Luthers Neın den Versuchen, 111C 2n Iutherische
Sakramentsteier neben dem öftentlichen Gottesdienst des jeweıligen Ortes

stellen, schweren Hemmungen und ErNStTeN Fragen tür die nachfolgende
Generatıon und die Ausbreitung des Evangelıums
Ehe WITr aber diese Entwicklung we1liftfer verfolgen suchen W IL noch einmal die
Grundzüge der lutherischen Dıiaspora Fürsorge des Reformationszeitalters
dahın zusammenzustellen, da{ß S1C

Sanz bestimmt 1ST VO geistlıch seelsorgerlichen otıven
besorgt 1ST die Ausbreıitung rechter Lehre und Gottesdienstgestaltung
und den katholischen Anspruch des Evangelıums aufrechterhält

Es bedarf keiner Austührung, welch hohem aße WITL durch diese Grund-
ZUSC u1lls gefragt tühlen INUSSCH, WI1C WEeIL NC IG diasporakırchliche und dıa-
sporafürsorgerische Praxis dıesen Lıinien, insonderheıt dieser cehr ı11 -

11 Art, noch oder schon entspricht.

HS
Dıie relig10nspolıtische Lage der nachretormatorischen elt 1ST adurch yekenn-
zeichnet da{fß EINErSEITS das Jahr 1555 der Kırche Augsburgischen Bekennt-
15SC5 Reich das offizielle Lebensrecht gebracht hat dafß aber andrerselts

utherische Frömmigkeıt und lutherisches Bekenntnis sowohl die (36-
genreformatıion als der Kalvinıismus angetreten siınd Was das tür die Iuthe-
rische Dıaspora zumındest bedeuten konnte SC1 wıederum der Entwick-
lung der Dıinge den Niıederlanden, sonderliıch dem sowohl M1 dem
süddeutschen als auch dem hanseatıschen Luthertum CN verbundenen Ant-
WEIrPDCNH, erwıesen!
Se1it 1551 die kalvyınıstischen Prediger der Ofentlichkeit der
Niederlande große Bedeutung; SIC hart die Lutheraner der Stadt der rage
9 ob Luthers Stellungnahme ZU Gedanken CISCHNCF Gottesdienste
noch we1ltfer autrechterhalten werden und dürtfe Nachdem C1in Versuch
die Retformierten ZU Bekenntnıis der Wıttenberger Konkordie bewegen



und auf diese Weise ZAE gemeinsamen Handeln mi1t ihnen zu kommen, fehl-
geschlagen, haben die Lutheraner nunmehr 7WwWel Ansätze nacheinander unter-
NOMMCN, Zu einer Eigengestaltung ihres Kirchenlebens kommen; W21 An-
satze, deren jeder begleitet WAar VO  3 der Anteiılnahme und Beihilfe solcher
Kreıise 1im Reıch, die sıch den Glaubensgenossen ın der Diaspora verbunden
un ftür S1e verantwortlıch wußten. VDer Versuch beginnt damıt, daß
se1t 1555 die Antwefpen5r 1n Verhandlungen MmMIt der Unıiversität Rostock
und den Graten und Theologen VO  5 Mäasfelad stehen (man erinnere sıch der
Unterschrıiften der verschiedenen mansteldischen Linıen der Vorrede
der Konkordienformel!); Verhandlungen, auf Grund deren dann Mansteld
ZUZUNSICH der Antwerpener Glaubensgenossen anhand des Augsburger elı-
z10nNsfrıedens intervenilert und 1n der damals Ja noch ZU: Reiche gehörigen
Stadt die Möglichkeit öftentlichem lutherischen Gottesdienst durchgesetzt
hat Sechs Theologen, darunter Flacius Ilyrıcus und Cyrıakus Spangenberg,
kamen als Organısatoren und Liturgiker in die Gemeinde: 1in wenıgen Mona-
ten hatte Antwerpen drei lutherische Gotteshäuser. Dieser zukunftsträchtig
scheinende Versuch tand seın Ende, als im prı 567 In Antwerpen alle
Gottesdienste neben den romkatholischen verboten wurden. Die lutherischen
Pastoren verließen die tadt: begleitet VO dem obrigkeitlichen Zeugnis des
Gehorsams, aber auch den Verwünschungen der Kalvınısten. Ihnen folgten
viele der Laıen, die des Bekenntnisses wiıllen die Heımat verließen und ın
Stidten des benachbarten Rheinlands oder 1n Frankturt: Maın oder
Hamburg unterkamen (übrigens 1Ns der frühesten Beispiele dafür, W1e oft
lutherische Diaspora-Fürsorge sıch als Dıienst ZaNnzCNH Gruppen vertriebe-
11G17: Glaubensgenossen hat vollziehen mussen!). Mıt dıesen Auswanderern aber
hängt der noch 1mM Jahre ihrer Vertreibung begonnene 7zweıte Versuch usa  -
11CN : INa  } fragte Joachım Westphal un Matthıas Flacius (bezeichnenderweise
STIrCENgZC Lutheraner, nıcht treundlich vermıttelnde Philippisten!) Kat, W Ads
nunmehr 1n Antwerpen werden solle Westphal blıeb bei Luthers Stellung
1n der Konventikelfrage; Flacıus aber Lrat Berufung auf Luthers Inten-
tionen der seinerzeıt durch Luther vollzogenen praktischen Entscheidung EeNLT-

vegen; iıhm schlossen sıch andere Theologen Niederdeutschlands und der
Nıederlande Eın bezeichnendes Dokument 1St 1ne 1571 erschıenene, den
Beweıs dafür suchende Schrift, „dat heymelicke vermanıngen 1n ods woord
gefondeert «“  S1]nE. Man verwıies darauf, da{ß auch dıe Apostel 1n Häusern
gepredigt hatten, und der Auferstandene nach Joh 0S hınter verschlos-

PTüren. Auf Grund solcher theologischer Fundierung entstand 1n den
Nıederlanden und darüber hinaus im heutigen Westdeutschland die orm
der lutherischen „Hauskirche“. Man hıelt lutherischen Gottesdienst, WAÄAT
da Antwerpen die württembergische Kırchenordnung angenqnirnen‘—— 1n sechr
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E Can Formen und nun niıcht 1n einem f örmlichén Gotteshaus: (a£ders in
Amsterdam), ohne Altar, Orgel un Kanzel,; ohl aber un einem verord-

Diener gyöttlichen Wort, bekenntnisgemäfßs und 1n tester Ordnung.
Für die Ausbreitung dieses Hauskirchensystems auf westdeutschem Boden se1
daran erinnert, W 1e€e WIr 1n der Lebensgeschichte Philıpp Nıcolais diese orm

öln (wo Nıcolaı1 Pastor der dortigen „heimliıchen Gemeinde“ SCWCECSCH 1St)
oder Wermelskirchen 1m Bergischen Lande kennen lernen. Es konnte sıch
dabei durchaus solche Can handeln, die öffentlich konstitulert,
aber eben ohne eın öftentlich als solches gekennzeichnetes Gotteshaus
Dıie Geschichte des holländischen oder rheinıschen Luthertums ze1igt, W1e€e csehr
der Kalvınismus 1n solchen Gebieten, WO C die Herrschaf hatte und noch
Cin Reskript Friedrich Wiilhelms VO  ; Preufßen Aus dem Jahre 1739 erklärte
dıe jeweıils vorhandene örtlıche reformierte Gemeinde 1n se1inen Besitzungen
für die „relıg10 dominans“ arüber wachen verstand‚ daß die luthe-
rische Kırche nıcht nach aufßen 1n Erscheinung trat Angesiıchts dessen War

sowohl] das iıne wiıchtige Tat der Diasporahıilfe, daß namhafte Theologen
ıhren Glaubensgenossen das ZuLe Gewı1issen einer solchen orm kirchlicher

4 Exıstenz erringen haltfen, als auch die andere Tatsache, da{( siıch
immer wıeder Theologen Aaus lutherischen Gebieten (und, w1e die Erinnerung
an Nıcolai1 ze1gt, nıcht unbedeutende Männer) bereit fanden, das Amt 1n
derart eingeschränkt lebenden Gemeinden übernehmen.
War derart den (25T die NSI bestellt, 1St nıcht ohne Interesse,
1n welcher Weıse solche lutherischen Dıasporagemeinden sıch kırchen-
recht! iıch ordnen vermochten. Die Dıinge lagen Ja sehr einfach, WO sıch
die Verstreuten an dıe Gesandtschaft iırgend e1nes lutherischen Landes in der
Hauptstadt des ıhren anschließen konnten: bekannt Ist, W1e€e der schwedische
Geschäftsträger 1n Paris das Recht auf einen eigenen Gesandtschaftsprediger
hatte, dessen pastoraler Tätigkeit sıch auch die nıcht ZuUur«:[ schwedischen Lega-
t10N gehörenden Lutheraner als Predigthörer, Beichtkinder und Kommunıti-
kanten zuordneten. Wiıe gESagT hıer lag der Fall verhältnismäßig einfach,
weıl tür dıe Lutheraner weıthın be] der Nnur rezeptiven un:
passıven Kirchlichkeit‘ bleiben konnte. Etwas schwieriger entwickelten sich dıe
Dınge schon da, IN  z} beispielsweise Aaus der kalvıinisierten Oberpfalz in
nürnberg-altdorfische Gebiete oder AaUuUsSs dem herzoglichen Altbayern 1n die

-Gratschaft Ortenburg (ım heutigen Niederbayern) „auslaufen“ mußte,
ZU reinen Wort und unverkürzten Sakramente kommen. Dieser Schritt
über die Landesgrenze konnte Umständen welttragende Nachteıle im
Gefolge haben Aber auch hier kam nıcht Zur eigentliıchen posıtıven (se-
meindebildung, sondern blıeb CDy Wr das Wagnıs eiınmal unternommen, be1
der rezeptiven Kıirchlichkeit. Anders in den lutherischen Hauskirchen! Hıer



trat Berufung auf Gedanken des Jungen Luther un Übereinstim-
MUunNng M1t Gutachten der (sO der Dıiaspora dienenden!) Fakultät
Rostock die Stelle der notbischöflichen Dıienst tuenden Obrigkeit e1in Aus

der Gemeinde sSCcC1 alljährlıch gewähltes SC1 einmal bestelltes un durch
Kooptierung sıch ergänzendes Altestenkollegium SO haben dıie Lutheraner
VO' Amsterdam Jahrhundert TE Ordnung entwickelt nach der 7A8

„gedeputeerte INAaNnNCN als „ouderlinge nıcht lehrten, nıcht predigten, ohl
1aber die Gemeıinde und mittelbar die kleineren Gemeıinden des Landes) P
reglerten.
Hatte Ina  - wichtigen Gebieten der lutherischen Diaspora presbyteriale
Ordnungen der Einzelgemeinde, Ikam mancherorten ıhr noch VOL

dem Dreißigjährigen Krıege synodal geleitetem Kırchenwesen Es darf
daran werden, da{ß das Jahr 1612 den Lutheranern der Herzogtumer
Kleve un ark konstituierende Synoden Dınslaken und dem Aaus N1co-
A1Ss Leben bekannten Unna brachte Hierbei W1C bei der Altestenverfassung
der Gemeinden handelte sıch keineswegs UÜbernahme reformierter
Formen A AF hatte Johannes Laskı retormierten Fremdengemeinden

Nıederrhein presbyterıal Organısıert der Eınstrom retormierter Flücht-
lınge Aaus den Niederlanden un Frankreıch den Gedanken des synodalen
Zusammenschlusses der Gemeinden mitgebracht un die reformierte
Synode des Herzogtums Berg schon 1589 getagt während 610 dann 1Ne

reformierte Generalsynode der Herzogtümer Kleve, Jülıch Berg un ark
116 unabhängiıge Nationalkirche konstituilerte (Es hatten übrigens 1610
Duisburg neben acht Laijenältesten 25 Pastoren teilgenommen!) ber be]1 den
Lutheranern Kleves und der westftälischen ark handelte sıch nıcht
Nachahmung der Reformierten, sondern UÜbernahme des hessischen Vor-
bılds der Pfarrersynoden, dem der VO  w der Gemeinde yewählte Pfarrer als der
sachverständigste Vertreter der Gemeinde 1 geistlıchen Dingen galt, das aber
dıe Hinzuziehung VO  — Kıiırchenältesten kannte Dies hessische Vorbild aber
scheint 11NC geradlınıge Fortbildung mıiıttelalterlicher Einrichtungen SCWESCH
I seinNn Dıe t+ührenden Männer be1 der Ordnung des Luthertums Nieder-
rheın und der westtälischen ark übrigens der Zweibrückener
Hoftfprediger eorg Heıilbrunner, der Sohn des 1584 be1 der Kalvınisierung
der Oberpfalz AUuUSs Amberg den Büurgern der Stadt un: den Landständen ZU

TIrotz un 1615 VO  > den Jesuıten Aaus Neuburg der Donau vertriebenen
alten TOMMeEN Jakob Heilbrunner, un die durch die verhängniısvollen „ Ver-
besserungspunkte des Landgraften Moritz Aaus Hessen verdrängten lutheri-
schen Bekenner Johann Hesselbein damals Pastor Wese] un Justus
Weyer, Pastor der heimlichen Gemeinde öln späater Düsseldorf) un
Vertrauensmann derenLutheraner Rhein In den Synodalproto-
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kollen VO  an I60 spielen die Fragen der Kontession, der Kırchenordnung, der
Liturgie, der Kırchenzucht der Ausbildung und der Ordination der Ptarrer
1NC große Rolle U)Iie (übrigens MM Figuralmusik eröffneten) Synoden
stellten 7zwiıischen die Gemeinden und sıch noch die Zwischenstufe der „Classıs

„Subdelegaten“ IN CISCNCH Klassenkonventen, während INa  —$ dıe
Spitze der Gesamtkirchen ıJE Inspektor stellte.
Man hat ı den lutherischen Landeskirchen Deutschlands das Synodalprinzıp
der amerıkanıschen Glaubensgenossen als Besonderes, manchmal o  a
als dem Luthertum Fremdes bestaunt Man hat ebenso Jahrhundert die
presbyterıal synodale Ordnung be] der Gestaltung deutscher Verhältnisse
weıthin polıtısch mıf verstanden und IN polıtıschen Prinzıpien verquickt
Es csollte nıcht verkannt werden, W16 sehr die lutherische Dıiaspora des frühen

Jahrhunderts ihrerseıits schon diesen Aufbau und diese Ordnung der
Kırche gekannt hat und WI1C cehr sıch bereits P Jahrhundert jedenfalls
die Altestenordnung der holländischen Gemeı1unde New ork Kampf
IN1L der kalvınıstischen Kolonialregierung ewährt hat Als dann 76
August 1748 deutsche und schwedische Lutheraner ZU Pennsylvanıa Mını-
STer1umM synodaler Ordnung Heranziehung VO Laijendelegierten
ZUSAMMECNTFateN, konnte INa  — damals auch dieser synodalen Ordnung sich

altere lutherische Vorbilder anschließen wennschon reılıch nıcht über-
csehen werden darf WIC stark schon Pionıierzeitalter INa  = „nach der Sıitte

diesem Lande nach demokratischem Brauch auch der Kiırche
vertahren sıch emühte ebensowen1g dart übersehen werden, W1C dem eNt-

gegenstehendes lutherisches Erbgut weıtgehend verschwand!
och kehren WITL den eigentlichen Zeıiıtraum unserer Betrachtung zurück!
Als Georg Heılbrunner als Hotprediger des Pfalzgrafen VO  — Zweibrücken
sıch der Ordnung uUuNscIcr Kırche Kleve und ark arninahm, betonte der
Pfalzgraf Schreiben dıe klevischen Beamten, daß ıhm
Herzen lıege sıch Religionsverwandten Aaus ylaubens-
brüderlicher Liebe anzunehmen Machen WIr diese Notız ZUur Brücke hın
ZATT. Darstellung der y]laubensbrüderlichen Hılte der Lutheraner N eit

ihren Glaubensgenossen! Wır können reılıch hıer LUr CIN1ISC Beispiele
bieten, beginnend IMIT der Bemerkung der ZUuU 400 Geburtstag des 1ko-
laus Gallus 916 herausgegebenen Kurzbiographie VO Wiıilhelm Geyer, da{ß
die auf Luther und Melanchthon zurückgehende Berufung des Gallus nach
Regensburg Aaus dieser Stadt wichtigen Stützpunkt tür das Luthertum

Süddeutschland und Oberösterreich gemacht hat SCIT 1553 wurde Regens-
burg die süddeutsche Zentrale der evangelıschen Interessen Zu Hunderten
zählen die dort vollzogenen Ordinationen Öösterreichischer Theologen,
Hunderten auch die VO  en Ptarrern und Adelsfamilien dorthin gerichteten



Anfragen über Agenden, Kirchenordnungen, xamina un Ördinationen.
Neben dem österreichischen Luthertum hat sich auch das der bayerischen, salz-
burgischen un passauıschen Gebiete der Hılfe und Beratung Aaus Regensburg

erfreuen gyehabt. Die 1m Stadtarchiv Aaus der eit des Gallus noch erhal-
Verzeıichnisse der „1m Öt1ift Salzburg beschwerten Personen”, die VO  3

der Augsburgischen Konftession nıcht lassen wollten und 11U die Not der
Heimatvertriebenen lıtten, und ftür die siıch evangelısche Fürsten und Stände
auf Betreiben des Superintendenten Gallus beim Erzbischof verwendeten,
stellen ehrwürdige Dokumente lutherischer Fürsorge dar Andrerseıits hat X
mMa  3 auch für die Kalvinisierung der Oberpftalz nıcht Unrecht meısten
den entschiedenen Wıderspruch der Regensburger Kırche befürchten gC-
habt Da Gallus auch die öftentliche Auseinandersetzung nıcht mied, WECI11IL

S$1Ce iıhm für dıe Erhaltung des rechten Bekenntnisses 1n den auft Regensburg
blickenden Gebieten notwendiıg schıen, Mag se1ne öftentliche Disputation mMI1t
Peter Canı1sıus belegen.
Wenden WIr HSCFE Blicke nach Württemberg, erfahren WITFr, da{ß dort

den Herzögen Chrıstoph (1550—1568) und Ludwig (1568—1593) der
„Gemeıne Kırchenkasten“ stärkstens ür die lutherische Diasporapflege e1N-
DESCELIZLT worden 1St Wır erfahren, da{fß das Tübinger Stift 150 Studentenplätze
hatte, das Land aber 1Ur 624 Pftarr- un Schulstellen, un: da{ß INa  D} plan-
mäafßıg und 1n bewußter Verantwortung für die Dıiaspora Theologen beson-
ders nach Osterreich abgab. Wır ertahren weıter, W1e€e INa  - sıch dıe Unter-
sStutzZung lutherischer Schrifttumsarbeit angelegen se1n 1e1% braucht Ja LLUL

den se1nes Luthertums wıllen verdrängten Feldhauptmann VO  - Kroa-
tien-Slawonien, Hans Ungnad VO  — Sonnegg, und den auf Kosten se1ines NVer-
mOgens, aber auch Zuschüssen deutscher Fürsten und Bürger getätigten
Druck slawıscher Liıteratur uUNsSCICS Bekenntnisses 1n rach eriınnert WeTl-

den, durch den Hans VO Ungnad der Gehilfe des „Evangelısten der Slo-
wenen“ Prımus Trubar und der VO  e ıhm organısıerten slowenischen Kırche
SCWESCH 1St (wobei übrigens die sloweniısche Bıbelübersetzung VO  3 eorg
Dalmatinus Wiıttenberg gedruckt wurde!). Wır ertahren aber auch, da{ß
LITA sıch der Unterstützung heimatvertriebener Glaubensgenossen besonders
Aus bayerischen.und kurpfälziıschen Gebieten annahm: starb der alte Jakob
Heılbrunner, dem die Neuburger Jesuiten nachgesagt hatten, könne nıchts
als beten, als Abt des Klosters Bebenhausen be] Tübingen; wurde 1b 1599
Freudenstadt ZU eıl als HEUHC Heımat für vertriebene Lutheraner AUuUS

Karnten, Kraın und Steiermark gegründet. Dafß INa  F be]l alledem dabel nıcht
einselt1g Osterreich dachte, zeigt dıe Unterstützung des holländischen
Luthertums iın Ainanzieller und ausbildungsmäßiger Hınsıcht und die Tat-
sache, daß die, goweit ıch weıl, gemeinsame Diasporakollekte luthe-
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rischer Landeskirchen Deutschlands. Jahre 1618 Württemberg für die
Kırche ı den Herzogtümern Kleve, Jülich und Berg, den Kirchentüren
abgehalten, Ertrag VO  3 2798 Gulden erbrachte.
Nur ı Vorbeigehen WIr noch einmal die Hiılfe, die Mansteld
den Antwerpener Lutheranern gewährte un lassen uUu11l5s5 durch die Beziehun-
gCHh zwıschen Antwerpen und Hamburg daran da{fß auch diese orofße
lutherische Hansestadt der Diaspora UDSGLES Bekenntnisses mannigfacher
Weise gedient hat Wıederum sc1 Philıppus Nicolai erwähnt, der, als ham-
burgischer Hauptpastor 1601 St Katharınen eingeführt keine We1l Jahre
Spater sıch sah reformierten Theologen eEntgegenzutreten, der

Hımmeltfahrtsfest 1603 Amsterdam oyrobe Schmähungen und Be-
schuldigungen die Lutheraner ausgebrochen W ar Nıcolaır schrıeb AI

Verantwortung der Euanglıschen Kırchen Holland ein Kompendium
lutherischer Lehre, das Holland n der bekannten Parallelisıerung
kalvınıstisch praedestinatianischer und tatalıstisch muhammedanischer Ge-
dankengänge Zuerst MTL Erbitterung aufgenommen wurde und anfangs wWwWenl-

SCI 1Ne Hılfe als 110e Erschwerung der Stellung der dortigen Lutheraner
schien Dann aber wandte siıch das Blatt die scharfen antılutherischen Ma{s-
nahmen riefen lutherische Fürsten,; besonders den dänischen Önı1g, auf den
Plan, die ihrerseits LU tür die nıederländischen Lutheraner eintraten und
iıhnen NCuUeE Möglichkeiten erschlossen Inmitten der Stürme und Schwierig-
keiten aber gyab Nıcolai 11 kraftvolle Trostschrift heraus die laut Martın
Lindström un Nıcolais Arbeiten dank ıhrer freudig-zuversichtlichen Fest1g-
keit und Vollmacht der schönste Ausdruck demütigen, aber auch unbändig
stolzen TIrotzes auf (so0ttes Wort 1ST Dies Eıntreten tür das holländische
Luthertum 1ST aber nıcht der CINZISC Beweiıls tür Nıcolais Fürsorge für
Glaubensgenossen der Verstreuung, geschweige denn tür die Diasporahilte
der Hamburgischen Kırche überhaupt Hamburgs Interesse wandte sıch dabei
besonders dem Luthertum der Ostseeländer und hat mehr als einmal IN1L
Dänemark un Schweden INM! siıch der Lutheraner 1 Rußland AaNSC-
OINMmMMECnN. Es andelt sıch sowohl theologische Beratung durch die aupt-

der Stadt als auch Afinanzielle Hılte für kırchliche Zwecke
SO erfreulich U:  =) WATC die Beispiele glaubensbrüderlicher Fürsorge der
Dıiaspora mehren, INUSSCIL WIL doch hıer abbrechen Wır wollen aber
nıcht CuUN, ohne der Arbeit der sächsischen Kırche yedenken Matthias Hoe
VO  } Hoenegg, Wıen 1580 geboren und schon 1602 Hofprediger 1613
Oberhofprediger Dresden, hat bei aller SCINeEer Neıigung, eher Politiker als
Kırchenmann SC1IN doch SC1INCT lutherischen Glaubensgenossen Osterreich
nıcht VELSCSSCIL, als die Gegenreformation den habsburgischen Landen ZU

Zuge kam Er hat SIC 1609 aufgesucht stand MILITL ihnen Korrespondenz;



verfaßte für <S1C C1MN Gebetbuch un 1neGlaubensunterweisung un hat
sıch, W16e eorg Loesche urteilt, überraschender Innigkeit“ auch damals
CINSZESETZL, als VOT und ach der sroßen Niederlage des Winterkönigs der
schiıer endlose Zug lutherischer Exulanten AaUs Osterreich un Böhmen ach
Sachsen EINSCLZTE: ber auch Hoe stand INIT diesem Wıillen LE ylaubensbrü-
derlichen Hılfe nıcht allein eorg Prater hat 1952 darauf hingewıesen, WIC

618 die kursächsische RegJierung Zurückstellung ernster politischer un:
gefühlsmäßiger Bedenken den lutherıischen Böhmen dıe Tür nach Sachsen C1 >

öfftnet hat, wodurch nach un nach etw2 01010 Lutheraner 1ıN Landes den
Eingang 1115 Kurfürstentum un die säachsische Kirche gefunden haben Da
Prater. wennschon nıcht MmMI1t Unrecht, den Fakultiäten Le1ipz1g un: Wıtten-
berg 11n schlechte Note erteilt, sCc1 hier des (etwas alteren) schönen, brüder-
lıchen un: VO  - allem talschen Politisıieren sıch fernhaltenden Trostschreibens
yedacht, das die Wiıttenberger Fakultät anläßlich der Vertreibung der luthe-
rischen Ptarrer AUS der Steiermark 1598 die dortigen Stände gerich-
er hat
Miıt der. Erinnerung die böhmischen Exulanten un die sächsischen Ma{Ss-
nahmen VO  a 1618 NUu  $ sind WITLr schon 1 die rei Jahrzehnte des großen Krie-
SCS Deutschland eINgeELrFELCN Wır wollen mäncher Ereign1isse N eit
TST Zusammenhang gedenken, aber schon dieser Stelle dessen,
da{fß bereits VOTLT der Miıtte des B7 Jahrhunderts 16 lutherische Dıiaspora-
Fürsorge gegeben hat die iıhre Hände über den Atlantischen ()zean hinüber-
streckte Wır n  9 dafß Jahre 1639 der lutherische Pfarrer
Amerıka landete, der leider schon 1643 Ort Christina, der heutigen Stadt
Wilmington ı Staate Delaware (südwestlich VO  - Philadelphia), verstorbene
Seelsorger der lutherischen Schweden un: Fiınnen der dortigen Kolonien,
Reorus Torkıllus, dem 1643 seıin Amtsbruder Johannes Campanıus gefolgt
1ST der VO der Dıasporami1ssıon schwedischen un auch deutschen olo-
i1isten ZHeidenmissıion den Indianern überging, denen den lutherischen
Katechıismus übersetzte Es verdient Erwähnung, dafß die Errichtung VO  a

Ort Christina noch auf Plan Gustav 11 Adolts VO'  w Schweden zurück-
>  T  1N$, der tür das Europa verfolgte Luthertum 1Ne überseeıische Freistatt

schaften gedachte und ı Zusammenhang damıt auf C4 jeder Hinsıicht
AQhristliches Verhalten der Kolonisten den Ureinwohnern gegenüber Wert
legte Wır wollen auch hier schon vermerken, da{ß auch nach dem 1655 er-

folgten gewaltsamen Übergang der schwedischen Gebiete Nordamerikas
die Holländer die schwedische Kırche siıch wieder un: wieder einmal für ıhre
nordamerikanischen Glieder verantwortliıch gewußt hat und ferner, daß 1657
der holländische lutherische Pastor amerikanıschen Boden betrat,
schon SOtt mindestens anderthalb Jahrzehnten Lutheraner holländischer Her-
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kunft gab, die ıhrem Bekenntnis trotz 'schmerzlicliér Verfoléung durch
hre reformierten Volksgenossen testhielten.
Mıt diesem Blıck nach Amerıka aber se1 der zweıte Hauptteıl WAAISCLGTI ber-
sıcht beschlossen und L1LUTr m1t einem Satz auch dessen gyedacht, Ww1e schr (sustav
Adolftfs Eıngriff 1n den Dreifßigjährigen Krieg 1n Deutschland starke relig1öse
Wurzeln- gehabt und vielerorten, menschlıch gesprochen, die Rettung der
Kırche uUNSCTrCS Bekenntnisses gebracht hat Insotern darf C wenigstens 1
weıteren Sınne, ebenfalls als eın Akt der Fürsorge angesehen werden, M1t
der WIr uns hıer beschäftigen. Fassen WIr den Ertrag ÜSGTEGT Betrachtung die-
SCS Zeitraums noch einmal USammM«enN, wırd SCSARLT werden dürfen, da{fß die
lutherische Dıiaspora-Fürsorge damals begann, über die renzen Europas hın-
auszugehen; da{ß auch lutherische Politiker 1n ıhrer Weiıse sS1e gyeübt haben:
da{fß andererseıits polıtische Hemmungen dıe Auswiırkung der lutherischen
Bruderschaft nıcht lahmlegen konnten. Man wırd ZUuU andern n dürfen,
da{fß die lutherische Dıiaspora selber 1n NSerm Zeitraum gelegentlich beacht-
ıche Formen gemeındlıcher und kirchlicher Gestaltung entwickelt hat un
dabe]l zu zeigen vermochte, da{fßs ungeachtet ylaubensbrüderlicher Hıiılfe selıtens
lutherischer Fürsten, tutherische Kırche und Gemeıinde auch ın anderer als
STAaaAats- und lagdeskirchlicher Form ex1istleren vermOöge.,

Die elIt VO Dreißigjährigen Krıege bıs Zur Herrschaft des Rationalismus
1in der Kırche bietet uns das Bıld einer weltweiıten Diaspora-Fürsorge des
Luthertums. Herzog Ernst der Fromme VO  } Gotha eLWwWw2 (er lebte VO  - 1601
bıs verwendet sıch für die Lutheraner ın Sıebenbürgen und Schlesien,

ftür Glaubensgenossen 1in Moskau MIt der gleichen Liebe W1€e tür solche
in London und gleicht darın den lutherischen Hansestädten, deren yeistliche
Mınisterien und sonstige für das kırchliche Leben verantwortliche Stellen
lutherische Bıldungen 1n Dublın Ww1e€e In Narwa, in Archangelsk W1e ın Batavıa
oder Surınam unterstutzt haben (Eıne Zahl Hamburg hat 1ın den Jahren

für mehr als ö verschiedene lutherische auswärtige Gemeinden
Kollekten genehmigt!) Württemberg zab Ungarn und Sıebenbürgern rel-
plätze 1m Tübinger Stift, sorgte tür Hagenau 1mM Elsaß w1e für die Friedens-
kırche 1n Jauer (der Leidenszeiten der schlesischen Lutheraner, der „‚Rekon-
zılıatiıonen“, der drei VOr den Toren VO  - Glogau, Jauer und Schweidnitz
errichteten „Friedenskirchen“ Aaus Lehm und Fachwerk, doch ohne Turm, der

„Buschpredigern“ gewordenen Pfarrer, der „Zufluchtskirchen“ den
TeEnNzZen der brandenburgischen und sachsıschen Lande rNIngs U1nnn Schlesien und
der weıten Reisen ZU Gottesdienst SOWl1e der Auswanderung der schlesischen



Lutheranér, schließlich all der anderen Schikanen bis ZUur AA Da
vention VO  } 1707 und hernach, einschließsich der Liederverbote, annn hier
U kurz gedacht werden: vergessen werden dürtfen die Vorgange heute ErSt
recht nıcht, ebensowenig W 1e Benjamın Schmolckens „Wanderlıed derer,
In die Kırche FeEISEN? 1: Württemberg hieterte gleicherweise Bauholz die
lutherische Gemeıinde 1n Heıidelberg, Ww1e C tür den Bau eınes evangelıschen
Gymnasıums 1im Posenschen sıch einsetzte; Kıtzıngen W1e€e das Löwenste1ln-
Wertheimische Vohenstraufß 1n der Oberpfalz Ww1e€e Ortenburg in Niederbayern
durften Hılte Aaus Schwaben empfangen; VO  > einem Württemberger Wr 1764
der Grund Zur lutherischen Gemeninde ent gelegt worden; für S1e ward
noch 763 (wıe seit AT für eutsche Auswanderer iın Nordamerika und
1032028 nach 1778 £ür Woarschau und 1779 für St Petersburg) mancherle1

Und Nürnberg! Wıe vielen ihres Glaubens wıllen AUS den oberpfäl-
zıschen und böhmischen Gebieten Vertriebenen oder Entwiıchenen hat Nurn-
berg doch Zauflucht yewährt! Die Nachkommen der 1629 exılierten vorneh-
LINCN Lutheraner der österreichischen und steiermärkıschen Gebiete yalten als
das Salz der Nürnberger Kirche, und noch 1804 hat INa  $ dort eıne Bıbel-
anstalt tür Osterreich gegründet. Zwıische 1629 und S04 aber haben WIr
zunächst des Mannes gedenken, der 1686 be] der großen Salzburger Pro-
testantenverfolgung nach schweren Drangsalen den Weg 1n dıie tränkische
Reıichsstadt gefunden hat, m1t Holzhauen und Drahtziehen se1ın TOLT
verdiente und VO  e} Aus er dreimal ECKHNSECN Lebensgefahren und-
reisen durch die Salzburger Täler vemacht hat, den dortigen Geheim-
protestantısmus 1m Glauben und 1n der Geduld stärken, W 1e denn auch
durch seinen „Evangelıschen Sendbrieft“ e1inem gerade 1n der Diaspora des
Alpenlandes, aber auch beispielsweise 1n Ostpreußen, weıtbekannten KEr-
bauungsschriftsteller unserer Kırche geworden 1St iıch me1line Joseph Schait-
berger, den der Pfarrer Andreas Unglenck und wel Kaufleute seit 1688
unterstutzten. Wıe hat seline Landsleute auf die Heılıge Schrift, auft Luthers
Katechismus, auf dıe Augsburgische Konfession immer und ımmer wıeder
hıingewiesen! Wıe hat in seinem Exulantenlied den Glauben bekannt, der
Kıinder, ngs und He1ımat verlassen kann, Gottes Wort behalten und,
trotzıg SCHNUS, des Papstes Lehre verlachen und Christum bekennen,
dessen Sanz gewi1ß, da{ß eben in se1nem evangelischen Glauben „recht alt
apostolisch-katholisch“ se1! Da{iß die Ausrottung des salzburgischen Protestan-
t1smus durch Erzbischof Fırmı1an auf eın unerwartert starkes und opfer-
bereites Luthertum stiefß, MUu einem Sanz yrofßen eıl der Tätigkeit Schait-
bergers zugeschrieben werden. ach ıhm aber hat Nürnberg noch einen -
dern Püeser der lutherischen Dıaspora der Alpenlande gehabt: den 1747 gC-
borenen Johann Tobias Kıeflıing Ia der 1n eLWA Jahren VO 1763 ab



etwa 106mal die Märkte und Messeßi Österreich, Steiermark und Kärnten
besucht un: dabei etschütternde Szenen der Unterdrückung des Geheim-
PFrOteSTANTISMUS erlebt, aber auch MmM1t allen ihm AT Verfügung estehenden
Mitteln VOr und nach dem Toleranzedikt VO  ; 1781 die Brüder gestärkt un
Zthat Als Osterreichs Handlanger schrieb dann Bettelbriete
für den Wiederautbau UNSCICS Kırchenwesens den Habsburgischen Landen
nach Straßburg W1C nach Berlin, nach Rufland WIC nach Nordamerika, ach
England und Dänemark wobel Hılfe sowohl Z Aufbau der Kırche
durch die Heılige Schrift WI1C ZuUur Errichtung VO Gotteshäusern un ıhrer
Ausstattung gedient hat Keın Wunder, da{fß Öösterreichische Gemeıinden zab

INa  ; iıh WI1C Patrıarchen ehrte, und da{fß M1 Hoch und Nıeder
dort NSCH brieflichen Verbindungen stand!
Um wieder nach Norddeutschland blicken, SC1 1115 Auge gefaßst dafß das
Luthertum der welhschen Lande sıch nıcht LUr der Lutheraner des benach-
barten ıppe ANSCHOMMCNH, sondern auch die Glaubensgenossen des
Meeres nıcht VELSCSSCH hat zumındest WI1SsSCcCh WITLE aus den fünfziger Jahren
des 18 Jahrhunderts davon, da{ß der damalige Abt Loccum Biıbeln, VAan-
gelıenbücher, Gesangbücher un Katechismen nach Süd Karolhina gesandt hat
Vielleicht darf auch noch die Verbindung der hannöverschen Landeskirche M1
der lutherischen Gemeinde Kapstadt erwähnt werden In die Niederlas-
Suns der holländischen Ostindischen Handelskompanıie nach dem
Dreißigjährigen Krıeg auch zahlreiche deutsche Lutheraner gekommen durch-
Aaus nıcht L1LLUTL Niederdeutsche, sondern auch Nürnberger und Ansbacher, Bay-
reuther und Hoter Die holländischen Gesetze verboten auch AIn Kap die
Ausübung lutherischer Gottesdienste obwohl 1750 die sıch ausbreitende
Ansıedlung Zweidritteln Aaus Lutheranern estand denen besonders C111

Buch des dänischen Hofpredigers Gottfried Masıus über den Unterschied
lutherischer und reformierter Lehre das Gewiıissen geschärft un: den Kampf

die Durchsetzung der VWahrheıit als 1nNe. Autfgabe der Seelenrettung C-

SC  . hatte Ihr Rıngen das echt ZUur Gemeindebildung brachte 1780
ZUr Ex1istenz der Lutheraner als yeduldete Gemeinde, dıe SE1IT der brıitischen
Besetzung des Kaplandes siıch freier Religionsübung erfreute un Wert dar-
auf legte, 1eN A4US Deutschland kommenden Prediger erhalten, der aller-
dings holländisch predigen mußte, während der Kirchengesang deutsch WAar

Der Geıistliıche, den 1Ne deutsche utherische Kirchenbehörde ach Afrika
sandte, WAar Ch Er Hesse, der VO  ; 0Qa Südafrıka wirkte und
dem iIna  } einahe zweıiten Ptarrer 1806 ZuUur Seite gestellt hätte Es 1ST

bekannt, da{ß der eit der Erweckungsbewegung diese Verbindung wıeder
aufgenommen wurde und die lutherische Kırche Hannovers bis ZUT Stunde

festen Beziehungen M1 südafriıkanischen Gemeıinden ebt
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Um Zu Abschlufß dieses berblicks kommen, mag noch daran
werden, welch Liebeswerk die lutherische Orthodoxıie Valentin Ernst
Löscher tür die vertriebenen Salzburger ı1115 Leben gerufen hat, erı An
schlufß WG SCALHEGT: Predigten 2539 Taler Kollekte für die Exulanten VGL

buchen konnte un Aaus dem ausgesogcNCH Kursachsen reiche Gaben flüssıg
machte daß dann die zusammengebrachte Summe VO  w 366 Talern 21 Gro- Fe>schen 8/50 Pfennigen ıhrem Zweck entfremdet un die Dresdener Frauen-
kırche gesteckt wurde, Sagı nıchts Aus den starken Wiıllen Zur brüder-
lIıchen Hiılteleistung ı orthodoxen Luthertum.
Da{iß der lutherische- Pietismus der Diaspora yegenüber nıcht anders dachte
und empfand als die Orthodoxıe, hat schon die Gestalt Kießlings bewılesen
und wırd ErSst recht deutlich WenNnn WITLr die Arbeıt des lutherischen Hot-
predigers Anton Wılhelm Böhme (1673—1722) London denken der den B bnrhallischen Pıetismus autfrieft sıch der lutherischen Pfälzer Nordamerika
anzunehmen, die M1 CISCHNCH 'TIraktat anzureden versuchte (wobei

S1C INa  a’ denke diıe Idee Gustav I1 Adolts! ıhre Zeugenplflicht
den Rothäuten gegenüber erinnerte), sıch bemühend, die pfarrerlosen Geme1ln-
den dazu bringen, WENISSICHNS Hausandacht, Lesepredigt Nachbar-
schaftskreise un Jugendunterweisung treiben An diese Heranziehung
der Hallenser CFE Dienst den Pfälzern schließt sich annn die Bemühung,
die Böhmes Nachfolger Friedrich Mıchael Ziegenhagen un Samuel Urlsper-
SCrı nach Tätigkeit London als Senıi0r St Anna Augsburg W11-

kend wıiıederum Verbindung M1 Halle den nach Nordamerika EMISTICIKCN-
den Salzburgern An diese endlich reiht sıch als Höhepunkt die VOo  -

Halle Aaus noch einma] 111171 INITE der lutherischen Hofgemeinde Lon-
don und der sıch 1ı konfessioneller Hınsıcht eachtenswert zurückhaltenden
Londoner ASOCIELY tor the Promoting of Christian knowledge“ gEeLALISTLE
Sendung Heıinriıch Melchior Mühlenbergs nach Amerıka;: Mühlenbergs, des
T Einbeck Hannöverschen veborenen Handwerkersohnes, der be1i-
nahe Judenmissionar geworden WAarIc dann nach W: Tätigkeıit
den Franckeschen Stiftungen nach Bengalen für die Heidenmuission ausersehen
aber C1MN Oberlausıitzer Pfarramt erufen un ordinıert worden WAar,

MI1 vielen durch die Gegenreformation Böhmen und Schlesien Bedrück-
ten und VerJjagten fun bekam, bis iıh durch Gotthiltf August Francke die
rage traf ob aut etliche Jahre ZUur Probe nach Pennsylvanien gyehen wolle;
Mühlenbergs der 1747 drüben andete un bis ZuUu Jahre 1787 wäh-
renden, reich YESCZYNEICN Tätigkeit der Patrıarch un: Baumeister Uunserer

Kirche Nordamerika geworden 1STt ber die Tätigkeıit der Hallenser
Nordamerıika wırd noch einmal sprechen SC11I bekanntlich siınd S1C auch
MItTt dem Graten Zinzendort schmerzlıch zusammengestofßen aber auch SC



Name mMag ZAT Beleg dafür dienen, da{( lutherische Orthodoxie und luthe-
riıscher Pıetismus sıch e1InN1g darın, da{fß gelte, die Brüder in der Ver-

stärken. Hıer brachte TYTST die elıt der „Aufklärung“ 1ıne nde-
LUNS: als 17872 dıe Gemeinde Klausenburg 1n Siıebenbürgen beim wurttem-
bergischen Konsistorium 1ne Kırchbaukollekte einkam, schrieb dies
den Geheimen Rat, da INa  x für die Angelegenheıiten württembergischer Unter-

keine ausländischen Beihilten begehre, seılen Auswärtigen keine Kollek-
Licen oder sonstige Beiträge mehr 1n Württemberg bewilligen Sanl
angesıchts des Toleranzpatents 1n Osterreich betürchten sel, würden der
Ansınnen Aaus den weıten habsburgischen Landen vıiele werden.
(3anz hat übrigens auch das Zeıtalter des Rationalismus sıch der Diaspora-
Fürsorge nıcht entschlagen. Es Mag daran erinnert werden, W1e€e sehr
seinen Liturgikern 1Wa der betriebsame Seller 1n Erlangen verstanden
hat, se1ne zumelst im Selbstverlag erschıenenen lıturgischen Versuche 1m
Luthertum des Südostraums unterzubringen, Ww1e€e denn auch lutherische Ge-
meınden iın Polen se1ne Liturgien ANSCHOMMCN haben Von ıhnlichem Wert
dürfte auch SCWECSCH se1n, W as das schlie{ßlıch rationalıstisch gewordene Halle
den Glaubensbrüdern Amerıkas bieten sıch bemüßigt fand
Wıe sechr übriıgens über der Fürsorge tür bestimmte Diasporagebiete besonders
des VO französischen Imper1alısmus und Katholizismus hart angeschlagenen
Südwestdeutschlands einem Bewulfistsein VO  3 der Einheit des deutschen
Luthertums kommen konnte, hat Heınrich Gürsching 1n seinen Untersuchun-
sCch über die Kollektenkasse des Corpus Evangelıcorum aufgezeigt.
Fassen WI1r das bısher Erarbeitete usSammen, dürfen WIr oftenbar VO  en
einem Bewußftsein unsérer orthodoxen und pletistischen Theologen und Laıien
davon sprechen, daß die Zusammengehörigkeit der Kirche des rechten Be-
kenntnisses nıcht den Territoriıums-Grenzen endet. Man dachte 1n diesem
Sınne „Ökumenisc n der Weltweite der bekenntnismäßigen Verbundenheit
und des yemeinsamen Auftrags der ZanzCcn Christenheit sew1l5 Dies Oku-
menische Bewufstsein nahm allerdings das Apostelwort schr n  9 dafß
Gutes eun zelte „allermeıst des Glaubens Genossen“, und War durch-
AuUuS nıcht genelgt, den Begriff der Glaubensgenossenschaft allzu oroßzügıg
auszuwelılten. Ganz Zewf5 hatten 1im 16 Jahrhundert dıe Männer der Kon-
kordientormel dıe raft besessen, in Liebe und Respekt auch von denen
reden, die S1e 1n der Wahrheitstrage bekämpfen muften: iıch erinnere iıhre
Worte über die Hugenotten und das polıtische Eintreten lutherischer Fuür-
STteNn tranzösischen ote für <1e. Gewi{( hatte 1m Begınn des Jahr-
hunderts ein Vorkämpter der lutherischen Dıiaspora W1e€e Philıpp Nıcola1 die
innere Freiheit, sıch nıcht LUr den Kırchen lutherischen BekenDr 016e
freuen, sondern auch in den Jesuıtenmissionen des Fernen ()stens oder Ame-



rikas‚ ın der Moskowitischén Kirche WwW1e im Abessinischen Christentum noch
dıe Fahnen Christi wehen und seiınen Herrn und Heiland inmitten Seiner
Feinde herrschen sehen: INna  z denke den Abschluß des EeTrSteNn Kapıtels
selner „Hıstorıia des Reıiches Christi“ den W ılhelm LÖöhe dem Kapıtel des
7zweıten seiner „Dreı Bücher VO  3 der Kırche“ angehängt hat! Gewiß sah
1700 Apton Wılhelm Böhme Christiı geistlichen Tempel iın allen PrOtESLAaN-
tischen Gruppen verborgen; gzing nach England, seinem eıl die
Scheidewände des Mißtrauens zwiıschen den Konftessionen mitabzutragen;
un genau wulfsten und seine Freunde schr ohl darum, da{fß „der Geist
der Finsternis“ sıch 1n allen Teılen der Christenheit wırksam erzeıige. ber

se1 doch nıcht VECISCSSCH, worauft Martın Schmidt (dem WIr mannıigfache
Untersuchungen über den Hallenser Pietismus verdanken) als autf ein über-
raschendes Moment hingewlesen hat: daß die pletistische Krıtik landes-
kırchlichen Luthertum und den Kontessionen insgeme1ın nıcht Z Kontessions-
mengereı geführt und das Erbe des Luthertums nıcht preisgegeben hat Es
bleibt beachtlich, da{fß schon der weıtschauende Böhme die Hallenser VOT all
den unıonistischen Versuchen SCWAaFrNT ‚hat,; wI1e S1e eLWA der hannöversche
un der preußische und zeitweise auch der Wiener Hoft betreiben belieb-
ten und wI1e S1ie einen Leibniz ausgiebig beschäftigten. Fuür Böhme stand
test, da{ß jede Untreue gegenüber der lutherischen Kırche, da diese dıe christ-
Iıchen Lehrstücke (Böhme Sagı „doctrinalıa“) 21in W 1e keine andere habe,
die ZCSAMLE Christenheit schädigen würde. SO hat dıe Hallenser

nehmen velehrt, da{ß die Liebesgemeinschaft aller Kınder Gottes, ihre 1n1-
ung 1m Heıligen Geıiste, iıhre gegenselt1ge Hılte ZU Verständnıis der Heıls-
botschaft und Z Vollbringen des Wıiıllens (Csottes nıcht auf Kosten der
Bekenntnistreue gyeschehen dürte Er hat damiıt i1ne Linıe fortgesetzt, Ww1€
s1e 1m Reformluthertum des Jahrhunderts JTohannes Lassenıius vertrat.
Dieser deutsche lutherische Ptarrer Kopenhagen hat se1iner Kırche SCh
der Reinheıit iıhrer Lehre den harakter der Katholizıtät zuerkannt;: hat
aber doch auch einen Blick dafür besessen, dafß 1im Unterschied VO Kathohi-
Z1SsSmus KROoms, dessen Abweıichungen VO  e} der Wahrheit Z einem veschlosse-
1E  5 System sich: zusammenschlössen, Von den Reformierten unls „ırrıge Artı-
kel“ und ZEW1SSE Besonderheiten: Demnach hat 1n einem Irost-
schreiben e1in angefochtenes Glied der lutherischen Dıaspora diesem wıder-
N, das Herrenmahl VO  } einem Amtsträger der reformierten Gemeıhnde
entgegenzunehmen un auf das augustinische „‚Crede er manducastı“ verwıe-
SC und das besonderer Betonung der Tatsache, da{ß die unterschied-
lıche Lehre VO Herrenmahl Ja als ine der wichtigsten Scheidewände ZW1-

Glaube‚ und du hast damıt das Abendmahl empfangen!



schen beiden Konfessionen gelte Es 1STt ekannt (Wılhelm Löhe hat SC1INCM

Kampfe nachdrücklich darauf hingewiliesen), da{ß kein Geringerer
als Phiılıpp Jakob Spener: ı der Frage der Abendmahlsgemeinschaft (und
damıit 1ı der rage der bekenntnismäßigen Unterschiede!) nıcht anders BC-
dacht hat, WCLN dem wandernden lutherischen Handwerksburschen, den
die Todesnot tern VO  } Diener SC1IHNECT Kırche überrasche, eindeutig ab-
geraten hat sıch Leib und Blut des Herrn VO  e} reformierten Prediger
reichen lassen könne sıch INIT dem Rat des Augustinus, W1C ıhn Luther

Lodıinger gab, nıcht begnügen, mMOSC sıch lieber unordi-
Nnierten Bruder aus.der CISCHNCH Kırche halten.
Wır haben uns al diese Einzelheiten ı1Ns Gedächtnis gerufen, deutlich
machen, WI1C sehr das Gefühl ökumenischer Weıte un: der liebevolle Blıck
tür die Besonderheiten der einzelnen uUuNscIeTr Kırche gegenüberstehenden
Gruppe dıe yrundsätzlıche Verneinung der Konfessionsmengerei und den
Kampf die Verwischung der Kirchengrenzen nıcht ausschlo{fß Erich
Beyreuther hat neuerdings betont, da{fß der lutherische Pıetismus hallischer
Pragung den Beweıs geliefert habe, dafß INa  > Wahrung des CISCHNCH
Bekenntnisstandes ohne schwächliche Konzessionen Arbeitsgemeinschaft
MI1L andern Konfessionen wiıirken könne, während die geistvollen Bemühun-
ZCH Leibniz ohne praktische Ergebnisse blieben und Zinzendorft (von
dem INa  — ohl wırd d:  N dürten da{ß für ıh die verborgene Kirche WCNISCI
durch Wort und Sakrament als durch die Liebesverbundenheit ihrer Glieder

dıe Sichtbarkeit trete) verfehlten ökumenischen Praxıs gescheitert
N e Es 1STt vielleicht nıcht unwichtig, dafß gerade die Dıiaspora Arbeit
Nordamerika SCWESCH IST, der Halle diese Einsıicht CWAaANN Es annn nicht
NSsSCLIE Aufgabe SC1IMN, hier das Werk iwa Mühlenberg austührlich dar-
zustellen (Es 1ST reıilıch C1in Versiäumnıiıs und 1Ne Schande, da{ß VO  3 diesem
Großen UuUuNseTrer Kırche n das Bewulfstsein ihrer Glieder CINSCHANSCH
1ST y Auch geht nıcht d die Auseinandersetzung zwıschen Halle unHerrn-
hut aut nordamerikanischem Boden schildern, VO  e der auch C111 herrn-
utisch QZESINNLECL Autor WI1C Heıinz Motel hat zugeben INUSSCH, da der rat

nıcht vermocht habe, Grundsätze praktische Institutionen VO  an
Dauer umzusefzen Bedeutsam bleibt ohl Mühlenbergs Summa dessen, W as

für Diener uUuNscIer Kırche der nordamerikanischen Diaspora
SCI der Satz Er MuUu Glauben haben, der Exegese und Dogmatık test
SC1MN MTL dem Wandel beweisen, W as lehret und der Liebe un: der Wahr-
heıt nıchts vergeben Bedeutsam bleibt CS; da{ß die Hallenser Pıetisten der
Diasporaarbeit bei aller Miılde un Brüderlichkeit konftessionell werden mufß-
tcn, aıhnlıch WI1IC 19 Jahrhundert die VO  — Goßner ausgesandten Missıonare

der Heıiımat eutlich gemacht haben, WIC SC1 klaren luthe-



G
uchrischen Standpunkt zÄ1 (  gewinnen HC als „evangelié&—luthéris&“ ä

bezeichnen. Bedeutsam bleibt terner, daß WIr im Lebenswerk Mühlen-
bergs gelegentlich Schritte finden, die auf ine Überwindung der nationalen
Spaltung des amerıkanıschen Diaspora-Luthertums durch das konfessionelle
Bewufstsein hinweisen:; Schritte ZUuUrr Lösung des kirchlichen Verhältnisses MT
deutschen Reformierten und ZU Zusammengehen mi1t schwedischen Luthe-
LAaNETNN. Und bedeutungsvoll bleibt endlich, dafß Mühlenberg* die Aufgabe C1I-

kannt hat, Aaus dem nordamerikanıschen Diaspora-Missionsgebiet iıne —

abhängige und selbständige Kırche adurch Z machen, dafß INa  e} die Aus-
bıldung eines landeseigenen Ptarrernachwuchses 1n dıe and nahm. In die-
SCT Hınsıcht WAar n  u weıitsichtig, Ww1e€e C der 1in New ork hollän-
dısch, deutsch und englisch gepredigt hat, 1n der Sprachenfrage gewesen
1St Während 1U  - ZWAar der Gedanke eines theologischen Seminars 1n den
Jahren nach der amerikanischen Unabhängigkeitserklärung zurückgestellt
werden mußte, begann Mühlenberg immerhin dıe theologische Ausbildung
etlicher Bewerber das geistliche Amt,; indem S1e 1n seinem Pfarrhause
in den wichtigsten Zweıgen der Theologie unterwıies. Im (Ganzen kann NUur

angedeutet werden, W as und dıe 1748 vollzogene Verbindung lutherischer
Pastoren ZU „Mınısteriıum VO  $ Pennsylvanıen un benachbarten Staaten“
tür die wachsende nordamerikanıiısche Diaspöra uNscCIer Kirche geleistet und

Wr
bedeutet haben
Wır dürfen aber VO  - NSerm Zeitabschnitt C]  ]  . scheiden, ohne wen1gstens in
Kurze dıe Bestrebungen vorzuführen, einen Zusammenschlufß aller lutherischen
Kirchen schaften. Ganz trüh 1St dieser Gedanke aufgetaucht, als Niıicolaus
Gallus 557 die Reichsstadt Regensburg auf der durch Württemberg un:
Kurpftalz einberutfenen Versammlung der oberländischen Protestanten in
Frankfurt Maın vertrat. Er hatte einerse1lts allen Versuchen wıder-
stehen, iıne Einigung MIt dem Romkatholizismus auf Kosten unserer Kırche
herbeizuführen. Andrerseıits aber konnte er einen Entwurf vorlegen, die ber-
leıtung der einzelnen lutherischen Landeskirchen Deutschlands in _ die and
VO  3 Generalsuperintendenten legen, dıe ihrerseıits wieder NLGr die Gesamt-
leıtung einiger „Oberhirten“ Aaus dem anzcnh Reich zusammengefaft werden
sollten. War damals die eıit für diese nregung noch nıcht reif, sollte eın
ühnlicher Gedanke nach dem Dreißigjährigen Kriege durch einen der edelsten
lutherischen Fürsten, den schon erwähnten Ernst VO:  3 Gotha, für noch yrößere
Verhältnisse vorgelegt werden. In seiner lesenswerten Studie über Diaspora-
Fürsorge un Unı1i10on1ismus 1im Jahrhundert hat Gottftfried Werner den
reformilerten KAfre ean Friedrich Wiılhelm VO Brandenburg un den Luthe-

\Ernst VO  3 Gotha und iıhre Kirchenpolitik einander gegenübergestellt.
Es Ikann ın uNscICcIl Tagen keıin Zweifel mehr herrschen daran, Ww.1e€e bewufßt
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der Große Kurfürst bei allen Erleichterungen, die er gelegentlich oa seinen
reformierten Glaubensgenossen vegenüber für einıge seiner lutherischen Unter-

AIl Niederrhein durchdrücken konnte, 1ne eindeutig reformierte, dar-
über hınaus aber ıne eindeutig auf die Stärkung des türstliıchen Absolutismus
bedachte Kirchenpolitik betrieben hat Es 1St eın Verdienst Gottfried Werners,
besonders auf die retormierte Linıe hingewlesen haben, W1€ eın Menschen-
alter VOT ıhm Ja Rudolt Rochaoll 1n seiner immer noch lesenswerten „Geschichte
der evangelıschen Kırche 1n Deutschland“. Dıie absolutistische Linıe ekamen
bereits die nıederrheinıschen Reformierten des Jahrhunderts deutlich in
den Blick Was aber WAar einen solchen Fürsten Ernst VO  - Gotha?
Gewiß darf 8808 1n iıhm den eigentliıchen Sıeger 1n der tragischen Schlacht
VO  4D) Lutzen erblicken; Sewfs hat vermocht, miıtten 1m Kriege 1n seiınen
Gebieten 1im Herzen Deutschlands Ordnung schaften, auch kırchliche
Ordnung durch 1ne LECUC Kiırchenagende und 1E Neuausgabe des Konkor-
dienbuches SOWIl1e durch ewußlte volksmissionarische und volkspädagogische
Arbeit, w1e nıcht zuletzt auch durch die Errichtung einer der Eersten

Pftarr- und Lehrerwitwenkassen, VO  - der WI1r WI1ssen; gewıß wurde se1in Hoft
A Zentrum der Konversionsarbeit UNSCICI Kiırche dem römıschen Katholi-
Z1SMUS.: gegenüber, und selber 7{1 einem der vornehmsten „Glaubenstör-
derer“ ULNSCICI Dıaspora. Dieser legte besonders dıe lutherische Gemeinde-
schule 415 Herz; iıhr konnte ebenso durch-unmittelbar brüderlich-seelsorger-
lıches Eingreifen helfen, wıe durch reichliche Miıttel. Vor allen Dıngen aber hat
CN CS erkannt, da{fß die oröfßte Bedrohung tür die utherische Dıiaspora die-ın
der eigenen Kirche einger1ıssene Unklarheit der Verkündigung und Lehre se1
Wıe sollte dıe Front sıch halten und die Fahnen VOrWÄArts tragen können
(es 1St bekannt, w 1e sıch dıe Vermittlung der Reformation dıe Kirche
Abessinıens bemührt hat), WENN 1n den geschlossenen lutherischen Gebieten
INa  o der Sache der eigenen Konfession nıcht mehr Zew1i5 WAar, sondern dem
Mythus des „Consensus quinquesaecularis“ nachjagte oder SAl dıe VO  . Werner
zıtlerte Forderung aufstellte, eın „reınes, VO  e} allem örıentalıschen Lokal-
kostüm yesichtetes christliches System herzustellen und dieses gereinigte
Chrıistentum nach den Bedürtfnissen der eıit vorzutragen”? Ernst der Fromme
WAar gewiß, dafß auf die Dauer alles lutherische Diasporawerk 1Ur mögliıch
und sinnvoll sel, WCNN N 1in Verbindung stehe mi1t einem lutherischen Ein1-
gungswerk 1n der Lehre Darum emüuühte sich se1t 1648 ıne lutherische
Synode ZUr innerkıirchlichen Bereinigung und nachdrücklichen Lehrverte1id1-
ZUuN$S; darum VEertfrat den deutschen lutherischen Höfen, Ja auch den Höten
VO Dänemark und Schweden gyegenüber den Gedanken der Errichtung eines
Oberkollegiums uUuNscrIrer Kırche, dessen Unterhaltung 1672 eın Kapıtal
Von 94510 0OÖ Reichstalern ZUr Verfügung stellte und das Kloster Reinharts-
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brunn bei Gotha ausbauen 1e15 Bezeichnend da{fß die Zinsen N Kapıtals
ebensosehr tür dıe Besoldung des Oberkollegiums un: SC1LHLCI Mitarbeiter
bestimmt SC1MN sollten WIC für lutherische Auslandsarbeıt! Wiederum sıch
hıer die CNSC Verbindung V ' O Dıaspora--Fürsorge und Drıingen
auf die Wahrheitsirage, WI1C S1IC der Tätıigkeıit und Planung des
Herzogs vorbildlıch ıISEe für uns.

> i * S a SV > E
Wıe aber Nikolaus Gallus INIT SC1INCII Entwurt Ordnung des ZEeESAML-
deutschen Luthertums nıcht durchgedrungen 1IST, 1ST auch der yrofße Plan des — 5 T7 5 U Al AAATrommMen Herzogs nıcht verwirklıcht worden. Es aber ohl nıcht dıe
Theologen, denen scheıiterte, sondern die Fürsten, und autf Seıiten der
Fürsten nıcht 7zuletzt die brandenburg-preufßische Politik, die notwendig IM

dem Gedanken lebendigen un!' geschlossenen Luthertums INMmMCN-

stoßen mufte und lieber 116 Unıi0on erstrebte Wobeı Frühling 1702 das
tatale durch Johann Joseph Wiıinkler herausgebrachte „Arcanum reCg1um
ZEIZLE, WI1C CNS Un1i10n1ismus un: Cäsaropapısmus zusammengehen konnten
un: WIL schliefßlich 1015 Jahr 172 gerateNn, da der Gothaer Hoft die VO' Regens-
burger Corpus Evangelıicorum ML Stimmenmehrheit beschlossene Verein1-
ZuNg der Lutheraner un: Reformierten Fall bringen hatte, be1 der
manche Kreise schon autf den VWegtall der unterscheidenden. Namen VOoO  -

„reformiert“ un lutherisch“ Aaus SCWESCHi
och einmal sehen W.I1T BL dem durch den Kanzler Cyprıan beratenen
Herzog VO  - Gotha lutherischen Landesherrn sıch ernsthaft tür dıe
Kırche SC11NC5 Bekenntnisses CINSCELIZCN, SC1 auch NUur der Abwehr Da
damals Kursachsen nıcht kräftiger widerstrebte hängt MI1t dem 1217 be-
siegelten Abtall SC111C5 Fürstenhauses ZUr: römiıschen Kırche ININCIL,. Und
W as softort nach SC1LILCI Besetzung der schlesischen Lande Friedrich der Große
tür den dortigen Protestantısmus Cat, hat mindestens ebensosehr politische
Hintergründe un Zaele, WI1C ererbten protestantischen GefühlenD
Cn SC111 Mag In N württembergischen Konsistorialschreiben VO  a 1782
sodann sahen WIL noch 1NEe Kirchenbehörde Diasporatragen beteiligt dies
aber doch S da{ß S1IC INIT politischen Stelle verhandelt Kurz der Blıck
auf Böhme, aut die Hallenser; Ja auch aut Zinzendort oder eLwa autf
Kiefßsling uns WI1C stark SCpCHh das Ende unseres eıtraums diıe Fürsorge
tür die Kıirche der Dıiaspora Angelegenheit Jebendiger Einzelpersönlichkeiten
oder eLIWwWa Instıtutionen geworden 1ST (man denke die Franckeschen
Stiftungen, die Brüdergemeine, auch JeENC Londoner Soclety, der
WTr C111 deutsches Gegenstück sogleıch werden erwähnen müssen!) Wır Nanıiı-

ten Urlsperger Augsburg; hatte be1 SCINCIXL Autenthalt England dıe
schon Gesellschaft ZUrr Ausbreitung christlicher Kenntnisse un Tätıg-
keiten kennen gelernt SC1NCS Sohnes Namen knüpft sıch die reılıch EerSst
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1780 geschehene Begründung der „Deutschen Christentumsgesellschaft“ —
WIC denn auch Johann August Urlsperger Herausgeber der Basler „Samm-
lungen für Liebhaber christlicher Wahrheit un: Gottseligkeit“ SCWESCH 1STt
schon dıe Hallenser und Böhme hatten den Wert ihrem Sınne A
schriebenen Zeitschrift für die christlichen Liebeswerke erkannt. Einzelgestal-
ICHAs Anstalten, Gesellschaften Presse diesen Trägern auch der Diaspora-
Fürsorge Ende UuULlSCICS Abschnittes haben WITr yleichsam 1iNe W eissagung
auf das 19 Jahrhundert und damıt aut den etzten eıl UuULNsSCcCICT Betrachtungen
VOT unlls Und auf das 19 Jahrhüundert auch hın, dafß die Christen-
tumsgesellschaft die rÄSR Leidwesen ihres Begründers das zunächst iıhrem
Namen und Programm stehende Wort VO  $ der „LCINCH Lehre sechr bald autf-
gegeben hat 11 durchaus interkonfessionelle Vereinigung SCWESCH IST,
da{ß Was Kiefßling mMIit iıhrer Hılte vollbrachte, dadurch den and der
eigentlich lutherischen Dıaspora Fürsorge gerückt wırd

Diıe Entwicklung der Jutherischen Dıaspora-Fürsorge SEILT den Tagen des
christlichen Wıedererwachens Deutschlands (das ]Ja deutliche Parallelen ı den
nordischen SArn hat) hinreichend schildern, 1STt der u1lls gebotenen
Kurze unmöglıch Möglıch ı1ST aber 1e] daß WITL uXs die Probleme Ver-
wicklungen und Schwierigkeiten VOT Augen stellen, die JENC, rund gesprochen,
tünf Vierteljahrhunderte MTL sıch gebracht haben
Eıne kırchengeschichtliche Verwicklung, die auch die Diaspora Fürsorge
unNnserer Kirche iıcht unberührt lassen konnte dürfte sıch daraus ergeben haben,
da{fß weıliten Gebieten dase Feuer der ZUMEIST als Erweckung bezeichneten
Geistesbewegung schwach brannte als da{fß die breiten Massen hätte
erfassen können SO 1STt gekommen, da{ß bei vielen Gliedern der protestan-
tischen Kırchengebilde die autklärerische Frömmigkeıt z1emlich ungebrochen
bıs die Gegenwart sıch fortpflanzen konnte Ferner gehört den Kreıis
dieser Problematik hinein, dafß parallel INI1T der Verlebendigung des röm-
migkeıtslebens C1in Schwund des relig1ösen Bewußfßtseins sıch vollzogen hat,
VOTr dem auch die alten Rationalisten tief- erschrocken SCWESCH arCcnh; C1iMNn
Schwund der eINErSEeITSs IN1T der VWırkung W philosophischer Gedanken
und ihrer Popularisierung Bürgertum und dem mehr anschwellenden
Proletarıiat zusammenhängt andererseıts MI der starken Politisierung eLtwa2
des deutschen Geıisteslebens, der die erstrebte deutsche Republik oder Kaıser
un Reıich‘ oder die deutsche Weltmachtstellung UIN1NOSsSe ewußtseins-
inhalten wurden und MI der Woucht relıg1öser Axıome dıe Menschen beschlag-
nahmten Da der staatskırchlich gebundene deutsche Protestantismus



dem nıcht imstande WAar, mMIi1t der ungeheuer anschwellendenBevölkerungs-
zahl der entstehenden Industriezentren un Großstädte Schritt halten,
un: da{ß nıcht vermochte rechtzeıtig der Entstehung VO Mammuft-
gemeinden vorzubeugen un übersichtliche Seelsorgebezirke M1 CISCHNCH
Lebenszentren schaften hat vielleicht noch mehr als das oft beklagte
soz1ıale Unverständnis vieler Ptarrer dazu beigetragen dafß das Politische
(und Spater eLW2 der Sport) Z Lebenszentrum der Gemeindeglıeder, das
Religiöse aber C1MHN dünnerer Fırnıs wurde INa  = 18 Jahrhundert

Amerıka die „pennsylvanısche Religion annte der praktische Atheismus
also, hat die Erneuerung des christlichen Lebens WEeIL übersteigenden
afße un rasch überflügelndem Tempo siıch gegriffen Das konnte

Folge haben da{fß ıntolge der industriellen Neubildungen oder der MT der
Entwicklung der Verkehrsmittel and and gehenden Freizügigkeit

die Dıiaspora übergehende Kırchenglieder den VWegfall ihrer bisherigen
geistlıchen Betreuung überhaupt nıcht vermißten, Ja da{ß s1ie Be-
mühungen, S1IC für LICUEC kırchliche Gebilde heranzuzıehen, 1Ne SCWISSC Mif(-
achtung, 1 besten Falle 1116 auf antıkatholischen Aftekten eruhende ole-
LAaNnz CENTIZSEZSENSCIZLEN 531 Zug, der neben den vielen den Veröffent-
lıchungen der Diasporawerke mitgeteilten schönen Zügen durch die
Dıasporasıtuation veweckten besonderen Innigkeit christlıch kirchlichen
Lebens nıcht übersehen werden darf
Gegenüber dieser Entwicklung 1U  e 1ST tür das wiedererweckte und wıieder-
erwachende Glaubensleben W eise verhängnisvoll BCWESCNH,
da{ß SC1MN Druchbruc! sıch mehreren Stutfen vollzog, autf deren jeder
möglıch BECWESCH 1ST stehen leiben un deren jede iıhrer Weıse ıs
heute vorhanden 1IST. un nachwirkt Ob WI1L den Anbruch der Erneuerung
darın sehen,; dafß Friedrich VO  eD) Hardenberg, Aaus dem Wırkungsbereich des
Herrnhutertums kommend und als „Novalıs 1ine der Frühgestalten der
deutschen Romantık SCINCN Freunden schler ZUur ucn Christusgestalt wurde
und jedenfalls we1liten Kreıisen der deutschen Bıldungsschicht CcE

Lebenstypus VOT ugen stellte, die durch geistlichen Lieder tiet
bewegte; ob INa  } heber den Schleiermacher der „Reden“ un: Erlebnis-
relıg10n als Schlüsselgestalt des Werdens betrachtet: oder ob Man,
WI1C das Jahrhundert celber SCIN hat, davon ausgeht, WI1C stark
dıe napoleoniısche e1lit als 1i1ne ebenso furchtbare WIC truchtbare Katastrophe
in ‘der gelstigen Atmosphäre gewirkt hat iındem S1IC die stolze Selbstgenüg-
samkeıt des aufgeklärten Preußentums zerschlug, auft den Eisfeldern Rulfßs-
lands den Zusamenbruch menschlıchen T1itanısmus vordemonstrierte un
die Stelle der vernunftgemäfßen Naturbetrachtung IMIL ihrer Statık das Nach-
S1L11DNCN über das dynamıiısche Wiıidertahrnis der Geschichte stellte, dariınnen
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Ma  w der eigenén Abhängigkeıt und Gef ordertheif von einem heiligen Gottes-
willen ahnend inneward: oder ob In  a noch stärker den Ton darauf legt;
da{fß das Kreuz WAafrL:, das 1n jenen Tagen einem Ernst Moritz Arndt icht
mıinder als den jungen Kämpfern der Befreiungskriege als das Zeichen des
Heıls sıch erschloßß, das S$1e unerbittlichem Kampfte alle Schlechtigkeit
1n der Welt w1e 1mM eigenen Herzen verpflichtete und da{fß das hero1sch-innıge
Betenkönnen ıhnen ZUuU eigentlichen Kennzeıichen der Mannesreiftfe wurde,
und das Prophetenwort ZU Tornisterbuch W1e INan den Umschwung
auch ansehen MmMag, jedentalls haben WIr doch VOl einer mächtıigen romantisch-
iıdealıstischen Welle reden,; dıie das Relig1öse 1n seınem eigentlichen Wert und
iın se1iner eigenen Art 1CUu entdeckt hat: einer Welle, die nıcht NUur übergehen
konnte 1n iıne LLEUC Stufe des Werdens, sondern auch AUuUS siıch heraus och ıne
Reihe arteigener Biıldungen entlassen vermochte. ermann Wolfgang
Beyer hat 1n seiınem Buch über die Geschıichte des Gustav Adolf£f-Vereins sıch
der Gläubigkeit des „geläuterten deutschen Idealismus“ miıt besonderer Liebe
zugewandt und die Verwurzelung jenes sroßen Dıasporawerks eben 1n ihr
VOTL ugen geführt. idealistischer Zugang Zur Diaspora-Fürsorge WAar ja
(man denke des Leipziger Superintendenten Gottlob Grofßmann Erbitte-
rung über die Behandlung der Protestanten VO  3 Fleißen 1n Böhmen un: ihre
Bedeutung für die Entstehung der Gustav Adolt-Stiftung 1832!) VO Ge-
danken des Rechtes un: des Schutzes der Schwachen bewegt, sıch ZUr Hılte
ür die Bedrückten und Schikanierten zusammenzuschließen. Und INa  e} mag
nıcht Sanz MItTt Unrecht einen gewlssen romantischen Zug darın finden, da{fß
I1a  . in den Kreıisen des Gustav Adolf-Vereins VO  3 „der evangelıschen Kıiırche
sprach, mi1t der Waldenser wI1ıe Lutheraner, Reformierte, Herrnhuter, Bap-
tisten u. A „ihre Übereinstimmung“ würden „nachweısen können“.
Gerade die Kreise der Freiheitskämpfer aber, denen das Neue Testament
eın Lieblingsbuch geworden WAar, haben den Boden abgegeben für iıne NECUC

Stute der Erweckungsbewegung: die einer ernsten,innıgen bıblızıstisch-pie-
tistischen Frömmigkeıt, die den Heıland der Sünder, dıe Wıiırklichkeit VO  3

Buße und Gnade, die auch den Ernst der Heıilıgzung (der Ja anderes 1St
als das Tugendstreben der Ratıionalısten), die Forderung der Nachfolge Jesu
und die Verantwortung tür die Brüder NCU entdeckte. Hıer haben WIr es mıt
der eigentlichen : „Erweckungsbewegung“ der ersten Hilfe des Jahrhun-
derts tun, die viele Aaus dem Jahrhundert herübergerettete Anstöfße 1n
sıch aufgenommen und MmMi1t iıhrem Strome weıte Kırchengebiete VO  o

truchtbar vemacht hat, dafß VO  e ihren Wiırkungen I: kırchliches Leben
weıthın heute noch zehrt. Es 1St bekannt, w1e schr diese Kreise der Erweckung
zunächst 1n einer allzgemeinen Bruderschaft aller den Heıland Gläubigen
lebten, W1e durch diese ewegung Lutheraner,; Reformierte, Herrnhuter,
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römische und 09224 oriechische Katholiken N  u miteinander Kontakt
kamen WI1IeEe Gelehrte und Handwerker, Adelıge un: Taglöhner, Studenten
und Bürger, alle N1S persönlichem Verhältnıis DE Heıland, Schöpfen
AUuUS SCINCIN W ort, Achten auf die Wırkung SC111C5 Geistes 1 ıhren Herzen
und ı Verlangen nach der Gemeinschaft der Kıiınder Gottes, Sıegerländer un:
Württemberger, Wuppertaler und Pommern, Franken un Schweizer Wer
möchte leugnen, da{fß diese Menschen orofßsen Hıngabe un: Liebes-
bereitschaft tahıg M WeTr möchte insonderheıit verschweigen Was diese
Kreise für 1e€ eidenmissıon bedeutet haben? ber auch WL könnte über-
sehen, da{fß S1IG neben den qAQristlich-iıdealistischen Kräften die Faktoren N,
die den nach den Freiheitskriegen entstehenden Unionskirchengebilden Sınn
un Leben einzupflanzen vermochten 391  N Gebilden, deren Wıege 1Ur

allzuoft Unverständnis und Unglaube un Staatsräson ate gestanden haben?
Der Einheitswille idealıstischen Deutschtums un der Gemeinschaftswaille
N Gotteskinder doch ohl die CINZ12 wıirklıchen ZEISLISCH un: ST-
lıchen Faktoren N  Nn problematischen Zusammenschlüssen indem aber
CI eLIw2 der altpreußischen Unıon Inhalt und Glanz verliehen
der ihr machtpolitisches Geruüst un: iıhre CcC1in patriotischen Verfugungen VCI=

deckte, haben S1IC unsäglıchem Le1id und Leiden der lutherischen Kırche
beigetragen Auch VO  a iıhnen Aaus 11LU  a konnte INd  =) W, IDIEB
PO Arbeıt kommen, SC1 1U  - der Weıse, da{ß INa  ; allen denen beizu-
stehen sıch verpflichtet sah die geistlich oder doch teind-
selig sıch stellenden papstkirchlichen Umgebung den Heiland lıebhaben und das
Evangelıum VO  e} SC1LHNCI Gnade hochhalten wollten, WIC die Waldenser CLWA,
SC CS, da{fß gelegentlich auch der Gedanke innerhalb der Christenheit

übenden Mıssıon Rolle spielt (man denke das Interesse der nıeder-
rheinıschen Erweckung eLwa für die evangelische Arbeit ı Spanıen!) Da
INa  a auf dieser pletistischen Stufe (teıls Aaus Individualismus oder Beschrän-

ung des Hor1ızonts auf dıe Gleichgesinnten, teils der Meınung;, da{ß den
zentralen Fragen des Heilserlebnisses keinerle1 Konfessionstrennung bestehe,
teıils dem Gedanken der „Posıtıven Unıi10n da{fß das Apostolikum
als sammelndes un: scheidendes Bekenntnis genuüge) ebentalls den Gedanken
VOon der 95  M  I1l evangelıschen Kırche pflegen konnte, welche Probleme
auch hıer noch
Diese Probleme brachen dem Augenblick aut dıe Erweckten auft die r

Bekenntnisschrıften ihrer Kırchen stießen In dem Augenblick S1C, gele-
gentlıch durch Zuftall oder e} Ci1n wissenschaftlıchen Aufgaben un Inter-

diese Bücher herangeführt SPUrCHh begannen WI1C sehr diese WEe1L-

hın VErIrSCSSCHNCH Dokumente AauSZUSaSCH, tormulıeren vermochten,
W as ıhnen selbst SC1IL iıhrer Erweckung Aaus der Schrift aufgegangen W arlr und
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ıhnen die Bekenntnisschriften ıcht 1Ur als wichtige theologische Dokumente;
sondern als Stimme ihrer Kırche sıch darboten Wo S1C einerSselits wagten,
den Bekenntnisschriften, die ihnen ihre Ertahrungen großartıg formulijerten
un bestätigten, auch solchen Punkten trauen und folgen, S1IC

selber noch keıne restlose Klarheit besaßen, und S1C andrerseits VCI-

stehen lernten, da{fß die Geschichte 111C die Gegenwart ordnende un: bean-
spruchende Gewalt habe, un der Wılle iıhnen lebendig wurde; die Ver-
ITrFuUuNg gyeschichtsloser Perioden rückgängig machen un: die Kırche JE ıhres
Bekenntnisses verlebendigter (se1 mehr VO  3 der Vergangenheıt lernender,
SC1 auch CISCHCI Neubildung sıch nıcht entschlagender) Weıse tortzuführen
Hatte INa  w dann EerSsSt einmal erkannt elch gewaltige Realıtät aller christ-
lichen Individualität WI1C allen bloßen Bruderkreisen überlegen die Kırche ISE;
und War nıcht LLUL C111C ertraumte un: EerSst noch herbeizuführende deutsch-
evangelısche Nationalkirche, sondern die lutherische oder auch die reftOr-
mierte Kırche der N.ater: dann wußte INa  z da{fß 11a  ; IM dieser Wiederent-
deckung nunmehr 1Ne dritte Stufe der Erneuerung betreten hatte, die WILr

eNNECnN können Mıt dieser kontessionellen
Stute konnte siıch 1Ne HNECUG Zuwendung Zur Dıiaspora Fürsorge verbinden,
insotern In  w hier der ökumenischen Gewalrt des Bekenntnisses iNNe wurde,

Gewalt, die eLWA schottische Kalvinisten bewog, gewaltige Summen für
ihre G1außensgenoäsen j Böhmen aufzubringen, oder Schweizer ür Geme1in-
den Osterreich oder 1inNe Verbindung schuf zwiıschen
Reformierten des Wuppertals und Rufßlands Bedartf noch der Beispiele
auf lutherischer Seite? Die Jahre SCIL 1945 haben eindrücklıch gyemacht MITL
welch reicher Segenstrucht 19 Jahrhundert deutsches Luthertum (obwohl
vew15 nıcht deutsches allein) seın TOT übers Wasser tahren 1e(ß der
Diaspora Nordamerika helten Die organge sind ekannt ZENUGgT
daran CI1INNCIN, welch Echo SE1IT 1840 der Aufruf Wynekens die konti-
nentalen Brüder gefunden hat SCHUST das oroße amerıkäniısche erk

Löhe 9 das der lutherischen Kırche wiıllen geschah
Ebenso brauchen, WI1C iıch hoffe, die bıs die e1iIt nach dem Weltkrieg
oder aber bıs die Gegenwart währenden Beziehungen VO  $ Brecklum,
rOPpPp; Hermannsburg und Neuendettelsau nach Nordamerika un: Austra-
lıen, Südatrika und Brasılıen 1Ur gyleichsam angCLUDDte werden, C1inNn

WEe1{Les Gebiet lutherischer Diaspora--Fürsorge WENISSTICHNS umreißen —

bei WIL uUu1ls bewußt SC11H wollen, och nıcht alle einschlägigen Beziehungen
ZCENANNLT haben UÜberblickt 11  m die bisher dargestellten Stuten der
chrıstlich kırchlichen Erneuerung, wırd deutliıch SC1IMN, da{ß die romantiısch-
ıdealıistische Welle sıch besonderer Weiıse der VO (GGustav Adaolt Vereın
betriebenen Dıiaspora Arbeit verpflichtet fühlen mußte die Geschichte lehrt,
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WIC sehr auch pietistische Kräfte ıhm stoßen vermochten. Andrerseits
mußte die dritte, die konfessionelleStufe, den geC1IgENELCN Boden für solche
Diaspora-_Werke abgeben, WI1IC die Gotteskasten-Arbeit, dassSpatere Martın
Luther Werk 1E darstellt Nun aber ı1ST VO  3 (Gustav A dolf-Seite Aaus

wieder wohlgefällig bemerkt, VO  3 Gotteskasten Seite her schmerzlich beklagt
worden, da{fß nıcht 1Ur alb- un: Quasilutheraner, sondern auch gepragt kon-
fessionelle Männer, Kırchenregenten un: Kırchen dem Custav Adolf-Werk
ihre Mitarbeit 1 oft noch stärkerem aße als der Martın Luther-Arbeit SC-
währt haben Wenn WIr dieser Erscheinung nachgehen werden WIr ‚—

nächst darauf stoßen, da{fß S1IC mannıgfach biographische Gründe hat Hıerher
rechne ich eLtw2 Tatsache, daß das Luthertum Kirche, die auts (sanze
gesehen Diasporakıirche 1STt WI1C die bayerische, wıeder Bıtte un
ank hat Ausschau halten 1IL1LUSSCH nach den Brüdern Gesamtreich da{ß
terner insonderheit das fränkische Luthertum 11C1 starken Zug ZU (jesamt-
deutschen, ZU Preußischen, als der stärksten acht des Gesamtdeutschen,
gyehabt hat Hierhin j,rechne iıch auch da{ß die Wirkungsmöglichkeit des

E(sustav Adolft-Vereıns Bayern erstrıtten werden mußte Kampfe MI1TL

dem romkatholischen Polizeistaat un da{fß VO  w daher der CGustav Adolt- AA  Z
Vereın Bayern starke Popularıtät yenoßß Hıerhin rechne ich auch die 'Ira-
dition, die den maßgebenden Kirchenmann Ansbach ZU Leiter der baye-
rischen (sustav Adolt Arbeit gemacht hat, und die KSE den etzten Jahren
abgeschnıtten wurde ber vielleicht SCHNUSCH doch ll diese mehr oder I11111-

der biographisch zufälligen Tatsachen nıcht vielleicht 1St vielmehr darauf
hinzuweisen WIC stark sich doch Luthertum des 19 un: Jahrhunderts
das Miteinander der beiden Eınstellungen Z  1 die 11a  - als Spiriıtualismus
und Realısmus bezeichnen veErma$S Gehen nıcht nebeneinander her C1MN

Luthertum, das IN lutherischer Theologie un Überzeugung, M1L lutherischem
Katechismus un: lutherischer Spendeformel IMNIT lutherischem Namen und
vielleicht gar MMItt lutherisch sich ennenden Vereınen, vielleicht aber auch
Nur MILL lutherischer Pragung und Tradition (also M1 mehr oder mınder
starkem lutherischem Geist) sıch begnügen können und 116

Kırchlichkeıit, die Wert legt auf lutherische Instiıtutionen auf C111 Kırchen-
recht SCHU1LN lutherischer Tendenz, aut bekenntnisbestimmte un: -gzebundene
Kırchenwerke, aut die Weckung konfessionellen ewußtseins den Geme1in-
den? Luthertum oder lutherische Kırche?“ könnte inNnan einmal ZUSPULL-
zend die rage formulieren VWeıter, WECLN in  $ schon lutherische Kirche 111
INAas sıch dıe rage handeln, ob erträglıch SCH, den Liebeswerken

der Massenwirkung willen die gyemeinprotestantiısche Föderation D

suchen, oder ob nıcht der Tatsache willen, da{ß auch Taten un Gaben
eLw2 der Dıiaspora Fürsorge geistliche Realıtäten sind (denn wırd nıcht
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anzunehmen SC1IN, dafß die für S1C bestimmten Liebesgaben gedankenlos und
ziellos erbeten und gegeben werden), der Weg der MITt der Bekenntniskirche
organısch verbundenen, WECLN schon vielleicht WCNISCK ıimponı.erenden Werke

gehen SCcC1

Es bleibt jedoch testzustellen: ebensowenig, WIC dem kontessionellen
Luthertum gelungen 1IST, die mehr idealistisch protestantischen oder Van-

gelisch pletistischen Kreise SC1INCN Landeskirchen sC1iNer Erkenntnis hın-
zuführen oder auch LUr dem Mıfsverständnis vorzubeugen, als ob die heo-
logıe der „POS1IULVCEN Unı10n“ oder der „reformatorischen Neubesinnung“ schon
ekenntnistreue Theologie uUuHSGCIGT Kirche SC1, ebensowenig 11ST dem luthe-
rischen Dıiaspora-Werk des Gotteskastens bzw des Martın Luther-Bundes
gelungen, auch DUr alle dıe SC1IHNCN Fahnen sammeln‘ die den SETANSICH
Wiıllen hatten, Lutheraner SC111: Hermann Sasse hat ı M1 Recht
vıel eachteten Aufsatz SC1HNCr „Briefe lutherische Pastoren“ die rage
behandelt, weshalb eigentliıch doch kraftlosen Ende der luthe-
rischen Bewegung des VOT1ISCH Jahrhunderts ygekommen SC1 Wır
INUSsSCNMN ohl nachdem WIL Abschluß 1415 GT Betrachtung der e1It bis hin
Z Rationalısmus u1ls die Bedeutung bestimmter Instiıtutionen un!: Ver-
CIMNISUNSCH für die Diaspora Fürsorge VOoOr ugen gestellt hatten (wobei
Herrnhut W: Hınsıcht die Christentumsgesellschaft überhaupt aut
ınterkonfessioneller Basıs arbeiteten), der Tatsache 11158 Auge sehen, dafß dıe
Dıiaspora--Fürsorge des deutschen Luthertums bıs ZUur Stunde e1in zwliespältiges
Gesıicht Yagt, WECNN nıcht CM dreifaches insofern, als beispielsweise 1 Bayern
neben der Kollekte tür Gustav Adolf-Werk un Martın Luther-Verein och
1NC CISCHC landeskirchliche Diaspora-Kollekte steht, wodurch die kırchlichen
Würdenträger un ihre Dıienststellen (vıelleicht nıcht ungerechtfertigter
Weıise!) als TEräger der eigentlich kı 11 he Diaspora-Hılte hingestellt
werden und die SOSCNANNTEN Kırchenwerke ı CN W.Zwielicht rücken
An dieser Stelle INnas angebracht SCIN, den Blıck über Deutschland un:
deutsche Entwicklungen hinaus auf die Tätigkeit des Lutherischen Weltbundes
un: Fürsorge für die kleinen lutherischen Kirchen der verschiedenen
Kontinente richten Was WITL den etzten Jahren über NSsere Kırche

Kolumbien oder Großbritannien, Südslawıen oder Brasılıen wWas
WIT über die Hılte des ökumenischen Luthertums für die kontessionell Ja

problematische Batak Kırche auf Sumatra oder für die CINSLIgSCN
deutsch evangelıschen Liebeswerke Heıligen Lande yehört haben, stellt
C1MN Stück lutherischer Diaspora Fürsorge VO  e nıcht unterschätzender Be-
deutung dar Und WECNN auch die IMI Hılfe des Lutherischen Weltbundes
umgesiedelten Ostvertriebenen ohl kaum erster Lıinıe als Exulanten

des Bekenntnisses wıllen betrachten sınd WI1IC die Em1-
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Sranten Aaus Osfe SSn un der Oberpfalz, die Saizburger un die unvergeß-
lıchen preußischen Lutheraner, die um der Erhaltung der lutherischen Kirche
wiıllen auf der Flucht Ör der Unıio0on nach Australien oder Nordamerika
oıngen, oder W1e diejenigen der VO  ; Löhe Betreuten, die des reinen Altars
wıllen ihre Heımat wechselten, mMag doch auch diese Hilfstätigkeit (zumal
WEeNNn S1e sıch MmMI1t bewußten Mafßnahmen ZUur Sicherung lutherischer Seelsorge
verband) als Nachklang der 1ın trüheren Jahrhunderten der verdrängten
Diaspora gewährten Hılte gelten. Waıchtig 1St VOT allem; daß 1n der Arbeıit
des Lutherischen Weltbundes dıe verbündeten Kırchen unseres Bekennt-
n1sses einander handeln: und der Versuch nNie  men wırd, die
Arbeit als kirchliche Arbeit tun, die VO  e Verbänden un Gesellschaften
lange eıt stellvertretend für die Kırche hat e}  n werden mMussen. Da hier
für Daseın und Wırken jener Gebilde sıch ZEWISSE Probleme ergeben, 1St 1n
den Kreisen des Martıin Luther-Bundes spatestens während se1iner ım Rahmen
der Hannovertagung des Weltbundes gehaltenen Zusammenkünfte deutlich
veworden.
Eın weıterer Problemkreis der lutherischen Dıaspora-Fürsorge 1St gekenn-
zeichnet durch die rage ach dem Verhältnis von Natıon un!: Konfession.
Man braucht 1Ur den Autsatz Woltram VO  e Krauses über Auslandsdiaspora
un evang.-luth. Kirche iın der Folge des Jahrbuches des Martın Luther-
Bundes lesen und vielleicht noch von dem Echo auf sıch wırken
lassen, das 1im In- und Ausland gefunden hat, steht INa  S inmıtten der
Problematik. Ich greife Nnur eın Daar Eıinzelheiten Aaus den tfünf Vierteljahr-
hunderten UuU1LLSCICS Betrachtungsraumes heraus, WCNN ich davon spreche, da{fß
dıie oft hohnvoll vermerkte Zerrissenheit und Zersplitterung amer1ıkanı-
schen Luthertums einem Sanz großen eıl daher rührte, dafß neben der
Tendenz, sıch den Sıtten des ucn Landes anzupassen, 1SCINHN Brüdern
drüben einen ausgesprochenen Wıllen gegeben hat, beim Heımatliıch-Deut-
schen, beim Brauchtum Schwedens, be1 der Frömmigkeitsübung Fınnlands
USW. leiben. Durchaus nıcht jeder Pfarrer WAar gewillt, Ww1e e1INst Mühlen-
berg 1n dreı Sprachen ZzZu predigen, un urchaus nıcht jede Gemeinde Wr

ZU Übergang Z Englischen 1m Gottesdienst bereıit. Es se1 nıcht VEISCSSCH,
daß Ja auch Förderer der lutherischen Diaspora-Fürsorge die deutschen Brüder
1n UÜbersee schier beschworen ‘haben, bei der Sprache der alten Heımat
leiben. Der Schlufß VO  a Löhes „Zuruftf AUuUSs der He1ımat die deutsch-luthe-
rische Kırche Nordamerikas“ VO  $ 1545 1St oft zitilert, oft auch 1n den Dienst
der deutschen Volkstumspropaganda oder der Selbstrechtfertigung der Kırche
Vor dem angemalßlsten Forum des Natıonalısmus vestellt worden. Man hätte
allerdings darüber n1ıe VErSCSSCH sollen, da{ß Löhe auf dem Höhepunkt se1nes
Wortes über die eutsche Sprache S1€e deshalb testgehalten wı1ssen wollte,
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weıl S1C das leichteste Verständnis der Reformation un damit der wahren
Kırche (jottes und den Zugang den besten Schätzen der lutherischen Kirche
eröftne. ber WI1IC vie] schmerzliche Erinnerungen knüpfen sıch für nordameri-
kanısche oder: australische Geme1inden den Übergang VO' Deutschen ZUuU

Englischen! Und doch hat ohl geschehen INUSSCH, wollte nıcht NSCIC

Kirche zahllose Glieder dadurch Irrglauben un Unglauben abgeben,
da{ß SIC die Bewahrung ihres Deutschtums über die Fortpflanzung un -
möglıch Ausbreitung ihres lutherischen Bekenntnisses stellte und sıch
ihrer Missionsaufgabe olk der Heımat entschlug
Ihrer Missionsaufgabe! 1el besprochen wurde den etzten Jahren das Er-
lebnıs lutherischen Ptarrers Südamerika, der VO  ; ıhm nNnier-

Mischling nıcht der Gemeinde konfirmieren durfte, weıl ihre
Vorsteher sıch als Vertreter deutschen Gemeinde ühlten, der für
solche farbigen Gestalten keın Raum SCL; 1e] besprochen auch die rage

deutschen Pastors Aaus dem gleichen Erdteil ob deutschen T öchter
iırgendwelchen unqualıifizierbaren Mestizen Zur Tau geben bereit se1n

x  , die lutherische Kırche SCINECIMN Lande pflanzen. hne rück-
zufragen, ob hıer nıcht besonders zweıten Fall falsche Konsequenzen-
machere1 vorliege, mu{fß un darf doch ZEeSaART werden dafß beispielsweise
ganz gewii(ß C111 harter Schlag für das geistliche Leben uNsCICLr Gemeinden
Brasılien WAar, als die dortige Sprachgesetzgebung iıhnen zunächst die deutsche
Predigt und den deutschen Unterricht völlig nahm, da{ß aber auch 1Ne ganz
gefährliche Verlockung SC111 dürfte, auf Grund der nunmehr gemilderten Be-
ImMMUNgCH MCINCH, mMan könne (wıe INr einmal ZESARLT wurde) den Aat-
lichen Forderungen dadurch Genüge CunNn, da ia  — das Nebensächliche 1ı
Gottesdienst nämlich SCWI1SSC lıturgische Stücke brasılianisch-portugiesi-
scher Sprache, die Predigt aber, als das Hauptstück, 1 deutscher Sprache
biete konnte IMEC1NEeEM Gesprächspartner damals 1Ur as  9 dafß WE 11124  ;

wiırklıch weılitfer mache, SPAatEeStCNS C1IN, W el Generationen die letzte
Rettung SC1INCT Kiırche ihrer Lıturgıe lıegen würde, un: dafß diese VO  e ihm
verachtete Lıturgıie siıch dann ohl noch als die CINZISC Art un: Weıse her-
ausstellen könnte, der INa  - dem Auftrag Jesu ZUuUr Verkündigung alle
Völker gerecht werde.
Welche Bedeutung das Sprachproblem tür konfessionspolitische Vorgänge ı
alten Osterreich un: damit auch für Entwicklungen innerhalb der Dıiaspora
gyehabt hat, braucht NUur urz Erinnerung gerufen werden. Dal
andererseits neuesStens dort auftaucht deutsche Auswanderer von anders-
sprachigen Glaubensbrüdern aufgenommen werden, un: da{fß WCLL ich recht
sehe, Zt beides da 1ST Bemühung, den deutschsprachıgen Zuwan-
derern MItL der Predigt ihrer Muttersprache dienen, aber aneben
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gelegentlich ‘ auch schmerzliche Klage volksdeutscher Einwanderer über
n Verständnıs tür iıhr Verlangen nach Beibehaltung- des Deutschen als
Kırchensprache, Z WICA und Schatten 1ı dieser rage einander be-
sJeiten Im übrigen 11] auch heute noch ernsthaft -CI WOSCH SCIMN, W as

Ludwig Harms ähnlichem Sinne WIC Löhe über die Züusammenhänge VO  o

Entdeutschung un: Entlutheranisierung gesehen un: W 4S Christoph Schome-
1US sC1LHNCIN Bericht über die Dıiaspora Fürsorge der Hermannsburger Miıs-
S10n der Ulmer Festschrift bestätigt hat Hıngewiıesen SC1 dabei auf den
ebentalls der Ulmer Festschrift stehenden außerordentlich lehrreichen
BerichtarlMützelteldts über dıe Vereinigte Evang-Luth Kıiırche Australien
und das deutsche Volkstum, der vıele wichtige Beobachtungen un CIMa -
gungswerte Formulierungen enthält!
Sprachen WITr soeben VO  w deutschen Umsiedlern Gebieten, da (zumeıst,
aber nıcht allein Übersee) die deutsche Sprache der Regel nıcht erklingt

rückt damıt die aut der EKıD Versammlung Elbingerode ausgegebene
Parole unsercn Gesichtskreis, nach der entscheidend sSC11 soll, „dafß
jeder evangelische Deutsche, welchem Bekenntnis sıch auch rechnet

In solchender Auslandsgemeinde volles Heimatrecht finden kann  “
Außerung maßgebenden Ratsmiıtgliıedes ı1STt zweierle1 eigentlich erschüt-
ternd: erstens die Polıitisierung der Betrachtung, WIC S1C Begrift der Aus-
landsgemeinde noch vorliegt das Denken unıoniıstischen
Kategorıien, WI1IC der Regel VO „vollen Heimatrecht siıch lange
außert als nıcht deutlich gyemacht wırd dafß ZU Finden dieses Heımat-
rechts un: Umständen auch gehört daß INa  . 1NC Bestimmung SC1NCS kon-
tessionellen Standpunkts (vielleicht Zar 1NC Um Bestimmung) mMm Fuür
111C überwıegend polıtısche und natıonale Betrachtung der deutschen“ (TE
meınden Ausland MUu: natürlich C111 harter Schlag SC1MN, WCNN solche
Gemeinden sıch eLtwa2 Sal noch klarer Bekenntnisbestimmung, der
Heımat gegenüber verselbständigen oder und se1 Aaus noch ungS-
wertien Gründen) der bisherigen Monopolstellung uUuNsSCICLr Sprache es-
dienst C1in Ende bereiten (1ch denke Italıen) oder WEeEeNnN S1IC sıch M1 n
chen Gemeinden VO Bekenntnis her rem1um
menschließen die teils die Sprache des Gastlandes, teıls die Sprachen ıhrer
noch bestehenden oder aber verlorenen Heimatgebiete sprechen (ıch denke

Grofßbritannien) W ıe andererseits der Unıionismus sıch dıe Verwirk-
lıchung des „vollen Heıimatrechtes vorstellen Mas, wırd dem Augenblick

unlösbaren Frage, den Unterricht gebrauchenden
Katechismus geht Denn ebenso WIC beispielsweise rtetormierte Eltern C1MN

echt auf Unterweıisung ihrer Kınder Heidelberger besitzen, hat das
Gew1lssen lutherischen Pfarrers oder aber Gemeindegliedes (!) Anspruch

473



darauf, daß ıhm in Lehre und Praxıs seiner. Gemeinde keine seinem Bekennt-
n1s widersprechenden Zumutungen gestellt werden. Es IMNas 1ın ZzewIssen Ge-
meınden eın iırgendwie umschriebenes Gastrecht für Brüder anderer Kon-
ession geben; VO „vollen Heıimatrecht“ reden, löst die Bındung der
Kiırche iıhr Bekönntnıiıs autf Das oilt Eerst recht, WCNN 111  a erwagt, Wwas
alles außer Retormierten, (hierten und Lutheranern heute sıch „evangelısch“
heıifßst! Da{iß die Seelsorge deutsche Herkunft, deutsche Spraches deutsche
Staatsangehörigkeıt ebenso nehmen hat,; w1e beispielsweise die Unter-
schiede VO  =) Mann und Weib, und dafß diesem Ernstnehmen auch dıe be-
sondere Zuwendung einem deutschen Volksbruder anderen Bekenntnisses
jedentalls gehören kann, ol damit keineswegs geleugnet se1n.
Da{iß in der Kırchengeschichte polıtische Ereignisse und Entwicklun-
SCHh tür Diaspora und Dıiaspora-Fürsorge wichtig geworden sınd, darf die-
SCT Stelle, wennschon eın wen1g summariısch, erwähnt werden. Um miıch
Sanz kurz fassen: da{fß das Mißlingen der deutschen Revolution VO  e}

848/49 iıne Vıelzahl VO  3 deutschen Protestanten als Auswanderer 1n die
Gemeı1junden der lutherischen Diaspora 1n Übersee geschwemmt hat, die nıcht
nach Evangelıum und Kırche fragten, sondern der orofßen Menge derer an-
yehörten, dıe, VO  } der Erweckung unerfaßt, 1m Schwund des Glaubenslebens
standen und diesen Schwund und die Ersetzung des Christlıchen durch Poli-
tisches (und eLW2 Kulturelles) auch 1n die Gemeinden hineintrugen, M
ebensoweni1g gyeleugnet werden W1€ die Tatsache, dalß das Entstehen 1n be-
kenntnısmäflsiger Hınsıcht seltsamer Gebilde W1e€e der deutschen CVAanNnsC-
ıschen Auslandsgemeinden vielerorten zusammenhing mMI1t der Vormacht.des
unlerten Preufßens ım Kaiserreic] VO  = 1871 und 1m Deutschen Evangelischen
Kırchenausschufß bzw Kırchenbund, oder da{fß der Ausgang des ersten Welt-
krieges VO  ; tietgreifender Bedeutung 1n der rage der deutschen Kırchen-
sprache ın Nordamerika und der Ausbildung dorthin bestimmter Pastoren in
Deutsäxlanä geworden ist; oder da{fß 1n manchen Gebieten der UÜbersee-Dia-
DO: die Ausbreitung des Auslandsapparats der 1ne EernNstie Kriıse
oder aber Vertfälschung des Gemeindelebens 1m Gefolge hatte. Und daneben:
da{fß die „Los-von-Kom“”-Bewegung ebenso wıe bestimmte Organge in dem
Osterreich VOT 1938 zunächst polıtisch N, 1n (sottes and aber dann doch
mindestens Für einzelne Menschen oder Gemeinden der Anlafß einer dau-
ernden Zuwendung ZU Evangelıum geworden sınd, dürfte ebensoweni1g
bestritten werden wıe die Tatsache, da{ß der deutsche Zusammenbruch VO  an

944/45 be1 einstigen „deutsch-evangelischen“ Auslandsgemeinden nıcht L1LLUT

konjunkturhafte Verselbständigungstendenzen und Zuwendungen Luther-
LU und: Lutherischem Weltbund gebracht hat Sıcherlich xilt hier, W1e be1
vielem, WAas se1it 1945 1n der Kırche geschah, aufzuachten, da{ r'1ichtß der



ursprünglich reine Impuls erlahme und Müdickeit und ewußte Reaktion
(auch VO  en seıten deutscher Stellen) Verhältnisse EITNCUCIN, die 1ia  - einmal
grundsätzlich überwunden haben meınte.
Zu den Wırkungen polıtischer Ereignisse auf die Diaspora gehört bel uns in
Deutschland 1n dieser Zeıit, da nach amtlichen Schätzungen\52 Milliıonen Men-
schen aut Erden iıhre He1ımat verloren haben, auch die Fülle der ML1t dem
Worte „Flüchtlingsdiaspora“ umschriebenen Nöte un: Aufgaben. W as einst
bayerische, deutsche un: außerdeutsche Lutheraner nach dem ersten Weltkrieg

den 1m ager Lechteld gesammelten Ostvertriebenen üben versuchten:
oder das, worum siıch e1in Friedrich Ulmer ZUguUuNStCN der nach Charbın (3e-
flüchteten mühte, nur kleine Vorspiele für das, W as se1t 944/45 sıch
VOT allem aut deutschem Boden begab 1St über dıe Flüchtlings-
diaspora 1m lutherischen Katechismus unterwiesener, wennschon ohl JE

größten eıl Aaus der altpreußischen Unıi0on stammender Christen 1n der über-
wıegend reformierten Gratschaft Bentheim, oft Erst Sdi über die bunt-
scheckige Flüchtlingsdiaspora autf dem Gebiet der bayerischen Landeskirche
geredet und geschrieben worden, und auch die besondere Problematik der 1ın
die Ptalz verschlagenen Lutheraner oder der 1n Landeskirchen des sSüdwest-
deutschen Gottesdiensttypus das lıturgische Leben der Heıimatkirchen verm1Ss-
senden Ostdeutschen un: die Lage VO lutherischen Erbe her bestimmter
Unıierter in reformilert gepragten Unionsgemeinden esonders des Rheinlands
wurden 1Ns Auge gefaßt. Es 1St bekannt, da{ß in mehreren Unionsgebieten
freikirchlich-Ilutherische Gemeindebildung siıch vollzog. Es gyehört leider MI1t

den beschämendsten „kırchlichen“ Dokumenten, W 4s ich Verlaut-
barungen unlerter Pfarrämter, Presbyterien, CGustav Adolt-Vertreter un:
Ühnlıcher Stellen und Kreıise dıe Entstehung solcher lutherischer (se-
meiınden un Gemeıindegruppen zu lesen bekam; und weckte nıederdrük-
kende Empfindungen, WECNN der vielgerühmte „Ertrag des Kirchenkampfes“
das nıcht verhindern konnte, da{f etwa die Persönlichkeit eines Otto Dıiıbelıius
ausgespielt wurde den Ruf ZU. Bekenntnis, den Lutheraner
ihre heimatvertriebenen Brüder ergehen lıeßen, oder da{ß ELWa damıt operlert
wurde, da{ß diese oder jene unıerte Landeskirc_:he mehr heimatvertriebene
‚ÖOstpfarrer”. iın iıhren Dienst aufgenommen habe, als diese un: jene luthe-
rische Freikirche Geıistliche zähle, oder da{fß die rage nach dem Recht einer
Kırche beantwortet wurde mi1t Hınweisen auf die Statistık.
Sehen WIr aber einma]l VO  3 den Fragen der unıerten Landeskirchen 1b un:
wenden u1ls den lutherischen Landeskirchen Z die, w1e eLtw2 Bayern, sıch
plötzlıch VOTL Hunderttausende ÖMNeUEL. Evangelischer ausgerechnet 1n sol-
chen Gegenden gyestellt sahen, bislang 1U  an e1in sechr weıtmasch1iges Netz

kirchlieh‘er Versorgung exıistierte! Von vo;‘nherein wurde klar, da{ß die
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Kirche sıch hier einmal Begrifte VO  > Hans Asmussen gebrauchen,
das „Wohl“ nıcht mınder als das „Heıl kümmern u  $ und daß

sowohl die Bemühung das Wohl der Glaubensverwandten als die Organı-
SAaLiıOnNn des Rıngens iıhr eıl nıcht geschehen könne, ohne da hier welt-

Hıltfe CINSCETZE, 1Ne Hılte über deren Größe und Bedeutung eın Wort
SCSAZT werden braucht aufßer eLtw2 dem NCNH, dafß vielleicht keıin —

wichtiges Zeichen 1ST dafß ZU deutschen Mitarbeiter des Lutherischen Welt-
dienstes arl Nagengast der bisherige Leıiter ohl des weltverlorensten
und notvollsten aller Kirchenbezirke der bayerischen Diaspora bestellt W OI-
den 1ST In SC1INCM Beıitrag ZUr fünften Folge des Jahrbuchs des Martın Luther-
Bundes hat Gottfried Probst auf Fragen hingewiesen, die für die bayerische
Ptarrerschaft und Kırche sıch durch das E1inströmen zahlloser Unionsluthera-
IC ihre Gebiete stellten Es S1NS doch 1NC sehr EerNSiIeEe Bewährungs-
probe sowohl der Überzeugung als der Weiısheıit des Taktes un der Liebe
VO  3 Pfarrerschaft und Kırche WCNN sıch darum handelte, das „evangelisch-
lutherisch“ unNnserer Ämter und Gemeinden WIC der anzen Landeskirche

verdeutlichen begründen und wert machen Es wırd richtig SCHIN,
da{fß der deutsche Protestantismus Gott dafür danken darf dafß der
(ja auch VO  3 seiten etlicher bekenntnistreuer Lutheraner erwogenen) Bıldung

Flüchtlingskirche Bayern nıcht gekommen 1ST Wer Aaus sSC1-
NCr Kenntnis der Flüchtlingsdiaspora heraus manche Personen und Kreise
dort sıch VOT ugen stellen kann, weiß da{fß der Tat diese 99 Ge-
meinden Ce1in Eintallstor für Absonderlichkeiten un: Sektierereien schlimme
Art geworden Es MUu: aber gefragt werden, WI1IeC WEeIT die Männer
außerbayerischer oder bayerischer Herkunft die sıch dieser Diaspora
wıdmeten, imstande SCWESCH sind, der Mentalıtät kräftig ENTgEZSENZULreEtLCN,
die Gemeinden Heiımatvertriebener ı Gegensatz den Ortsgemeinden der
ANSASSIECH Romkatholiken wollte, und W1IECWEIT SIC darüber hinaus VOI-

mochten, die Gemeinden ihre Bestimmtheıt ı bekenntnismäßig
lutherischen Kırche bewußt und freudig ergreıfen lassen Es hat Heımat-
vertriebene gegeben, denen ıhr bayerischer Seelsorger nıcht lutherisch

WAal, WIC auch (nıcht NUur nach 1945!) bayerische Pfarrer gegeben
hat die bewußt jede Bekenntnisbestimmtheit ihrer Verkündung un: (Se-
meindeleitung vermeıden suchten Es hat heimatvertriebene Ptarrer SC-
veben die zunächst yroßen Respekt VOTr dem bayerischen Luthertum
hatten bıs dann Jangsam iıhnen die Empfindung wuchs, MItt diesem Luther-
Cu SC1 auch nıcht sonderlıch Und Wer den Jahren nach 1945
sıch darum mühte, AausSs den geschlossenen Gebieten der Landeskirche ST-
lıches Schrifttum als abe VO  z} Gemeindegliedern und Pfarrern die Dıa-
DO vermitteln, wırd sicherlich MITt Freuden gesehen haben, W as
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‚Alten TIröstern unserer Kirche bis die Wochen der Büchersammlung hın-
e1nNn den Gemeıinden Gebrauch Wr mufßte aber auch MI1TL Erschrecken
vermerken, W as rationalıstischen WIC schwärmerischen und sektiererischen
Büchern un Schriften vorhanden Wafrlt, VO  m} der oft höchst {ragwürdigen
Tagesliıteratur ganz schweigen Gerade über der Dıiaspora Fürsorge konnte

sıch schwer auf die Seele legen, W 1E sehr die praktische Bekenntnislosigkeit
nıcht NUur vieler Gemeindeglieder beschimend oftenbar wurde
Nun aber mühten sıch daneben Pfarrer, ıhren Gemeinden den unverkürz-
ten Reichtum DART. Geltung bringen, den Bekenntnis hütet und —-

schliefit 1U  a 1ber verstanden Pfarrer, die Freude lutherischer Lıiturgie,
sakramentalen Leben Luthers Katechismus und der Augustana

wecken un: mufßten dann ıcht die Schlechtesten un Untätigsten, SOI1-

dern die bürgerlichen un kirchlichen Leben Fleißigsten iıhrer Gemeinde-
olieder bei der Umsiedlung der Heıimatvertriebenen solche Gebiete ab-
zıehen sehen, denen lutherische Kırche nıcht als Landes-, sondern NUur als
Freikirche EX1ISTLIErT als Freikirche, die zudem vielleicht den ohn-

keine Ptarrämter oder Gemeinden oder auch 1LUL Gottesdienststationen
besafß Was tun”? Es 1STE aum anzunehmen, da vielleicht C111 halb Dutzend
Jahre gEeENUgT hätten, C1inNn solches. lutherisches Bewußtsein wecken, das
nıcht NUur das Luthertum der bayerischen Kirche sıch gefallen 1e1 oder ar
M1 ank aufnahm, sondern vielmehr jeden Preis lutheriıisch
SC1MN begehrte Es 1ST zuzugestehen, da{ß landeskirchliches Luthertum
hinsıiıchtlich der Überweisung verziehender Gemeindeglieder lutherische
Freikırchen schon VOTLT der Aufkündigung der Abendmahlsgemeinschaft VO  e}

Yrel- und Landeskirchen uUNsSsSCcCICS5 Bekenntnisses und abgesehen VO iıhr auf
breitester Front versagt hat 1ST aber auch berichten da{fß pflicht-
ewußlte Geıistliche gegeben hat die sich dieser rage Vor ernste seelsorger-
ıche Probleme gestellt sahen, und da{fs Einzeltällen auch Enttäiu-
schungen sıch durchaus gutwilliger Gemeindeglieder freikırchlichen
Leben gegeben hat, die dann doch den Übergang 1i1ine unlertie Gemeinde

AA  A  Dvorziehen ließen, zumal, WECIN deren Leitung 1 verhältnısmäfßig lutherischem
Sınne arbeıitete.
Ich breche a b M1 dieser Aufzählung der kontessionellen Probleme der Flücht-
lıngsdiaspora und spreche 1Ur noch summarısch davon, daß natürlıch dıe
Bemühung das ohl der Heimatvertriebenen auch Erscheinungen WI1IC

dıe konnte, da{fß mMa lange kıirchlich WAafr, als 111a  — materielle
Vorteıile VO  e der brüderlichen Hiıltfeleistung der Kırche bezog, oder da{ß
mancherorten die typische Unkirchlichkeit vieler aufs Land verschlagener
Grofßstädter 1146 besondere Belastung des evangelıschen Namens bedeutet
hat, dafß Umständen Amtsdienst ı der Diaspora schier Miıssı1onars-
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dienst wurde. Ich erwähne nur im Vorbeigehen dıe Not; dafß in einer luthe-
rischen Landeskirche das allgemeinprotestantische Diasporawerk der (GSustav
Adolf-Vereine über SAahnz andere Miıttel verfügen konnte, als das bewulfit
lutherische des Gotteskastens, un die daraus sıch ergebenden Folgerungen
1m Denken der Betreuenden (zumal WeNn diese 1n HEGUEGTET e1it öhnehin
Aaus der Unı10n kamen). erwähne auch die Not der Tatsache, da{ß
einer wirklıch brüderlichen Begegnung VO  ; Geber und Empfänger, eLtw2 VO'  a

mıittelfränkischer und nıederbayerischer Gemeıinde, 1LLUr sehr schwer kommen
kann. erwähne das alles LUr kurz, denn iıch möchte nıcht MI1t der Auf-
zählung VO  } Problemen und Nöten schließen, geschweige denn mi1t dem Aut-
ruf Kampft und Auseinandersetzung den berührten krıtischen Punkten.

möchte vielmehr schließen damıt, wı1ıe cechr außerhalb un innerhalb
Deutschlands siıch der 1ebende Blick der Glaubensbruderschaft immer. un:
immer wieder der Kırche der Verstreuung zugewandt hat, bereit ZU: Rat
und ZUr Tatı Zur Fürbitte und ZU wıirklichen Opfer Es yäbe AaUus der (Ge-
schichte des Martın Luther-Vereiıns 1n Bayern alleın ım letzten Jahrzehnt
dafür ein1ıge unvergeßßliche Beispiele, die bezeugen, daß die Periıkope VO

Scherflein der Wiıtwe ın unseren Tagen nıcht LUr yelesen und gepredigt, SON-
ern auch praktizıert worden 1St. Und yäbe etliche schöne Zeugnisse se1

der oglaubensbrüderlichen Hılfe hın un: her über die Gegensätze treı- un
landeskirchlichen Luthertums hinweg N:  u S wI1e Exempel dafür
xyäbe, daflß eLtw2 norddeutsche Brüder erfinderisch N, den persönlıchen
Kontakt miıt süddeutscher Dıaspora suchen.”) Es yäbe endlich Belege auch
dafür,; Ww1e das Erkennen und Anpacken einer diasporafürsorgerischen Auf-
gyabe und Verpflichtung in Ühnlicher Weise belebend gewirkt hat, W1e das
tätige Ernstnehmen des Missionsauftrages lesu das tun kann. Gottlob
yäbe mannıgfache Beispiele für das alles und iıch meıne, daß auch diese
Feststellung in ine Zusammenschau VO  e Grundtatsachen unserer Dıaspora-
Fürsorge hineingehört.®)

Vgl uch den Beıtrag VO Th Siebert 1n diesem ahrbuch A suche meıne
Brüder!“. Siebert unternahm MIt drei anderen hessischen Amtsbrüdern eine eben-
solche Fahrt 1n die bayerische Dıaspora. Der Herausgeber.

Dıie vorstehenden Ausführungen gehen auf kürzere der ausgedehntere Vortrage
be1 der Herbsttagung des Martın Luther-Vereıns 1n Bayern Coburg 1951 und aut
Ptarrkonferenzen un Gemeindeabenden 1952 un 1953 zurück, bei denen sich
weniger Forschung un CUu«C Erkenntnisse als vielmehr eine VO  3 seıten der
Geschichte her geschehende Einführung 1n das Anliegen lutherischer Diasporaarbeitüberhaupt handelte Sıe bitten, 1n diesem Sinne gelesen werden, der auch die
Unterkellerung mi1t eingehenderen Belegen AUSS



Zum Schlufß 1Ur noch ein Lutherwort! Es steht der typischen Dıa-
sporabriefe des Reformators, dem Briet die Christen Holland Bra-
bant und Flandern den nach der Verbrennung SC1INCI beiden JUNSCHh Ordens-
brüder Heınrıch Voes un: Johannes Esch (am Juli 1523 P Brüssel) DC+
schrieben hat Dies Schreiben schliefßt MI1tL folgenden Worten

„Biıttet für uns, lieben Brüder, und einander
auf dafß WITL die and dem andern reichen
und alle ı Eınem Geist NSCIMmM Haupt Jesu Christo halten,
der Euch MI Gnaden stärke un: vollbereite

Ehren Seinem heilıgen Namen.“
Mıiıt diesem Hınvwelils auf den größten Fürsorger aller Dıiaspora habe NSCIEC

UÜbersicht un: Besinnung C111 Ende!

MARTIN CHMIDT

Die Vater des Martin Luther-Bundes,
ihre Grundsätze und ihr Dienst

Die rage nach den „Vaätern stellt die Kirche VOr die größere rage nach
iıhrem Verhältnis ihrer Geschichte S1e Ikann nıcht eintach dadurch als
gyelöst gelten da{fß S1C sıch wieder, grundsätzlıch un: aktuell jedem
Gottesdienst jedem Unterricht der Lehrbildung autf iıhren rsprung

Neuen Testament zurückbezieht Schon das Neue Testament selbst stellt
MMITL SC1IHETX Ubernahme des Alten Kritıik und Erfüllung diese rage nach
der Geschichte, und IST recht nıcht kannn die Kırche der Wee1lse des Täuter-
LUmMS und der modernen Sekten den Weg überspringen den SIC homınum
confusione eTt De1 provıdentlia geführt worden 1ST Das Werk des Martın
Luther Bundes 1STE SC1HNCTr Organısıerten Form 110e Schöpfung des 19 Jahr-
hunderts, SC1NCM Sachgehalt jedoch als Fürsorge für evangelısch luthe-
rische Glaubensbrüder der Kıirchenfremde, SCIT der Reformation da Luther
selbst hat 11C unüubersehbare Zahl VO  e} Trostbriefen und Trostschriften
Christen gerichtet die Obrigkeıt lebten und lıtten, welche das
Evangelium unterdrückte Er hat and z Autbau VO  =) kleinen Lan
deskirchen yereicht die 1tten derartıgen Gebiet schweren
Selbstbehauptungskampf ührten und VO  - Anfang Nur MIL der oyrößten
Getahr 1115 Leben Fretien konnten WIC eLWA die Freiberger albertinischen
Sachsen Jahre 1357 In der elit der Gegenreformation 1etert ohl keine
Kırchengeschichte viele Beispiele für ahnlıches wWenNnn auch In VCI-+-
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einzeltes Handeln WI1IC diejenige Osterreichs or der nıyellierende Zug der
Aufklärung brachte das hier selbstverständlich Geleistete ZU Erliegen, nach-
dem eben noch die Betreuung der Salzburger C1nNn weltgeschichtliches Zeugn1s
evangelısch lutherischer Diasporaarbeit aufgerichtet hatte
Dıie Wiederentdeckung der Pflicht solchem Tun stand ENSSICN Zusam-
menhang INITt der Wiederentdeckung Luthers und der lutherischen Retorma-
L10N Die Französısche Revolution hatte dem bewundernden und erschrocke-
i  - Europa die Vısıon gyottlosen und achristlichen Welt gEZEIYT S1IC

hatte aAber Zur Rückkehr gerade ST rcprascntatıven Christentum der
OoOrm des römischen Katholızismus durch die beiden eindrucksvollen Schrif-
ten gerufen, dıe Ekıngang des Jahrhunderts stehen, Chateaubriands „Genie
du Christianisme und Novalıs „Christenheit oder EKuropa Schleiermacher
suchte durch die Reden über die Religion die Gebildeten ZU Neuen Testa-
MCNLT, WECNN auch entternten Weise, zurückzuführen Zur yleichen
elIt hielt 31 Oktober 1800 Franz Volkmar Reinhard der sächsische
Oberhofprediger berühmte Predigt der die Rechtfertigungslehre
Luthers als christliche Urwahrheit wiıeder auf den Leuchter stellte Das Wr

treılıch zunächst noch 1Ne vereinzelte Stimme ber Reinhard War der DC-
teiertste Prediger SC1INCT Zeıt, und konnte SC11H Wort nıcht überhört WCI -
den und C111 ebhafter lıterarischer Streit schlo{fß sıch daran Am 31 k to-
ber 1817 1e dann Claus Harms 95 Thesen den 1m Kirchen-

herrschenden Ratiıonalısmus der Zeıt, die Vergötzung VO  >

Vernunft und Gewı1issen Siınne der Aufklärung erscheinen, dıe den
Wiederabdruck VO  w} Luthers 905 Thesen anschlofß Wenn dieser
Satze VOT der bevorstehenden Unıon zwıschen der lutherischen und der —

ftormierten Kırche Aaus dem Geiste des Indifterentismus WAarntfe: „Vollzıeht
den kt ı nıcht über Luthers Gebein! Denn wırd lebendig davon und
dann weh euch!“, sollte siıch diese Prophezeiung ertüllen.
Eıner der trühesten Ansatzpunkte tür die Erneueruhg des Luthererbes wurde
die sächsische Zeıtschrıft „Der Pilger Aaus Sachsen“ ‚ die 1835 begann und ı
Jahre 1934 deutsch-christlichen orzeıiıchen e1in unrühmliches Ende fand
Der Mannn der S1C auts stärkste gestaltete un schr bald ihr Schriftleiter
wurde, WAar der Pfarrer Callenberg be1ı
Waldenburg Muldental Diese kleine Landschaft spielt n eIit 11C

besondere Rolle innerhalb der sächsischen Kirchengeschichte Es die
SOgeNaANNTLEN Schönburgischen Rezefßherrschaften die sıch bei ihrer polıtıschen
Einverleibung das albertinische Gesamtgebiet 1Ne kırchliche Selbständig-
keıt ewahrt hatten Infolgedessen Wr möglıch da{ß SIC Wıderspruch
Zur rationalıstischen Kırchenführung Dresden, die durch den aut Rein-
hard tolgenden Oberhofprediger Friedrich Christoph VOTl Ammon 6—



reprasentiert wurde, ihrem Gebiet die paulınisch lutherische Er-
weckungsbewegung törderten Hıer WAar die Heımat ihrer bedeutenden ;  2Vertreter, Gotrthilt Heınrıch VO  - Schubert ME FE{ 560), der dann als „Natur-
philosoph der deutschen Romantık“ Erlangen un: München 1nNe tief-
oreifende Wırkung enttaltete.
Die Fürsten VO  e Schönburg beriefen Jahre 1829 nachdem der Berliner
Professor Ernst Wılhelm Hengstenberg abgelehnt hatte, den 37jaährıgen
Privatdozenten AaUSs Kopenhagen, den
SohnN deutschen Vaters und dänischen Mutltter un Freund Grundt-
V19S, als Superintendenten ach Glauchau. Er WAar CS; der durch über-
ragende theologısche Gelehrsamkeit un: entschiedene lutherische Pragung
bald die Pfarrer der beıden Kirchenbezirke Glauchau un: Waldenburg
(PCHETr Gefolgschaft siıch scharte, Meurer der Spiıtze Die Grundsätze,
dıe ıh leiteten, hat keinem seiNer Werke deutlicher dargelegt als
der yroßen Untersuchung Retormatıion Luthertum und Unıion C histo-
risch dogmatische Apologie der lutherischen Kırche un iıhres Lehrbegriffs f E839 Dıieses Buch das Grundtvig als ank für dessen Sıngewerk Z

dänischen Kırche Y das Gesangbuch der Erweckungsbewegung, gew1ıdmet hat
1ST VO  e} der Überzeugung, da{fß die Kırche Luthers die Erfüllung der
Verheilsung erleben darf Deine 'Toten sollen leben!“ Di1e Lebensverheißung
beruht auf dem lebendigen Wort Gottes, das als zeugende, lebenschaffende Nraft Menschen wiedergebiert ıcht Aaus vergänglichem, sondern Aaus N1VOI+-

gänglichem Samen ( Joh 18 Jak etr 23) Das Wort Gottes
1IST der Schlüssel den Geheimnissen Gottes, die ohl unerschöpflich sind
aber nıcht unerta{ßlıch Neben dieser POS1IUVCN aufschließenden Bedeutung,
hat 1NEC9 trennende Es scheıidet als untehlbarer Rıchter (Hebr
12) das Wahre VO Falschen, das Stroh VO Weizen Beides gehört unfifrenn-
bar das Wort schafft un wirkt CINEFSCITS, richtet un: trennt
andrerseits Es 1ST zußerlich frei un: bındet innerlich kräftig Das Wort Got-
tes 1ST darum das CINZISC un: SOUVCTITAaNEC Miıttel das die Unıion 111S Leben
rufen kann und War das Wort SC1NCT raft die Gewissen überführen
Die Bezeugung des Wahren un: die Wıderlegung des Falschen sınd dabei
unauflöslich verbunden als Z WE1 Seiten Sache DerJjenige, der die Tren-
NUuNng ausspricht beugt sıch ebenso unerbittlich das Wort WIC der Ver-
urteilte Man hört Luther den Schmalkaldischen Artıkeln, WEeNnNn alleın
dem Worte Gottes das echt zuspricht, Glaubenssätze aufzustellen An die-
SC Begrift des Wortes (sottes mi1(ßt Rudelbach die altpreußische Unıion als
Kırchengestaltung Ist das Wort Gottes die Ursache, 1ST die Wırkung MITt
dem biblischen Begriff VO  e} der Zusammenfügung der Heılıgen nach Eph
bezeichnet Dieses paulınısche Wort x1bt den echten Begrift der Unıion Solche

A
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Gemeinschaft ruht auf dem unzertrennlichen Grunde des Glaubens, des Be-
kenntnisses und der Lehre (Eph 4, 13) Innere Einigkeit un Übereinstim-
INUNS, die sıch nach aufßen darstellt, entsprechen einander Kor I 10)
Daraus tolgt VO  > selbst, dafß die Glieder siıch gegenselt1g Hılfe eısten und
einander erganzen und 5 eiınen geistlıchen/ Leib aufbauen. Das zußert siıch
besonders.ım yemeinsamen Kampft, 1m gemeinsamen Leiden. Solche starken
innerep Kräfte treten 1n wirkungsvollen Gegensatz Zzu  , Toleranz, dıe die
altpreufßische Unıion zusammenhalten soll Solche Unı1i0n MuUu ganz VO  —; selbst
kommen VO  $ der Kırche nıcht VO  3 außen, VO' Staate. Obwohl die
tietfchristlichen Absichten des preufßßsıischen Königs, insbesondere se1ine Rück-
kehr den lıturgischen Festen der altlutherischen Kirche 1n der Agende,
die selbst entwarf und Z rgan der Unıion machte, hohe Achtung VeI-

dıenen, är sıch der Grundcharakter des Unionsplanes nicht verkennen:
andelt sıch 1ne zußerliche Einigung eiınem Gesellschaftskörper: Sol-
cher „Neutraliısmus“ gegenüber dem inneren Gehalt der Kırche L1LUr

rühere Versuche fort, die VO:' politisch-rechtlichen Bewuflßtsein 1m landes-
herrlichen Summepiskopat ZUur Herstellung der kırchlichen Einheit IN-
INCnN wurden. Demgegenüber 1St fragen: „Ist denn das Wort Gottes eın
solches, das wır verbergen können oder, WECeNN WIrS auch wollen, mMu
nıcht nach dem Ausspruche des Propheten 1ın 1NsSsCern Herzen W1e eın bren-
nendes Feuer werden, da{ß wI1r’s nıcht leiden können“ (Yer 20, 7 SO werden
be1i dieser Kritik der Union diıe stärksten Motıve 1Ns Spiel ZESCIZLT. Das Wort
(sottes 1n seıner bıblischen Woucht und Fülle und der darauft ruhende Kırchen-
begriff, der durch weıtgehende Aufnahme urchristlicher Prädikate VEr

stärkt 1St.
16 Jahre hat Rudelbach 1n Glauchau gewiırkt, dann verliefß tiet erschrocken
über das Vordringen des treireligiösen Deutschkatholizismus das Land und
kehrte 1n se1ne Heı1ımat Dänemark zurück, als Propst VO  ; Slagelse bis

seinem ode 862 wirkte. Seine Abschiedspredigt überschrıeb „Der
Abschied des Fremdlings“ (1845) Hıer vergegenwärtigte die Fremdlıng-
chaft des Christen aut der Erde mi1t der Eindringlichkeit biblischer Aussagen.
Er begann mi1t der Feststellung, da{fß die Gegenwart i1ne e1lit der schärtsten
und gewaltigsten Gegensätze sel, dıe nıcht mehr die ruhige Mıtte, sondern
die Spitze, das Außerste, suche. Diese Worte klıngen, als habe den adıi-
kalısmus der Jahre 1848 und 849 vorausgeahnt, die die Trennung VO  e Kırche
und Staat mMIt dem Zıele verfolgten, Aas Volksleben seiner christlichen Prä-
ZUung entkleıden. ber eilte sotort VO  e} den Zeıterscheinungen des Vor-
dergrundes Z etzten Gegensatz, dem Gegensatz zwıschen Leben und Tod,
der 1n allen Gegensatzen der elit zutiefst mitschwinge. Das, W AS diesem
Urgegensatz und damıt dem Abschied die Schärfe vebe, se1 das Gericht (J0t-



LCS, das hinter dem ode warte. SO erreiéhte er den Text, DPs 39 19 der den
Menschen als (sottes Fremdlıing und als (szottes Bürger zugleich kennzeichne.
Seine entscheidende Wahrheıt lıege darın, „daf{ß WIr alle Fremdlinge auf
Erden sınd, da{fß WIr hier keıine bleibende Statt haben, sondern die zukünt-
tige suchen (Hebr. 13 14), da{fß WIr aber 1n diesem Suchen erwählte Fremd-
lınge sejen“ etr { Dıie, die der Welt unbekannt selen, selen doch
Gott wohlbekannt. 5o, w1e im iırdiıschen Israel tür dıe Fremdlinge SOrgt«e
und die Israelıten ıhre eıgne Vergangenheıit 1n der Fremde erinnerte,
wende iıhnen TYTST recht in der Erfüllung der neutestamentlichen Kırche
w1e 1ın der Erfüllung der Ewigkeit alle Liebe (Kom Ö, 28—3 Doch dıe
Fremdlingschaft des Christen yehe noch tiefer nach innen: LEr musse durch
se1ine AUS der Ewiıgkeıt empfangene Bortschaft denen fremd erscheinen, die ihr

Leben VO Irdischen her vestalten. Darın ertülle sıch das paulınısche
Wort, da{ß dıe Christen den einen ein Geruch des Todes ZU Tode,; den
andern aber ein Geruch des Lebens ZU Leben seien © Kor Z 15f) 1Dası
W Aas den Fremdlıng Z Bürger (Cottes mache, W as ıhm iın der iırdıschen Heı1-
matlosigkeıit die ewıge Heımat verbürge, se1 das Wort Gottes. So sıeht der
hoftende Blick des Scheidenden 1nNe eıit kommen, sıch das olk das
Wort des Herrn iın der W üste lagern und die Brocken 1n Körben auflesen
würde.
Von solchen biblischen Gedankengängen Aaus nahm die s<ächsische Erweckungs-
bewegung 1m „Piılger Aaus Sachsen“ Stellung ZUur Auswanderung. S1e prüfte
s1e sorgfältig nach ıhren wirtschaftlıchen, ideologisch-politischen und christ-
liıchen otıven. Dıie ersten und die etzten erkannte S1€e Aa die Zzweıten da-
SCcCHCH verwart s1e. ber: auch dıie relig1öse Auswanderung untersuchte S$1C
NAauU, ob dıe angegebene Begründung wirklıch Stich hıelt Die rage wurde
tür s1e aktuell, als iıne bedeutende Gruppe der Erweckten, der Dresdner
böhmuische Ptarrer un: seıne Getreuen 1m Jahre 1838
Sachsen verließen, weıl dem echten christlichen Glauben keine Heımstätte
mehr biete, un ım Lande der wahren Freiheıit, Nordamerika, eın An-
fang gyemacht werden mMUusse. Dıie Kreise, die 1m Pılger Worte kamen, VOI-

neınten das christliche Notrecht für diesen Entschlufß, un: S$1Ce konnten als
ine Zew1sse Bestätigung ıhres Mifßtrauens empfhinden, als sıch die Ausgewan-
derten 1n Nordamerika VO  — iıhrem „Bischof“ Martın Stephan wegen seiner
Herrschsucht und seiner 1im höchsten Grade wahrscheinlichen sıttlıchen Ver-
tehlungen Jedoch yerade 1in diesem Augenblick empfanden S1e die
Pflicht, MLTt ihren bescheidenen Kräften für die einstigen Brüder SOrg«CN.
SO entstand 10 November 1840 1n Dresden der „Vereın Z

Unterstutzung der lutherischen Kırche 1n Nordamerıka“.
Die tührenden Männer der Lehrer Missionsseminar, Dr Jakob
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Tr Aut-M An späterer Pfarrer ZzZu Walcienburg 1n Schlesien, der Buchhänd-
ler JUStUS Naumann der AÄltere, der Regierungsrat arl Freiherr

Wı der Tuchtabrikant Keıiner WAar ine wirk-
lıche Persönlichkeit überragenden Ausmaßes. Um so.mehr lehnte sıch der Ver-
eın bald die führende Gestalt der Sanzch lutherischen Dıasporaarbeit an,
Wiılhelm Löhe ın Neuendettelsau, dem besonders der Freıiherr an Wırsıng
sechr ZzZugetan WAar

11
Nıcht die sächsischen Auswanderer alleın CS, dıe den Blick der luthe-
rischen Erweckungsbewegung auf Nordamerika enkten. Schon vorher hatte
e  —$ immer wıeder VO  @! der xrofßen Not gyehört, die sıch der Ansiedler
gerade in kirchlicher Hıinsıcht bemächtigt hatte. Eın Junger hannöverscher
Kandıdat der Theologie, Friedric Konrad Dietrich Wyneken, WAar
im Jahre 1838 auf eigene Faust nach Nordamerika gereist und hatte VO  -

Baltimorq AUuUS Stadt und Land durchstreift. Was gesehen un: gyehört hatte,
vereinigte einem inneren Gesamtbild Nordameriıkas. W as dort DC-
schah, schıen iıhm ine Fortsetzung der Französıischen Revolution miıt ihrer
Kampfansage das christliche Europa se1in. Ihm War eın Atheismus
begegnet, der alle Glaubenswerte MIt einem rechen ohn überschüttete un:
einer schrankenlosen Unsıittlichkeit trönte, der im Namen der Freiheit Orgıen
ejerte und ZUu Verbrechertum tührte. Aut der andern Seıite hatte die
rasch autschießenden Sekten beobachtet, dıe das Getühl appellierten, dıe
Nerven überreizten, den vagen Begriff „Gnade“ hervorzubringen, nach-
dem S1e die Menschen auf die Bußbank CZWUNSCH hatten. Was gesehen
hatte, Wr nıchts als Steigerung des I un erkannte er den reformato-
rischen Gegensatz der Rechtfertigung Gottes das eigene Werk des
Menschen 1n dieser veränderten Gestalt wieder. ber blieb nıcht be] der
Beobachtung dieser FEinzelerlebnisse stehen, begnügte siıch icht damit, S1e

summieren un verallgemeinern. Er bemerkte vielmehr, daß darın
eın planmäßiger Angrıff dieser Sekten die überalterte Kirchlichkeit
Europas verborgen Wal, und tühlte siıch verpflichtet, die alte Heimat

WAarnen. Er Ww1es auf die römisch-katholische Kırche hın, die sıch mıiıt Sro-
Sem Geschick der vereinsamten Ansıedler annahm un: ihnen MI1t einer großen
Zahl teingebildeter Priester ine seelısche Heıimat bot Er konnte ergreifende
Zeichen VO  a’ Sehnsucht nach einer echten kırchlichen Versorgung berichten,
soundso oft hatte Menschen getroffen, die iıh Iränen baten, mı1t der
Botschaft des Evangelismus wıederzukommen. Es macht die Größe Wyne-
kens Aaus, da{ß das Problem Nordamerika über die Zutälligkeit persönlicher
Eindrücke un: über die tarblose Allgemeinheit des Vertallsbildes hinaus 1Ns
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Konkrete und Wesentliıche erhob Im Hıntergrunde SC1LHCL Aufrufe stand e1in

eschatologisch bestimmtes Gegenwartsbewußtsein: die eit 1STt verkürzt,
gilt S1IC utfzen Daher wehte Aaus seiNnNncnMN packenden Schilderungen und
entschiedenen Darlegungen der heiße Atem vorwärtsdrängenden Ge-
schehens. In diesen Kampf War für iıh die Kirche unmittelbar hineingestellt
als Ziel un: als Burg,als Bedrohte un als Sıiegerıin. Denn auft die Frage,
w4s geschehen solle, AaANtWOrtete CF Die Kırche als 1ST gerufen. Es gilt
Prediger finden und senden, die iıcht 1LUFr zläubig, sondern VO  - der
tiefen Bedeutsamkeit der Kırche un: ihrer Wirklichkeit ergriffen sınd, Pre-
dıger, die für SIC und ı ihr arbeıiten, kämpfen un W.  N. egen die
Vereinzelung der Prediger MUuU die Kirche aufgeboten werden, denn han-
delt sıch den Gegenangriff das Vordringen des revolutionären eit-
ZEISLES, SC1HNCIL Ansturm auft die CWISCH Mächte.

111
Von dem Aufrufe Wynekens wurde der tränkische Dorfpfarrer Wılhelm
Löhe Jahre 1840 gepackt enıge WI1e dafür vorbereıtet sich
dieser Aufgabe anzunehmen Denn verstand dıe Kırche als die iNNere Mıtte
SC1NCS Denkens un: Handelns Ihm War SIC das Wunder Gottes, die Braut
Christı, die Tochter Gottes, 1nNe himmlische Erscheinung Andrerseits aber
wußte CEs dafß diese G Kirche hıer auf Erden un OÖOrt der Ewigkeıt

der Geschichte un der Vollendung iıhre Wirklichkeit hat
S1e WAar ıhm nıcht C1MN Haus oder 1116 Burg, sondern 1NC pilgernde Schar,
IIC lebendige Bewegung, die VO  e den Tagen der Apostel her VO Worte
(Gsottes lebte Dieser apostolischen Kırche des Urchristentums, die CL der
lutherischen Kirche wiederfand, galt Sehnsucht un 'Tat Im sakra-
mentalen Leben, 1 der Liturgie ertüllte S1IC iıhr Wesen über das Wort der
Predigt hinaus Kurz bevor Wynekens Aufruf VOTLT ugen kam, hatte

wehmütiger Selbstbescheidung sıch damıiıt begnügen wollen, Pfarrer der
Neuendettelsauer SCIMN, obwohl merkte daß Größerem berufen
WAar. Als er Wynekens Bıtte weitergab meldeten sıch bei ihm WC1 and-
werker, die U  3 für den Dienst als „Nothelfer der lutherischen Kırche
Nordamerikas vorbereitet Se1in Grundsatz lautet iıcht senden, sondern —

bieten! Er hatte ine 1e]1 hohe Achtung VOrTr anderswo gewachsenem un:
CIBNCNHN Notwendigkeiten gehorchendem Kıirchentum, als da{fß GE remden (3€@-
meinden Pfarrer hätte aufnötigen wollen Er dachte sıch S daß die Jun-
SCH Leute der Neuen Welt Volksschullehrer kirchlichen eprages sec1in

könnten, dıe Lesegottesdienst 1elten. Se1in Werk verstand als Werk der
Kirche ber lehnte auf das entschiedenste jeden Schein VO  j Kirchenamt-
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iıchkeit aAb Gerade die private Form, die bescheidenste, die es für die Orga-
nısatıon gab, schıien ihm die geeignete se1n. Er wufßte zugleich, da{fß dieses
se1n Tun 1n das große Werk der Missıon sachlıch hineingehörte, das dıe Kırche
yeschaffen und erhalten hatte. Er konnte schreiben „Die evangelisch-luthe-
rische Kirche, welcher WIr angehören, W 4s 1St S1e anders als 1ne Sammlung
der Gemeinden, welche Aaus dem römischen Verderben un: dem
Frieden der alten, wahren apostolischen Kırche, der Sonne der ewigen
Gerechtigkeit zurückgeführt sınd, W 4as könnten also ihre Diener anders wol-
len als die Tätigkeit tortsetzen, durch welche iıhre Gemeinden entstanden
sind?“
So schuft selbstverständlich und unbetont, aber doch mit einem klaren
Bewußfßtsein VO  e} der Notwendigkeit, 1845 das Haus-, Schul- un: Kirchenbuch
tür Christen des lutherischen Bekenntnisses, in dem alles Luthers le1-
NC  e Katechismus gruppilerte. Spater schenkte der nordamerikanischen luthe-
rischen Kirche 1ne Agende. Alles lag ıhm daran, da{ die Kırche VO  e} innen
wachse und sıch AaUuUsSs dem (Geset7z ihres inneren Lebens ihre Formen gyestaltete.
Wohl in keiner Schrift 1St dieser se1n Grundsatz deutlich ausgesprochen
W1e€e 1n seiınem „Vorschlag ZUur Vereinigung lutherischer Christen ür apOSTLO-
lısches Leben“ (1848) Angesiıchts der Stürme, die i1LU  - die überkommene
Kirchlichkeit entwurzeln drohten, riet Aaus:! „Keıine Formen! Nıchts
testhalten, W 4as sturzen droht! Jetzt hat dıe Kırche die Möglıichkeıit ganz
VO innen her aut die urchrıistlıchen VWerte, Zucht, Gemeınnschaft und Opfer
aufzubauen und eın ECUECS=AZU pflügen.“

Eıner der wertvollsten Miıtarbeiter Wiılhelm Löhes 1m Diasporawerk wurde
der hannöversche Pftarrer 1f Er War csechr anders als
der tränkische Dorfpfarrer. Ihn ertüllte VO  e} Anfang das Bestreben, kämp-
tferisch” gegen den säkularen Zeıtgelst vorzugehen un: den- Oftentlichkeits-
anspruch der Kırche 1im gQEeEsAMLTLEN Leben durchzusetzen. Ihm schwebte als Zıel,
nıcht als Iraum, ıne Ordnung des Lebens VOTI, 1n der die Kırche das be-
herrschende Element des-Lebens WAar. Das sprach schon 1m Jahre 1837 in
der Schrift Aaus „Bedürfnisse und Wünsche der protestantischen Kırche 1mM
Vaterlande“, und wıederholte durch 1ne entscheidende Gründung des
Jahres 1848, durch das „Zeıtblatt für die Angelegenheiten der evangelısch-
lutherischen Kırche-. In dem Dıiasporahiltswerk ordnete sıch LÖöhe gSanz

Er ermutigte ıh VOTL allem 1n der Verstärkung der eigentlıch theolo-
yischen Note der Arbeıt Aaus Löhes Ptarrhausunterricht hatte sıch eın
blühendes theologisches Seminar entwickelt. Petr1 sah als echter Hannovera-
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nNeTr von Antang än die Aufgabe der Verfassung un der Organısatıon, gerade
das, W as Löhe zurückstellte und dem eigenen Wachstum überlie{fß. Er wollte
nıcht Ur praktische Hıltfe durch die Zuwendung VO  — Büchern leisten, sondern
VO  —— allem diıe Lehrstellen 1n den deutsch-amerikanischen Predigerseminaren,
die drüben entstanden N, miıt tüchtigen deutschen Kräften besetzen. In
der entschlossenen Behauptung des Kırchenbegriftis das damals moderne
Vereinsprinz1ıp stiımmte jedoch MIt Löhe Nn  u überein.
So wuchsen die Vater des Martın Luther-Bundes, verschieden epragt durch
hre theologısche Eıigenart und durch ıhre landschaftliche Herkunft, jener
inneren Einheıit ZUSaMMeCN, die Rudelbach nach Eph 4, 1 als den echten
biblischen Begrift der Union, "der Zusammenfügung der Heılıgen durch das
Wort (sottes und se1ıne lebenschaftende raft VOr seıiner e1it aufgerichtet
hatte

OTFRRIR PROBST

Die Grundsätze und der Dienst
des Mgrtin Luther-Bundes heute

LDem Namen nach oibt den Marttın Luther-Bund als dıe Vereinigung aller
deutschen Gotteskasten- un Martın Luther-Vereine Eerst se1it dem Jahr 1932
Die Sache selbst yeht auf die Hälfte des Jahrhunderts 7zurück.
Seine Vater Männer der kırchlich-kontessionellen Erweckungsbewe-
ung jener eIit Neben dem Buchhändler Justus Naumann, dem Tuchfabri-
kanten Schlöfßmann un: dem Theologen Dr Irautmann, die 1840 1n Dres-
den den „Vereın ZUrF Unterstützung der lutherischen Kırche in Nordamerika“
gründeten, 1St hier VOT allem Konrad Dietrich Wyneken, Wılhelm Löhe und
Ludwig Adolf Petr1 ZuU  n  n In Verbindung mMIit Rudolt Steinmetz un
August Friedrich (Jtto Münchmeyer hat Petr1 1m Jahr 1853 in Hannover den
ersten eigentlichen Gotteskastenvereıin gyegründet. In den nächsten zehn Jah-
ICH folgten welitere Vereine 1n tast allen lutherischen Landeskirchen.
Allen diesen Vätern des Martın Luther-Bundes g1ng darum, die luthe-
rıiıschen Glaubensgenossen, die sıch 1n der Fremde, 1n der Einsamkeit und
ın der Zerstreuung befinden, unterstutzen. Es War iıhnen klar luthe-
rische Kırche 1St, da MU!: auch lutherische Piasporaarbeit geben.

Heute umta{t der gesamtdeutsche artın Luther-Bund 18 Landesgruppen
ın Ost- und Westdeutschland. Außerdem sınd ıhm iıne Anzahl VO  3 Vereıinen,



Kırchen, kirchlichen Werken Ausland angeschlossen. Er 1ST also Laufe
Jahrhunderts AuSs bescheidenen Anfängen heraus weltweiten

Organıiısatıon veworden.
Dies 1STt nıcht zuletzt das Verdienst SC11C5 ersten Bundesleiters, Protessor

Dr Ulmer, dessen zielbewußte Rührigkeit W ITr nıcht bewundern
können. ber damıit hat sıch den Grundsätzen des Martın Luther-Bundes
nıchts geändert. Seinen Vatern geLreu geht iıhm auch heute nıchts
anderes als dıe lutherische Kıirche. uch heute och 111 als deutsches
evangelısch lutherisches Diasporawerk ausschließlich bekenntnisbestimmte
Diasporaarbeıt betreiben
Was bedeutet das einzelnen?
Das Wesentliche der Diasporaarbeit des Martın Luther Bundes 1SE nıcht
dıe finanzıelle Unterstützung Gewiı( WI1r erbitten VO  e Nsern Freunden,
VO den Gemeinden, die WISSCH, Was lutherische Kirche IST, wiıieder
Gaben Wır ruten ıhnen elft uns, damıt WILr helfen können! Die Not

der Dıaspora 1ST Srofß Nıcht L11LUTr der innerdeutschen Dıaspora, nNne1inNn

auch ÖOsterreich Jugoslawıen, Italien, Brasıliıen un: Kolumbien
oder (0)8% WIr Beziehungen haben, sind die Miıttel der deutschsprachigen
lutherischen Gemeinden beschränkt Hıer 111 INa  } C1iMN Gotteshaus, dort C177

Gemeindezentrum bauen Hıer benötigt der Pfarrer dringend C1nN Kraftfahr-
ZCUS, OTE C1M Abendmahlsgerät Wıe dankbar werden der Diaspora die
kleineren oder yrößeren Beihilfen empfangen, die der Martın Luther Bund
und die ıhm angeschlossenen Vereıne hinausschicken! W ıe dankbar 1STt Man

für die Zusendung VO  ; Abendmahls oder Taufgeräten, selbst VO  3 Gedenk-
scheinen ZUr Konfirmation oder VO  3 Lutherbildern: alles Diınge, die mMan

vielen Diasporagebieten auch dann nıcht kaufen könnte, WeNnNn INa  - dort
eld Hülle und Fülle hätte! Darum wırd der Martın Luther-Bund nıcht
müde werden können dıe lutherischen Gemeinden, die das Jück haben
geschlossenen evangelıschen Gebieten wohnen dürfen, reiche Gaben

bitten W as Spenden uns 1E Verfügung gestellt wırd wirkt
draufßen der Dıaspora reichem egen und kehrt wieder zurück als egen

dem Spender.
Trotzdem 1STE die finanzielle Hılftfe nıcht das Wıchtigste Was die beste
Versorgung M1 Gotteshäusern, M1L Gemeindezentren, MIL1Ltt Kraftfahrzeugen,
W as die beste kırchliche Urganısatıon NSTELr Diasporagebiete, WECNN

Predigt, Unterricht und Seelsorge nıcht die autere Lehre des Evange-
liıums erklingt WIC S1IC NSCern Vätern den Tagen der Reformation
ANVeErLrauUut worden ist? Was utftzen die würdigsten un: kostbarsten Abend-
mahlsgeräte, WECeNnNn die heilıgen Sakramente nıcht stiftungsgemäß verwaltet
werden? Darum gehört heute W 1C den unverrückbaren Grund-
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Satfzen des Martın Luther Bundes, dafß der Diaspora kıirchliche und theo-
logısche Hiltsstellung eisten 111 50 W1e Löhe Nothelfer nach
Nordamerika IM dem Ziel aussandte, dort den Glaubensgenossen
das autere Evangelıum verkündigen un: MMI beizutragen, a{ lutherische
Kirche wächst, wollen auch WIL helfen, da{ß überall ı der Dıiaspora echte
und bekenntnisbewufßte lutherische Kırche entsteht, ausgebaut und erhalten
wırd.
Dies geschieht Vor allem durch Ausbildung VO  e Predigern Se1it den ersten

Anfängen bis ZU heutigen Ta sınd VO Martın Luther Bund un SC1NCMN

Gliedvereinen rund 7000 Prediger des Evangelıums für die lutherische Dıa-
PO: des Auslandes ausgebildet un: ausgesandt worden S1ie wirkten
ord- und Südamerika Australıen, Südafrıka und (Ostraum Europas
Heute wird dieser Dienst der Hauptsache VO  e der Missionsanstalt Neuen-
dettelsau; un WAar fast ausschliefßlich für Brasılien geleistet S1e 1STt 110

Gründung W ıilhelm Löhes: ihre Grundsätze sınd dieselben WI1e die des
Martın Luther-Bundes. Deshalb hat sıch die die Missionsanstalt tragende
„Gesellschaft für Innere un: Außere Miıssıon Sınne der Lutherischen
Kirche“ korporatıv dem Martın Luther Bund angeschlossen In den
Synodalbund V  n Kırchen Brasıliens herrscht ZUr elit 111C N1VOTL-

stellbare yroße Personalnot Die Neuendettelsau ausgebildeten Prediger
werden daher drüben MI1 Schmerzen ber gerade Beispiel
Brasıliens wırd klar, W 1E schr auf den Geist der Sendboten ankommt. Der
Synodalbund 1ST auft dem Weg ZUur lutherischen Kırche Daftfür CEINZULFELCN,
da{ß dieser Weg konsequent weıiliter beschritten wırd 1ST die oroße Aufgabe
gerade der Neuendettelsauer Sendboten Wenn S1C dieser Aufgabe gerecht
werden, würde damıiıt Laute der eIit zugleich erreıcht werden, da
die lutherische Kırche Brasıliens mehr un: mehr personell VO  — Europa unab-
hängıg wırd W ıe ungeheuer 1ST daher, dafß die Brasılıenpastoren
ihrem schweren Kampf sıch VO  3 Gemeinschaft die opfernd und betend
hınter ıhnen steht, WI1SsSCcnNn Euıne solche Gemeinschaft 1STt nıcht 1LUFr die
Missionsanstalt Neuendettelsau, sondern auch der Martın Luther Bund und
hier wieder VOT allem der bayerische Martın Luther Vereın INM! MITL

al den vielen Gemeinden, denen die Brasıilienarbeit das Herz gelegt
wırd
Ebenso wichtig W1C die Ausbildung VO  e} Predigern 1ST dıie Betreuung der Dı1ıa-
Sporapastorcn durch DEEISNELTES lutherisches Schrifttum Sowohl Erlangen
als auch Berlin betreibt der Martın Luther Bund C1in zroßes Sendschriften-
werk In die Dıiaspora des In- un: Auslandes gehen NSCTITC Bücherpakete
Auft NSrer Anschriftenliste stehen die Namen österreichischer, jugoslawischer, *ıtalıenıscher, französıscher, englıscher, südafrıkanischer, australischer, brası-
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lanıscher argentinıscher und kolumbianischer Pftarrer S1€e alle erhalten
theologische Bücher ZU persönlichen Studium und für dıe Gemeindeglieder
Erbauungsbücher und Lıteratur
Alles wırd sorgfältig ausgewählt Mıt den Sendungen 1ST. 11NC eiıfrıge Korre-
spondenz verbunden Her Generalsekretär TISCES Werks schreıibt tast jeden
Tag mehrere Briete CINSAaMC, gelegentliıch den vielen Schwierigkeıiten
verzagende Diasporageıistliıche Wer S1C lıest wırd Begriff davön be-
kommen, WIC die lutherische Kırche Länder un: Meere und WIC

lutherische Menschen großen, stärkenden Gemeinschaft sıch
efinden.
Eın besonders wichtiger Zweıg ASTGL Arbeıt 1ST Auslands und Dı1ia-
sporatheologenheim Erlangen Es wurde VO  3 dem ersten Bundes-
leiter des Martın Luther Bundes Protessor Dr Ulmer Jahr 1935
gegründet In den WENISCH Jahren SC1NCS5 Bestehens bıs 940 hat Studen-
ten A4US Ländern und SECIT SC AHGT.: Wiedereröfinung Jahr 1948 eitere

131 Studenten Aaus allen Kontinenten (und WAar Aaus Ländern) aufge-
OINMECN S1e alle soöllen diesem Hause Theologen CIZOSCH werden, „dıe
sıch das Bekenntnis der lutherischen Kırche gebunden W155CH und gewillt
sind AaUuUs dieser Haltung heraus ihrer Heımat oder der Diaspora dienen
Miıt den mMelsten VO  3 ıhnen steht der Martın Luther Bund auch über ıhre
Studienzeıit hınaus Briefwechse] und Gedankenaustausch Wenn letzteres
beibehalten und ausgebaut wırd wırd dereinst ständıg wachsen-
den Stamm entschieden lutherischer Pfarrer yeben, die RC hıinter dem Mar-
Ln Luther Bund und SC1NCH Zielen stehen
Wenn der Martın Luther Bund das bekenntnisbestimmte Dıasporawerk der
lutherischen Kırche SC1IN 111 erg1ıbt sıch daraus, da{ß nıcht allen CVAaNZC-
ıschen Glaubensgenossen helten kann und 111 Wır werden Sdahnz gewi1ß
auch retormierte und evangelısche Christen als NSsSere Brüder -

#schauen ber 11SCIC eigentlichen Glaubensgenossen sınd und leiben die
lutherischen Christen Miıt ihnen gehören WIL IIN ZBT lutherischen
Kırche Mıt iıhnen halten WI1T unls das yleiche Bekenntnis Wenn WITL ıhnen
dienen 1ST dieser Dienst für uUu11l5 4136 Funktion unsrer Kırche,

1ST Verwirkliıchung der koınon1a, der kırchlichen Gemeinschaft Aber, und
das 1ST ebentalls Begriff bekenntnisbestimmten Diasporawerks EeNt-
halten WITLr suchen diese lutherischen Glaubensbrüder überall S1IC

b A Als Beispiel SC1 1er erwähnt, da{ß dıe Theologische Schule S20 Leopoldo
Brasılıen mehrtäch 199888 Büchersendungen bedacht worden 1ST So wurden alleın
11 August 1953 INSSECSAaAM Bücher und W ar 33 eUue und 34 altere, ber Wert-
volle theologische Werke hinübergeschickt Am gleichen Tag emphing das Theologische
Semiıinar der PCEA a Adelaıde C116 Sendung VO und 55 gebrauchten
theologischen Büchern
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sıch 1n der Zerstreuung befinden: also nıcht bloß katholischen, nein auch
1m retormierten un unilerten Raum Darum unterstutzen WIr mi1t Badacht
auch treikirchliche lutherische Gemeinden, die auf unıertem oder retormier-
L  3 Boden iıhr Daseın risten und die Zt VO  3 kaum jemandem andern
A ls VO  } u1ls Hıltfe erhalten. Darum liegen uUu11l5 die vielen, vielen Lutheraner,
die 1in der etzten eit Jahr für Jahr in die Ptalz un: nach Baden verzogen
sınd, ganz besonders Herzen. Hıer Arter iıne Aufgabe, die VO

Martın Luther-Bund angepackt werden mufßß, WCLN sıch seiner Vater WUur-
dıg erwelısen 111l Er kann S1e nıcht alleın lösen: aber W1e e1InNst in seiner An-
fangszeit kann auch hier den Ansto( iıhrer Lösung geben.

11
Die klare Bekenntnisbestimmtheit seiner Diasporaarbeit z1ibt dem Martın
Lüther-Bund zugleich das Daseinsrecht gegenüber dem Gustav Adolf-Werk
und gegenüber der neuerdings auch autf die Dıaspora gerichteten Aktıvıtät
der Vereinigten Lutherischen Kırche Deutschlands.
Auch das Gustav Adolf-Werk geht in seinen Anfängen aut die Hilfte
des Jahrhunderts zurück. Seine Vater, Christian Gottlob Leberecht rofßs-
mMannn und arl Zimmermann, standen jedoch kirchlich und theologisch autf
eiınem andern Boden als eın Löhe un: eın Petri1. Das zeıgt IL  d besten
Zimmermanns „Aufruft die pratestantısche elt ZUE Gründung eines Ver-
eins-für die Unterstützung hilfsbedürftiger protestantıscher Gemeinden“. In
diesem Oktober 1841 1n der Darmstädter Kirchenzeitung veröftent-
ıchten Aufruf wendet sıch Zimmermann „Protestanten, Lutheraner, Re-
tormierte, Unıierte, Angliıkaner und welche Namen ihr tühren mOget, Glieder
der protestantischen Kırche, ob ıhr Supernaturalıisten oder Ratıionalıisten oder
Vermuittelnde se1d, ob In  — euch Altlutheraner oder Neuevangelische, Pıe-
tisten oder Mystiker oder auch anders nennt“. Und Grofßmann stellte

September 1842, dem Tag der eigentlichen Gründung des (Gustav Adolf£-
Werkes, iın seiner Predigt 1n der UnLyersitätskirche Leipzig test, dafß der
Vereıin dazu erutfen sel, „eıne Vereinigung aller evangelıschen Christen hne
Unterschied der Konftession sein“, un da{f  dies se1ine Bedeutung 1n der
Kırche werden solle, die bisher 1n viele Kirchen ZETTTENNE e1nes derartıgen
Eınheıitspunktes ganz entbehrt habe
Hıer spricht in der Tat eın anderer Gelst uns als bei den Vatern des Martın
Luther-Bundes. Vielleicht kannn INa  e VO  3 hıer Aaus verstehen, da{ß Löhe Mit-
yliedern des Gustav Adolf-Vereıins VO  - vornherein die Aufnahme 1in seinen
„Vereın für weıbliche Diakonie“ versagt hat.?)
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s P  S  Nun \h at Vsid‘1 gan‘z gewiß die ki£chliche Un theol$éische I-ia;l_t%ing des Gustav  Adolf-Werks im Laufe der Jahrzehnte gewandelt. Namentlich auf luthe-  rischem Boden können auch in einem Gustav Adolf-Verein Töne anklingen, die  durchaus an das erinnern, was immer wieder in den Reihen des Martin  Luther-Bundes gesagt wird. So lesen 'wir in einer 1951 erschienenen Schrift  der Hauptgruppe Bayern über die Frage „Was will das Gustav Adolf-Werk?“:  „Es will der Kirche helfen, daß in der Zerstreuung Gemeinde sich sammelt  und im Glauben gestärkt wird. Wodurch kann das geschehen? Das Bekennt-  nis unserer Väter kennt dazu nur einen Weg: nämlich durch das Wort Gottes  und das Sakrament . .. Um der Kirche bei ihrem wichtigsten Dienst zu helfen,  hat das Gustav Adolf-Werk nach dem Kriege entschlossen eine volksmissio-  narische Wendung getan. Es will in erster Linie nichts anderes tun als Evan-  gelium verkündigen.“  Wir würden von unserem bekenntnisbewußten Standpunkt aus freilich eine  nähere Aussage darüber wünschen, was man unter Wort und Sakrament  versteht. Immerhin wird man zugeben müssen, daß das Gustav Adolf-Werk  heute in mancher Hinsicht anders ist als einst in der Zeit seiner Gründung.  Niemand freut sich mehr darüber als der Martin Luther-Bund. Aber aufs  Ganze gesehen ist es, doch noch immer so: Das Gustav Adolf-Werk steht nicht.  so sehr auf dem Boden der lutherischen Kirche — seiner ganzen Struktur nach  kann dies ja auch gar nicht anders sein — als vielmehr auf dem Boden der  Evangelischen Kirche in Deutschland. Wer erkannt hat, was lutherische  Kirche ist, wer die Unionskirchen des 19. Jahrhunderts ablehnt, wer die EKiD  „nur anerkennen kann, soweit sie einen Bund bekenntnisbestimmter Kirchen  und nicht etwa eine Unionskirche darstellt, der muß auch dem Martin Luther-  Bund als dem bewußt bekenntnisgebundenen Diasporawerk der lutherischen  ‚Kirche sein Eigenrecht zuerkennen. Ja, er muß zugeben, der Martin Luther-  Bund muß in einer echten lutherischen Kirche mit derselben Naturnotwendig-  keit da sein, mit der auf einem guten Baum gute Früchte, auf einem. Apfel-  baum aber Äpfel und auf einem Kirschbaum keine AÄpfel, sondern Kirschen  wachsen. Gäbe es den Martin Luther-Bund nicht, so müßten wir ihn heute  gründen. Damit soll nichts gegen die Bedeutung des Gustav Adolf-Werkes  ım evangelischen Raum gesagt sein. Die enorme Höhe der Geldmittel, die  das Gustav Adolf-Werk in Deutschland zu sammeln und der Diaspora des  In- und Auslandes zuzuführen vermag, ist ein Zeichen seiner Popularität.  Auch wir bewundern hierin den Gustav Adolf-Verein und nehmen ihn uns  hinsichtlich seiner beachtlichen Werbetätigkeit zum Vorbild. Aber trotzdem  werden wir den Weg bekenntnisbestimmter Diasporaarbeit unbeirrt weiter-  ‚gehen müssen. Populär ist dieser Weg ganz gewiß nicht. Das zeigen uns  neben viel erfreulicher Zustimmung so manche kritische Zuschriften, die  62Nun Aa sich ganz gewiß die kirchliche und theolégische I-‘Ia*l_t‘ung des Gustav
Adolf-Werks 1im Laufte der Jahrzehnte gewandelt. Namentlich auf luthe-
rischem Boden können auch iın eiınem (sustav Adolf-Verein Iöne anklıngen, dıe
durchaus das erinnern, WAas immer wieder 1n den Reihen des Martın
Luther-Bundes ZESAQLT wird. So lesen. wır in einer 1951 erschıienenen Schrift
der Hauptgruppe Bayern ber die Frage „ Was 111 das Gustav dolf-Werk?“
„Es 111 der Kırche helfen, daß 1n der Zerstreuung Gemeıinde sich ammelt
und 1im Glauben gestärkt wiırd. Wodurch kann das geschehen? Das Bekennt-
N1Ss uULSCTET Väter kennt D LUr einen Weg nämlıch durch das Wort Gottes
und das Sakrament Um der Kırche be1 iıhrem wichtigsten Dienst helten,
hat das Gustav Adolft-Werk nach dem Krıege entschlossen ine volksmissio-
narısche Wendung Es 111 1n PTEr Linıie nıchts anderes tun als vVvan-
gelıum verkündigen.“
Wır würden VO  a} UuUNsSsSCcCICHN bekenntnisbewußten Standpunkt Aaus reilich ine
niähere Aussage darüber wünschen, W as man Wort und Sakrament
versteht. Immerhin wırd INa  e} zugeben müussen, da{ß das CGustav Adolt-Werk
heute iın mancher Hınsıcht anders 1St als eiINst 1ın der e1it seiner Gründung.
Niemand freut sıch mehr darüber als der Martın Luther-Bund. ber auts
Ganze gyesehen 1st doch noch immer Das Gustav Adolt-Werk steht nıcht

cehr aut dem Boden der lutherischen Kırche — seiner anNnzCh Struktur nach
kann dies Ja auch Sar iıcht anders se1n als vielmehr aut dem Boden der
Evangelıschen Kırche 1n Deutschland. Wer erkannt hat, W as lutherische
Kırche {St, WL dıe Unionskirchen des Jahrhunderts ablehnt, WTr die EKıD
ur anerkennen kann, sSOWeIlt sS1e eınen Bund bekenntnisbestimmter Kirchen
und nıcht eLWwW2 ine Unionskirche darstellt, der IMU: auch dem Martın Luther-
Bund als dem bewußt bekenntnisgebundenen Diasporawerk der lutherischen
Kirche se1n Eigenrecht zuerkennen. Ja, muf{fß zugeben, der Martın Luther-
Bund MU: 1n einer echten lutherischen Kıirche miı1t derselben Naturnotwendig-
keit da se1n, mit der aut einem aum gute Früchte, auf einem Apftel-
baum aber Äpftel und auf einem Kıiırschbaum keine AÄpftel, sondern Kirschen
wachsen. ıbe den Martın Luther-Bund nicht, müfßten WIr iıhn heute
gründen. Damıt oll nıchts die Bedeutung des (Gsustav Adolf-Werkes
1m evangelischen Raum ZCSART se1n. Dıi1e CLOTIINC Ööhe der Geldmiuittel, die
das Gustav Adolf-Werk 1n Deutschland ammeln un: der Diıaspora des
In- und Auslandes zuzuführen VCIMAS, 1St ein Zeıichen seiner Popularıtät.
uch WIr bewundern hiıerın den (GGustav Adöl=Verein und nehmen iıhn uns
hinsichtlich seiner beachtlichen Werbertätigkeit ZU Vorbild. ber trotzdem
werden WIr den Weg bekenntnisbestimmter Diasporaarbeit unbeirrt weiter-

gehen mussen. Populär 1St dieser VWeg Sanz gew1ß nıcht. Das zeigen uns
neben vıiel erfreulicher Zustimmung manche kritische Zuschriften, die
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namentlich Aaus Laijenkreisen unls zugehen. „Bisher habe iıch N dem Martın -
Luther-Bund VO Jahr Jahr CL Opfer überwiesen. Aber seitdem ich AUus

Ihrer etzten Nachrichtennummer N  u erkannt habe, W as Sıe eigentliıch A A D
wollen, 1ST INr dies nıcht mehr möglıch Ich für Person annn eintach
nıcht einsehen, dafß zwıischen lutherisch un: reformiert heute noch e 38} Unter- AA Sschıed esteht Wır sollten doch nıcht ENSSLUINIS SC11 un: sollten erkennen,
da{ß WIr alle Protestanten sınd und alle Herrgott haben SO un
Ühnlıch INUSSCI WILr gelegentlich hören. Um yrößer 1STt reilich dıie Treue
derer, die siıch VO Protestantismus ZU Bekenntnis der Väter durchgerungen
haben und 1U W1SSCI, Was lutherische Kırche 1ST

f
111

Nun könnte CS aber SCCHA da gerade VO  5 der lutherischen Kırche her
Daseinsrecht Frage gestellt wird Unsere lutherischen Landeskirchen be-
SiINNEN sıch (HISCTET: eıit mehr und mehr autf das Erbe der Väter. S1e haben
sıch ftast alle ZUrF Vereinigten Evangelisch-Lutherischen Kirche Deutschlands
zusammengeschlossen. Aut allen Gebieten enttaltet 1U  - die Vereinigte Kırche
11 überaus erftreuliche Aktıvıtät Wır brauchen 1LLUL die Arbeit für IC

NCUC lutherische Gottesdienstordnung denken Es 1STt freılıch DESAQL worden,
da{fß sıch den liturgischen Bestrebungen iınnerhal der Vereinigten Kırche
136 merkwürdige Akzentverschiebung VO'  — der Sache ZUur Oorm offenbare
Wer un vVOTrCINSCHNOIMNIN 1ST MU: jedoch zugeben dafß der Vereinigten
Kırche der Tat echtes Leben Werke 1ST das seinecn Ausdruck nıcht
1U lıturgischer Arbeit sondern auch OnN: mannigfacher Weiıse findet
Miıt dem allen 1ST ohne Zweitfel C1N sehnlıcher Wounsch der Männer des Martın
Luther Bundes Erfüllung
Nun hat sıch die Aktivität der Vereinigten Kırche aber auch der Diaspora-
türsorge zugewendet Insbesondere 1SE Rahmen der Zugehörigkeit der
lutherischen Landeskirchen ZU Weltbund der Lutherische Weltdienst
Stuttgart gegründet worden 1953 1ST ZU erstenmal öftentlich Erschei-
NUuNs Als NCUC Abteilung des Weltbundes hat sıch tolgende Ziele
gestellt VWirkungsvollere Ertüllung der Aufgaben, die der Verfassung
des Weltbundes festgelegt sınd Beistand für die Kırchen des Weltbundes

Rasche Hiılfeleistung esonderen Krisenzeıiten.
An Einzelheiten wırd dabei angegeben, da{ß der Weltdienst Vorschläge
die Mitgliedskırchen un: Natıionalkomitees bringen habe e Z Schaffung

Möglıchkeıt, die Arbeıt ı der Diaspora ı jedem eıl der Welrt yleich-
zuschalten Ferner ol der Weltdienst den Weltbund yegenüber anderen
UOrganısationen vertreten, die gleichtalls autf den erwähnten Arbeitsgebieten
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(z der Diasporaarbeit) sind In der Evangelısch Lutherischen
Kirchenzeitung?) hat der deutsche Beauftragte des Weltdienstes Kırchenrat
Nagengast der A4US dem bayerischen Martın Luther Vereın hervorgegangen
1ST die Aufgabe des Weltdienstes WI1C folgt beschrieben
„Der Lutherische Weltdienst oll internationalen Arbeitsorgan
werden, wırksam Lutherische Kırche der Welt bauen können un: ihr

kraftvolleren, weltweıten Zeugni1s verhelfen.“
Inwieweılt der Lutherische Weltdienst, namentlıch ı SC1LNCIN deutschen Zweıg,

der Zukunft die Arbeit des Martın Luther-Bundes oder doch WENISSTICNS
CIN1ISC SC1INCT Arbeitsgebiete überschneiden oder überflüss1ıg machen wırd
äfßt sıch da der Weltdienst siıch noch seinen Anfängen efindet
noch nıcht übersehen Sovıel 1ST sıcher, dafß zwıschen der Geschäftsstelle des
Martın Luther-Bundes und dem Beauftragten des Weltdienstes C1in durchaus

Einvernehmen esteht
Grundsätzlıch jedoch 1LLUSSCH WIL folgendes teststellen

Es WAaTic Sanz unsachliıch und der yroßen Geschichte uUNSCICS Werkes
würdig, wollten WIr nıcht MI1ITL oröfßter Freude aufnehmen W as heute Raum
der lutherischen Kırche Deutschland und der Welr Aktıvıtät
sıch emerkbar macht Diese Freude dart auch dann nıcht gedämpft werden,
WE uns da un: dort 1N€ Arbeıt die WIT bisher allein haben Aaus

der and a  3908801 wırd Wır wollen 11C vErglCSSCH, da{ß Löhe Send-
boten, dıe für Nordamerika auSsSrustete, ebenso bescheiden WIC 'nüchtern
„Nothelter“ ZCNANNTL hat Jle Arbeit des Martın Luther-Bundes ı1ST kırchliche
Nothiılte Darum kommt CS vielen Fällen Dar nıcht schr daraut a
WE LUL ohl aber kommt darauf d da { und WIC geschieht
Setzen WIT einmal den Fall da{fß das deutsche Gustav Adolf Werk plötzlich
1N€e SEIrCNg kontessionelle Wendung vorniähme (es müßte dıes reıilıch bedeu-
ten, da{ß sıch lutherischen un! nıcht lutherischen Zweıg
spaltete), sertzen WIT welter den Fall da{fß diese Wendung satzungsmäfıg fest
verankert WATC dann könnten dıe Männer des Martın Luther Bundes NUr

tun nämlıch sıch ehrlıch darüber treuen Und S1IC müften wahrscheinlich
Würdigung der Tatsache, da{fß die Gotteskastenvereıine AUus Gew1ssens-

gründen SCcCh der kontessionel] lauen Einstellung der Gustav Adolt Vereıne
gegründet wurden sıch allen Ernstes fragen ob nıcht nunmehr die elit

Zusammenlegung der beiden kirchlichen Werke gekommen SC1

3) Jahrgang 1955 Seıite 3857
Vgl den Aufruf Petris 1853 „Zeitblatt tür die Angelegenheiten der luthe-

rischen Kırche“: „Gotteskasten für bedrängte Glaubensgenossen“. „Die Unterzeich-
N, welche den kirchlichen Grundsätzen der Gustav ereıine ıcht beizu-
treten VEIMOSCH, gleichwohl ber das gute Werk die Glaubensgenossen ıhrer
kırchlichen Not UNnterSTUutzenN, VO Zanzem Herzen bıillıgen und als eine Pflicht
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In Wirkliéi1keit fréilich ISt noch lange icht sO, daß der Martin LutHer-Bund
1m Raum der Vereinigten Kıirche un des Weltbundes keine Ka dn
Aufgabe mehr hätte. (3anz abgesehen davon, daß die Vereinigte Kırche die

frArbeit des Martın Luther-Bundes in dankenswerter Weiıse anerkennt und
tördert, werden WIr feststellen mussen, da{fß dem Martin Luther-Bund gerade
heute un: gerade innerhal der Vereinigten Kırche NEUC un gewaltige Auf-
yaben zugefallen sind, die eın anderer für ıh tun kann, Aufgaben, die

allerwenigsten ine Stelle lösen vVCIMAaS.
Es geht hier dıe auch Oon: 1e] verhandelte rage „Kirche un! Werke“.
Die melisten kırchlichen Werke siınd 1mM Jahrhundert entweder 1m Gegen-
satz ZUHT Kırche oder un Neutralıtit der Kirche aufgebaut worden. Heute
hat die Kirche ihre%instellung geändert: s1e bejaht mit FEreude die Arbeit der
Werke. Sıe wird heute, NUur eın Beispiel NECNNCI, mit Recht betonen:
„Kırche un: Mıssıon gehören inmen. Die Mission 1St ein genulnes Werk
der Kırche“. T rotzdem wird eLw2 die Missionsanstalt Neuendettelsau sich es
schr überlegen, ob sS1e aut Grund der Lage ıhre Selbständigkeit aufgeben
und:in kirchenamtliche Abhängigkeit geraten soll Es 1St 1U  - einmal S dafß
eın Missionswer Zanz anders 1n die Gemeinden eindringen kann,; WECNN bei
aller Zusammenarbeit miıt der Kıirche und der Kirchenbehörde als freıes
Werk auftreten annn Der Missıonssinn wird nıcht 1in CS ET Liınie durch
Kundgebungen eines Kırchenamtes geweckt un in die rechte Bahn gelenkt ©

sechr eszu begrüßen ist;, wenn Kırchenämter 1N ıhren oftiziellen Außerungen
sıch hinter das Werk der Missıon stellen. Entscheidend 1St, da{fß eıner
lebendigen Berührung M1Lt den Gemeinden kommt. Und die VO  } unab-
hängıgen Missionsanstalten Aaus den Gemeinde‘n geholten Missionsqpfer sind

der brüderlichen Liebe anerkennen, haben sıch verbunden, einen Gofteskasten
diesem Werke aufzurichten und sıch damıt 1n den Dienst er gleichgesinnten
Glieder der lutherischen Kirche stellen.“ In gleicher Weise wurde auch i1e

August 1860 erfolgte Gründung des bayerischen Martın Luther-Vereıns moOt1-
viert: „Es lıegt den Mitgliedern dieses ereins nıchts ferner, als den 1n
yroßem Segen wirkenden un: über bedeutende Miırttel verfügenden Gustav Adolf£f-
Vereıin ine oppositionelle Stellung einzunehmen, 1elmehr erkennen WIr freudıg
un ankbar die bedeutenden Unterstützungen Z welche dieser Vereıin vielen
evangelisch-lutherischen Gemeinden Uunserecr Landeskirche zugewendet hat: ber
nıchtsdestowenı1ger steht 7zweilerle1ı tatsächlich test, da{fß uch der : (Gustav Adolf£-
Vereın, ungeachtet seiner bedeutenden Mittel, nıcht en evangelıschen Gemeıinden 1n
Deutschland helfen kann, denen er gerne helten möchte, sodann fürs andere, daß 1n
uNnseTelN und anderen reisen manche: Glieder uUunNnserer evangelisch-lutherischen Kırche
eın konfessionelles Bedenken haben, dem Gustav Adolt-Verein beizutreten, hne daß
s1e eiınen anderen, auf Grund unseres_kirchliıchen Bekenntnisses gebildeten Vereın
wI1ssen, dem S$1e sıch MmMI1It innerster Überzeugung und vollster Teilnahme aAnschließen
könnten. Um 1U solchen die wıllkommene Gelegenheit geben, ihre in der Dıia-
DO: ebenden Glaubensbrüder evangelisch-lutherischen Bekenntnisses 1n ihrer kirch-
lıchen Nor unterstützen können, haben sıch die ben (Ggenannten entschlossen,

Veinen lutherischen Gotteskasten einzurichten.“
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unvergle_i&11ich mehr WEerT, als die doppelte und dreitache Sufnme‚ die iıne
Kirchenbehörde A4US Kirchensteuermitteln beizusteuern VECIMaS begrü-
Senswert 6S 1ST, WECNnN die Kırchen auch den Missionsanstalten Anteıl Kır-
chensteuermuitteln veben. ber hınter den Opfergaben steht die betende, für-
bıttende Gemeinde, hinter den Kırchensteuern jedoch abgesehen VO

Wıllen und dem treundlıchen Verständnıiıs elines Kırchenamtes das Fınanz-
21  — des Staates. Dazu kommt noch tolgendes: Dıie Kirchenleitung MUu 'stets
das (3anze einer Kırche im Auge behalten. Sıe MUuU: sich VOT jeder Eıinseitigkeit,
VO  — jeder Voreıiligkeıit hüten. Sıe mMu warten können und einen weıten Span-
nungsbogen besitzen. Freıe Werke hingegen können ihrer Kırche vorauseılen:
S1E können dıes Cun, Sanz yleıich, ob VO  3 der Kırchenleitung SCIN oder
SCIN gyesehen wırd. Sie können dabei auch einmal] ein Rısıko aut sıch nehmen,
das INa  3 einer PanzcCnh Kirche nıcht ohne welteres ZuUumutftfen möchte. Sıe kön-
11EC  — als ständıge Mahner (se1 gern.gesehen als „allergetreueste Opposıtion“,
se1 IN als lästig empfunden) auftreten; namentliıch dann, Wenn eine Kırchen-
Jleitung ın ıhrem Bestreben, allen Gruppen innerhalb der Kaıcche gerecht
werden, iın einer wichtigen Sache säumı1g werden droht
Von hier Aaus gesehen hat der Martın Luther-Bund innerhal der Vereinigten
Kırche und des Lutherischen Weltdienstes zweıftellos auch heute noch als eın
entschieden bekenntnisbestimmtes frejes kıirchliches Werk se1n Daseinsrecht.
Wir wollen dies LU 1m Einzelnen noch nach vier Seıten hın nachweisen.

Unsere lutherischen Landeskıirchen haben siıch Zur Vereinigten Kirche -
sammengeschlossen. Sıe gehören alle zugleıich dem Lutherischen Weltbund
Sınd denn NU auch alle 1N1SCIC Landeskıiırchen damit in Sınn luthe-
rısch geworden? Sınd 1n 1SCI IM Landeskıirchen auch wırklıch alle Gefahren
gebannt, die sıch aus’ dem Anschlufß die FEKıD tast zwangsläufıg ergeben
mussen?
Es se1 hier LLUL einmal die OsSCH Kirchentagskonfession erinnert, der NUN-

mehr auch 1n lutherischen Landeskirchen die Lüren geöffnet worden sind.
Nırgends besser kommt die kırchliche und theologische Eıinstellung dieser
Kırchentagschristen ZU Ausdruck als 1ın den Ausführungen eines 1mM luthe-
rischen Raum erscheinenden Sonntagsblatts. Wır bringen wenıgstens ein1ge
G  Ze davon: „Der Protestantiısmus 1St eın vielgestaltiges Gebilde. Da o1bt
verschiedene Konfessionen: Lutheraner, Reformuierte, Unierte Da x1ibt
verschiedene theolog1sche Rıchtungen, dıe die ganze gedruckte Bıbel für (SAf*
Les Wort halten und andere wıeder, die die Bıbel ‚entmythologisieren“ wol-
len Der 1ne schwört aut arl Barth, der andere autf Rudolt Bultmann, und
der dritte 111 VO  —, beiden nıchts WIssen, sondern häalt sıch leber die Er-
langer Schule . D ]] "'’» ber 19808 TUuL sıch aut dem Kırchentag m1t einem ale
eın Wılle ZUr kırchlichen FEinheit kund, der über alle kırchlichen ‚pannungen



und Unterschiede hinweggeht Dıie ME evangelische Christenheit Deutsch-
lands wırd hier sichtbar Diese Einheıt 1ST schon lange Verborgenen
Wachsen Dıie oyroßen modernen Oftentlichkeitsmittel die WITr heute den
Dıenst der Verkündigung stellen, WIC Presse und Rundtunk oyreifen über die
bestehenden landeskirchlichen un: kontessionellen Unterschiede hinweg
Dazu kommen die kirchlichen Arbeitsftormen die Akademien die
Studentengemeıinden, das Hıltswerk das Männerwerk alle diese Nnstıtu-
t10Nen schaffen übergemeıindlıche Querverbindungen un: bringen den Men-
schen NSTer Tage die qcQhristlichen Glaubensüberzeugungen W eiıise
nahe, dıe S1IC die Tragweıte konfessioneller Unterschiede VEISCSSCH aßt So
geschrieben Jahr 1953 Sıeht nıcht Adus, als WAare der alte Zimmer-
INanln wıeder auterstanden?
Gewiß, WIL: wollen gerecht secin gyerade der bekenntnistreue Lutheraner wiırd
dıe Tragık empfinden die sıch 1ı der konfessionellen Zerrissenheit des Van-

gelischen Zweıgs der Christenheıit Gerade der bekenntnistreue Luthe-
wırd sıch davor hüten INUSSCH, alle Bestrebungen, die ZUE Einheit füh-

M4 oder Einheıt offenbaren, VO  - vornherein abzulehnen ber Einheit darf
nıemals autf Kosten der Wahrheıit Aaut Kosten der Reinheıit der Lehre gehen
Es 1St aber leider S da{fß sıch allenthalben NSsScCcrnN Landeskirchen, nıcht NUr

be] den Laıen (die INa  } weıthin geflissentlich nıcht arüber autklärt W as

heißt evangelısch lutherisch se1n), sondern auch be1 den Pfarrern
116 gefährliche Tendenz die Wahrheıitsfrage bagatellısıeren Wır
können hıer NUuUr apchHh Arme Dıiaspora WCNN eiınmal diese Überzeugungen
sıch den lutherischen Landeskirchen noch mehr durchsetzen sollten als
ohnehın schon der Fall ist! Wıe sollen denn dann 118616 Lutheraner katho-
lischer Umgebung gefestigt und zusammengehalten werden? W ıe sollen NSCIC

Glaubensgenossen alt finden gegenüber dem Ansturm des Sekten-
wesens” Wıe dankbar INUSSCH WITL SCHINMN, da den Martın Luther*Bund noch
x1bt der noch ı eindeutig ZESAYL hat 1Ur da ı1ST lutherische Kırche,
INa  _ nıcht 1980858 Schrift und Bekenntnis sich hält, sondern INa  3 auch
bereıit 1ST, renzlınıen andere IFT1ISC Lehren 7z1ehen Man hat M1

Recht daraut hingewliesen daß der lutherischen Kiırche beides beisam-
LIC  - se1in MU: das protestantısche Neın un: das evangelısche Ja ber oll
sıch dieses protestantische Neın ILUFr die Irrlehren der katholischen
Kırche wenden? Soll nıcht auch Berechtigung SC  Jg die talschen Leh-
LCIN iınnerhalb des evangelıschen Zweıgs der Christenheit besitzen? Soll
SOWEILT kommen dafß Man der Diaspora schliefßlich doch noch der katho-
lıschen Kırche den Schofß fällt we1l INAaI* be1 den Evangelischen keine
Kırche finden kann? Jedenfalls der Martın Luther Bund wırd nıcht müde
werden, Arbeıt echt kırchlıchem Sinn treiben und wiırd
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damıt, dessen sınd WIr gewi1ß, ıcht zuletzt den lutherischen Kirchenleitungen
Dienst

Es 1STt gvewi1ß dankenswert da{fß die lutherische Bischofskonferenz sich
Kundgebung die Gemeinden ZUur rage der Entmythologisierung

entschlossen hat Und ebenso Zut 1ST ohne Zweıfel, da{ß diese Kundgebung
der Hauptsache bekennt, WAas das Herzstück uUuNSeTCcS Glaubens ı1ISE ber hat

sıch nıcht gyerade bei dieser Kundgebung ETHEUE SECZCISZT W Te gCerıng der luthe-
rische Consensus NSCTN Landeskıirchen 1St? Wır 1LL1LUSSCI schr bedauern,
daß die Kundgebung Ce1in klares, eindeutiges Neın vermıieden hat un
dessen 1LUT die rage stellt ob (be1 Bultmann) nıcht die Tatsachen verdunkelt
werden die die Schrift bezeugt Für die Bischöte als Hırten der Kırche Jesu
Christ1 sollten die Auseinandersetzungen „MIT diesen Lehrern der Theologie
eigentliıch abgeschlossen SC1I1 Wır möchten hier SO  Q  a fragen, ob mMa  — das, W A4s

als das Posıtive der theologischen Arbeit Bultmanns bezeichnet
wird nämlich ehrliche Bemühung die rage der Interpretation und
der Aneıignung des Evangelıums, wirklich hoch schätzen cso11? IL1ımeo
Danaos, C5 dona terentes (Ich fürchte die Danaer, auch WEeNN S1IC Geschenke
bringen. n
W ıe dem 1U  - auch SCI, siıcher 11ST 68 WTr der Kırche CinN Forschungsamt
innehat der soll un mu{fß weıterhin ı Gespräch und ı der Auseinander-
SETZUNG IN Bultmann un! sCiINEN Anhängern leiben Wem aber als Bischot
das Autsichtsamt über die Lehre, die Verkündigung Kirche, anvertiraut
1ST der hat nıcht 1Ur das Recht sondern auch die Pflicht, sıch klaren
un: eindeutigen Grenzziehung befleißigen Wır wollen damit auf die
Bischöfe keine Steine werfen Nır das, W Ads WIT oben über den
weıitfen Spannungsbogen, den 1116 Kiırchenleitung besitzen MU: geschrıeben
haben Trotzdem WI1TL können nıcht anders, WITLT LL1USSCIH hier erklären, dafß
die schwache Ausdrucksweise, deren die Bischöfe siıch ihrer Kundgebung
bedient haben, uns bedenkliıch erscheint.
och bedenklicher treilıch 1ST CS, daß VO  $ vielen Pfarrern der lutherischen
Landeskirchen die Kundgebung der B&chöfe abgelehnt wurde, weıl S1C

scharf SEWESCH SC1 Da sıch doch Danz deutlich daß UNSeTre Landes-
kırchen noch WEeILL davon entternt sind entschieden lutherische Kırchen
SC1I1 Das Wort lutherisch wıird heute mehr und Ööfter denn JC den Mund
g  OMMCIL. ber der Praxıs verbindet sich oft MmMIiIt merk-

Vgl Aazu das Urteil Walter Künneths ı dem Autsatz „Kar/ Heıms systematisches
„WerLebenswerk“ (Evangelisch-Lutherische Kırchenzeitung 1954; Nr 21)

der Denkmethode Heıms gelernt. hat, wırd leicht die hermeneutische Belehrung
durch Bultmann und Gogarten entbehren un nıcht ihre 1 unklaren Distink-
LLONEN sıch bewegende „Entmythologisierung“ des Neuen Testamentes als 1nNe fas-
zinıerende Neuhbheıit bestaunen.“
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würdıgen Verschwommenheit un: Unklarheit der Lehre, icht
MIt evangeliumswidrigen Irrlehren. Auch hier wieder gilt: Gerade der
Diaspora,kommen WITL MI lıberaler Verwässerung der Lehre nıiıcht w eliter. Am
allerwenigsten dann, wWwWenn NSCTEC Glaubensgenossen sıch 1 stark
s  A  cprag katholischen Umgebung efinden. Solange Martın Luther-
Bund x1bt wiırd jegliche Halbheit un Verschwommenheit i STG

lutherischen Kirche vekämpft werden Solange Martın Luther Bund E A  e  ET  ng1bt werden die Bischöfe seinen Mitgliedern un Freunden Bundes-
Kampf die Reinheit der Lehre finden, zugleich reıilich auch

unauthörliche Mahner, diesen Kampf nıcht lendenlahm führen
Ferner werden WITL teststellen INUSSCHL, da{ß den melisten lutherischen Fa

deskıirchen die Aufgabe, die TE lutherische Kırche iıhren Unionsgebiete
verziehenden Glaubensgenossen (namentlıch dann, sich COMNSCHNSUS-
unlerfe Landeskirchen handelt) erftüllen mülßßte, icht klar gesehen wırd und
ohl weiıthin auch gar nıcht klar gyesehen werden annn In diesem Zusammen-
hang 11ST immerhın erwähnenswert da{fß während der Tagung der General-
synode der Vereinigten Kiırche der Hauptsache 1Ur C1in a1e SCWECSCH
1ST, nämlıch der Präsident der Synode, der CinNn gu  9 C1MN wiırklıch
Wort ZUr rage dieser Lutheraner den Unionsgebieten gesprochen hat
uch hrter haben WIr ein Verständnis dafür, dafß 1SCTIC lutherischen Kırchen-
leitungen AUS mannıgfachen un: sicherlich ZU el auch schwerwiegenden
Gründen keineswegs ihren Entscheidungen frei siınd WI1C C1inNn freies kirch-
liches Werk ber mehr mu(ß INa  . froh SC1HMN, da{fß den Martın Luther-
Bund x1ibt der hier vorpreschen kann der ohne nach irgendeiner Seite hın
Rücksicht nehmen INUSSCI den und für Nsere Glaubensbrüder den
Unionsgebieten auftun annn der sıch Wort, Schrift un: Tat für die trei-
kırchlichen lutherischen Gemeinden auf Boden eiNsetizen annn

Es 1STt 1U einmal S daß CS Deutschland lutherische Landeskirchen und
Freikirchen nebeneinander x1bt Ebenso 1ST 1ne Tatsache, daß zwiıschen
diesen beiden kirchlichen Gruppen die Kanzel- un: Abendmahlsgemeinschaft

Zt aufgehoben 1ST hne die rage nach den Gründen für diesen Schritt
der Freikırchen nach allen Seiten hın autrollen wollen, stellen WITLr hıer 1Ur

test dafß a2um TICH verantwortungsbewußsten Lutheraner geben wırd der
nıcht darüber Schmerz empfindet Gewı( sind Verhandlungen Gang
Es mMuUu: aber rage gyestellt werden, ob diese Verhandlungen gedeihen
werden WECNN INa S WI1e eLtw2 Vılmos ajta SsSCINCM „‚Bericht über ine

Deutschlandreise“ Lut völlıg IS Betrachtungsweise den rel-
kirchen bekenntniswıdrige Abkapselung vorwirft gew1ß diese Gefahr

Evang -Lurch Kırchenzeitung 1954 Nr
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nıcht übersehen V\Werden E Was Wr denn ,/  anderes als Bekenntnistreue,
WEeNN die Freikırchen Vor dem Anschluß an die EK1ıD warnten? Hat nıcht
auch die bayerische Landeskirche den Eintritt 1n die EK1ıD mi1t starken, VO

Bekenntnıis her geschöpften Vorbehalten versehen mussen” Gewiß, auch der
landeskirchliche Lutheraner wird die Freikirchen

nıcht 1n allert Stücken restlos verstehen können. ber trotzdem mMuUu
der Gerechtigkeit wiıllen urteilen, dafß die lutherischen Freikirchen durch ıhr
Daseıin und Sosein dem lutherischen Deutschland einen unschätzbaren Dienst
geleistet haben einen Dienst, den S1e auch heute noch weıterhın eısten. Wıe
vıel schlimmer ware  s MI1t der „Bekenntnistreue“ der Landeskirchen bestellt;
waren nıcht die Freikırchen da, deren Krıtık INa schließlich doch türchtet!
Da die treikirchlichen Theologen aber keineswegs alle der Meiınung siınd,
„Treue Schrift und Bekenntnis“ se1 „NUur 1n der freikirchlichen Lebenstorm
denkbar“, ze1igt sıch besten darın, da{ß jedenfalls 1m Martın Luther-Bund
noch immer treikırchliche un landeskirchliche Lutheraner sıch treftfen und
miteinander arbeiten. Dıie Freikirchen erkennen dıe landeskirchlichen Mit-
arbeiter des Martın Luther-Büundes ıhrer Bekenntnistreue wiıllen Die
Freikirchen sehen 1m Martın Luther-Bund eın Werk, das der Gesamtkirche
vorauseılt und das OI A4US diesem Grunde mancher Schwächen, die
auch hier o1bt, VO  - Herzen bejahen können. Ist nıicht auch dıes eın Erweıis
des Daseinsrechtes des Martın Luther-Bundes 1m gegenwärtigen Zeitpunkt?
Miırt diesen vier Punkten 'soll se1n. Es Mag klar geworden se1n, dafß
der Martın Luther-Bund 1n 1STCL elIt große Aufgaben ertüllen hat; Ja,
vielleicht wiıird INa  > n mussen, größere denn je! Und War nıcht 1Ur im
Ausland sondern vor allem auch in Deutschland selbst. Wenn der Martın
Luther-Bund sıch ZAT Zıel ZESELIZT hat, 1m In und Ausland Bau und

der Pflege der lutherischen Kirche, da s1e sıch 1n der Verstreuung be-
findet, mitzuhelfen, bedeutet: dies für Deutschland nıcht blo{fß Hılte tür die
eigentlıche Dıaspora. Es bedeutet und diese Aufgabe werden WIr yerade
1n Zukunft noch mehr als bisher 1Nns Auge tassen mussen zugleıich auch
Unterstutzung un: Zusammenfassung aller L+ noch verstreuten, 1n der
Vereinzelung sıch efindenden Kräfte, denen 1n NSsScCITN Landeskirchen
Ernst echte lutherische Kırche 1St Es bedeutet mitzuhelfen, da{ß 1n NSECTIIL

Landeskırchen der Weg ZUr lutherischen Kirche iımmer intensiver begangen
wırd.
Der Martın Lächer Bund 1St diesem Dienst in der Lage Denn be1 aller
Verschiedenheıt se1iner Mitarbeiter un Freunde Ikann doch viel ZESaAZL WECI-

den, daß in wesentlichen Punkten der Lehrauffassung be1 ıhnen allen eing
Ilare Übereinstimmung besteht.
Für alle, die dem Bund oder seinen Gliedvereinen aktıv angehören, 1St dıe
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Heılıge Schrift Alten und und Neuen Testaments das geoffenbarte Wort (sottes
und die CINZISC Norm kirchlicher Lehre und Lebens lle W 155C1H sıch auf die
Bekenntnisschriften der lutherischen Kırche einschliefßlich der Konkordien-
tormel als der rechten Auslegung der Heılıgen Schrift verpflichtet
1le sınd sıch der Minımalaussage N1$5, da{ß die EKıD nıcht LLUT durch
iıhren Namen, sondern auch durch ihre Grundordnung die getährlıche Ten-
denz besitzt Kırche, das heißt aber Unionskirche, SC1MH wollen
Damıt stehen die Männer des Martın Luther Bundes test auf dem Boden
der VO  a den Vatern überkommenen kırchlichen Grundsätze Von hıer A4UsSs

wırd ihr Dienst ı der ähe und ı der Ferne bestimmt.
Gott hat sıch, WI1IC WIr aller Demut un Bescheidenheit teststellen dürfen,

der Vergangenheıit ZU Dienst NSTer Väter ekannt Letzten Endes ı1ST die
TLatsache, dafß heute 1NC Vereinigte Evangeliısch Lutherische Kirche
Deutschland >1Dt, M1 auf die Arbeit UNHNSCTICEFE Vater zurückzuführen
Da{iß WITLr Dienst heute WIC Treue und Aufrichtigkeit CunNn, das
IST. Wunsch dafß Gott sıch segnend ıhm bekennen mMOSC das 1ST NseIr«c

Hehentliche Bıtte

RLEDRIG HUBNER
E Lutherische Kirche in der Okumene

Von Antang 1STt die Beschäftigung M1 den Problemen der Dıaspora
der stärksten Faktoren tür ökumenische Besinnung SCWESCH Wenn die wEeIt

verbreıtete Theorie richtig 1ST wonach die verschiedenen Kontessionen oder
W 1C SIE dann lieber ZeENANNLT werden Denominationen NUur verschıe-

dene Zweiıge demselben aum der AÄristlichen Kirche sınd WAaic Dıiaspora-
arbeıt entweder konfessionalistische Rechthaberei oder Restbestand O-

nalistischen Machtwillens stände aber jedem Falle flagrantem Wider-
spruch ZuUur sSOogeNannten „ökumenischen Gesinnung
Täglıch stellt u1lls aber dıe Diasporaarbeit praktisch VOTr weıttragende Ent-
scheidungen S1e sucht verhindern, da{fß Hunderttausende VO  3 Flüchtlingen,
NUur weıl S1IC Gericht (Sottes die römisch-katholische Oberpfalz VGT-=

schlagen siınd darum auch MI1 zäher Unerbittlichheit „rekatholisıert WCI-

den S1e halt auch nıcht tür recht, da{ß deutsche Auswanderer, die beispiels-
nach England oder nach Kanada öder nach Australien verschlagen WL -

den, A ohne VO  $ den anglıkaniıschen, methodistischen, baptı-
stischen, presbyterlianischen oder SONSLISCH cQhristlichen Gemeıinden absorbiert
werden un schließlich lıegt auch die rage auf der yleichen FEbene ob Flücht-
lınge, die nach Luthers Kleinem Katechismus un  en worden sınd Nnu  —3

aber presbyterianıschen Gemeinden, beispielsweise Rheinland oder
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Emsland Heimat finden, darum notwendigerweise ZzZum Heidelberger Kate-
chıismus übergehen iINUSsSEN Be1i der heutigen Verbreitung des Christentums
wırd C1in Auswanderer der weliten Welr be] m Wıllen überall auf
Menschen stoßen die den Namen Christi kennen und bekennen Wenn all
die verschıiedenen christlichen Kiırchen etzten Grunde das yJleiche Funda-
mMent haben, daß keine rage des CWISCH Heıls ISEs welcher Weise
Christus gepredigt wird annn müfßte die csehr ernstie rage gestellt werden,
ob der Wılle ZUur Diasporaarbeit vielleicht doch LLUTL WAar lobenswer-
ten Anhänglichkeit das Erbe der Väter und, VO  w der Heımat her gvesehen,

nationalıstischem Denken begründet ı1ST.
Darum wırd sich verantwortlich betriebene Diasporaarbeit der lutherischen
Kıiırche aufs NECUC auft die Grundsatzirage besinnen INUSSCIL, Was tür
S1IC die ökumenische ewegung bedeutet und welchen Dienst S1C der
Christenheit schuldet.

Wurzeln und gegenwafttiger ”an
der ökumenischen Arbeit

B Die urzeln der ökumenischen Bewegung ungeren Datums sind

a) die Erweckungsbewegung des Jahrhunderts, sowohl ıhrer metho-
dıstischen, WLLE hochkirchlichen Ausformung,
dıe onädıgen Gerichte (jottes Weltkriegen und Verfolgungswellen

a) Es WAafTe sehr kurzsichtig geurteilt WECNnN WITLr VO  } ökumenischer Bewegung
und Arbeıt Erst Hınblick autf die Entwicklung der etzten 100 Jahre reden
würden I)kumenische Probleme und Bemühungen hat SCe1It dem Tage der
Apostel gegeben und tiefer die gCegCHWArTISEC Diskussion ’geführt wird
desto intensiver wırd S1C sıch auf die Fragestellung der alten Kırche un: der
Reformationszeit besinnen iINUSSCH. ber hat andererseıts doch SC1MN Recht,
WeNnNn WITL hier VO  a der Entwicklung j Datums ausgehen. Dann nNnfier-

lıegt keinem Zweıtel da{fß die Erweckungsbewegung der Ausgangspunkt der
modernen ökumenischen ewegung SCWESCH 1ST Der Methodismus hat MI1t SC1-

LE Ruf ZUur Evangelısation un: Weltmission den Boden bereitet un: hat C111C
Resonanz gefunden, die aum überschätzt werden annn DiIie Allıanzbewe-
Sung, der Christliche Vereın Junger Männer (CV JM), die Christliche Studen-
ICN VErEINISUNG haben WCIHSCH Jahrzehnten weltweite Wirkungen
erzielt und keine Geschichte der ökumenischen Bewegung kann die Bedeut-
samkeıt der Missionskonferenzen übergehen Hıer wurden Z.U) ersten Mal
die ökumeniıschen Probleme gesehen und truchtbringend angepackt Hıer WAar
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X
SOZUSASCHN das „ Trainingsfeld“ der ökumenischen Arbeit. Es aßt sıch heute
noch leicht erkennen; daß die führenden Persönlichkeiten un: aktıvsten Kräfte
der ökumenischen Besinnung diese Schule sind
Andererseits 1ST bekannt, da{ß die Erweckungsbewegung- des 19 Jahr-
hunderts nıcht überall iıhren methodistischen Ausgangspunkten Lreu geblieben
sondern weıthın 1NC Z W Ee1Tte hochkirchliche Lıinıe umgeschlagen 1SE Wır
stehen nıcht LLUL Deutschland VOrLr der Tatsache, daß die ührenden Männer
des kontessionellen Luthertums (besonders charakteristisch Vılmar un: Löhe)
AUS der Erweckungsbewegung hervorgegangen sind Gleichzeitig erneuerte
sıch die anglıkanische Kırche Auseinandersetzung MI1t den freikirchlichen
ewegungen ausgesprochen hochkirchlichem Sınne un entwickelte be-
kanntlıch ErSsTE 19 Jahrhundert dıe Prädominanz des Bischofsamtes AÄhn-
ıche Entwicklungen lassen sıch dementsprechend auch Amerıka un Skan-
dinavien nachweisen.
Auch diese Gruppe hat weıitschauende Führerpersönliıchkeiten gestellt, WECNN

WIL L1LLUr Erzbischof Söderblom oder eLtw2 Ludwig Ihmels denken. Es
zeichnen sıch O' Horızont SCWISSC Linıen 1b die darauf hindeuten,
dafß die hochkirchliche Rıchtung C1in stärkeres Gewicht erhält

Gleichwohl WAalic die ökumenische ewegung nıcht das, W14S S1IC heute 1STt

WEeNNn nıcht Gott sein olk der SaNzCch Welrt Gericht und Gnade e1m-
vesucht hätte Der Weltkrieg hemmte ZWAAar die schönen Ansätze VO  w} 1910

Edinburg, aber NS zugleich ErSICNH, 1e] weıterreichenden praktı-
schen Mafißnahmen der brüderlichen Hıltfe Was Schicksal der orthodoxen Exil-
kırchen nach dem ersten Weltkrieg wurde C1in starker Faktor der ökumen1-
schen ewegung Der Kampf der Bekennenden Kiırche Drıitten eich hat
das Gew1ssen der ökumenischen Christenheit wachgerufen Der Z we1litfe Welt-
krıeg wıiederholte dieselbe Entwicklung vıiel größerem Ausma{fßÖe un: Ze1-

den Amsterdam 1948 bekundeten Wiillen aller beteiligten Kırchen
Okumenischen Rat der Kırchen beleinander leiben Die Probleme

der Flüchtlingswellen un: der Exilkırchen st1egen 10115 Unermeßliche un —

ZWaNsSsCHh Cc1n Ma{l selbstloser brüderlicher Hiılfeleistungen un gegense1t1gen
Kennenlernens, das unausweichlich stärkste Folgerungen tür alle beteiligten
Kırchen haben mußte Zeıten un Stunden solcher Gerichte Gottes können
VO der Christenheit ıcht bestimmt werden SC werden weder herbeigezwun-
SCNH, noch können S1IC abgewendet werden, aber gyehört den Geheimnissen
Gottes, da SC11I} olk der Jut der Verfolgung CNSSTIET Bruderschaft
ZUsSAMMENZWINST un: damıt zugleich wieder FU die Kernfrage
nach dem eigentliıchen Inhalt des Evangelıums ıhrem anNnzCN Ernst
durchdenken.
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Die Entwicklung der ökumenischen ewegung 1st gekennzeichnet
durch horizontale und vertikale Einigungsbestrebungen

„Okumene“ bedeutet Neuen Testament „dıe bewohnte Welt“, der
die Christen das Evangelium schulden. Darum hat die cQhristliche Kirche von

Anfang „ökumenisch“ SC111 sollen und sC1IiNn 1L1USSCI1

Das eigentliche ökumenische Problem entstand aber EPSE M1Tt der Spaltung
der Christenheıit verschiedene Kırchen und IM1L der rage der gEeEgCENSECILNSCH
Anerkennung als qQhristliche Kırche Es sollte 1e] ernstier Cr WOSCH werden,
W AasSs eigentlich bedeutet da{ß der 1ege der verschiedenen Kırchen-
gemeinschaften das Schisma MItL dem gegenNsC1LIgEN annn oder die Exkommu-
nıkatıon stehen Dem können WILE hier jedoch nıcht nachgehen, sondern WILr

regISLrFICrCN LUr den Tatbestand da{ß dıe römisch katholische Kırche ıhrer
ZanzcCh Geschichte iFreN sıch als ökumenische Kiırche versteht als welt-

kıirchliche Urganısatıon die alleın die wahre Kırche 1ST Di1e anatolischen
orthodoxen Kırchen stehen ihr dıesem Punkte nıcht nach Und auch die
anglıkanısche Kırche 1ST insotern weltweıt weıl ihre Bıstuüumer das an
englısche Empiıre ertassen Hınzu kommt da Laufe der etzten 100 Jahre
auch die übrigen AQhristlichen Kontessionen sıch mehr oder WECNISCI stärk
autf ylobaler Ebene organısatorisch zusammenzuschließen suchen Den

Ansto{fß dazu geben He:denmıissıon un: Diasporaarbeit MI1 ihrer INM:

enten Problematik VO  - Mutter- und Tochter Kırche Nachdem sıch die
Presbyterianer Methodisten und Baptısten schon SIr längerem weltweıt —

sammengeschlossen haben und damıt beschäftigt sind diesen T
sammenschlufß festigen un erweıtern 1ST als Jungste Frucht dieser
Entwicklung der Lutherische Weltbund verzeichnen Auch Wurzeln
reichen WEeIL Zzurück und sınd ebentalls durch die Dıiaspora- und Heiden-
IN1SS1iON bedingt DE die lutherischen Kirchen C1inMN Drittel des Welt-
PFrOtESTANLISMUS verkörpern und zahlenmäfsıg WEeILL der Spıtze stehen, 1ST

we1liftfer nıcht verwunderlıch, da{ß der Lutherische Weltbund WAar das
JunNgste Produkt dieser horizontalen Einigungsbestrebung IST, aber nıcht das
schwächste.
In der NECUETCN elit wırd der Ausdruck Okumene praktısch jedoch
stärkerer Weise auf JENEC Einigungsbestrebungen angewendet die Kirchen
verschiedener Kontessionen umtassen (vertikale Einigungsbestrebungen)
Hıer sind WIC angedeutet, die Jugend- und Studenten Weltbünde und die
Missionsgesellschaften bahnbrechend SCWESCH 5Spater haben hervorragende
Kirchenführer alle Kırchen ENSCICH Zusammengehen aufgerufen
Nathan Söderblom begründete die Weltkirchenkonterenz für Leben und
Arbeıt Stockholm) Bischot Brent AUS USA gleichzeitig das vıiel



schwıerigere Problem anzufassen, die zerspaltenen Kırchen CMEC1IN-
Überprüfung der Fragen des Glaubens und der Kirchenverfassung

autzuruten (Lausanne Unter dem Eindruck des zweıten Weltkrieges
haben sıch diese beiden Weltkirchenkonterenzen 1948 Amsterdam IN-

mengeschlossen un den Okumenischen Rat der Kırchen gebildet, der 954
Evanston/USA z welitfe Vollversammlung haben wiırd.

Heute steht die ökumenische ewegung VOoOr der rage: „Wıe soll
Ccs weitergehen:„zc:

In Amsterdam 1948 1ST C111 entscheidender Wendepunkt der ökumenischen
Arbeıt erreicht worden Bıs dahin die Sökumenischen Konterenzen
wesentlichen Sache VO  a einzelnen Wagemutıgen und entschlossenen Kırchen-
ührern und Theologen In Amsterdam haben sıch 1ber die Kırchen als
solche um Okumenischen Rat der Kırchen zusammengeschlossen Seitdem
1SE also die ökumenische Arbeit nıcht mehr Angelegenheıt VO  a einzelnen
Persönlichkeiten, sondern VO  3 Kırchen dıe ökumenischen Konfterenzen
ıhre Delegierten entsenden und durch S1C oftiziell vertreten sind Dieser
grundsätzliıche Fortschritt bedingt praktisch natürlıch auch 'D starke Hem-
MUuNS, denn selbstverständlich können WECN1SC tief gegründete weıtherzige
Theologen und Kirchenführer neller sich kennen- un schätzen- und siıch

aller Unterschiedenheıt iıhrem SCMECINSAIMNECHN Wollen verstehenlernen, als
16 sroße Schar VO  e oftiziellen Delegierten, die nıcht CISCHCI Verantwor-
Lung reden sondern Verantwortung für iıhre Kırchen SCMEINSAMC Schritte
vorschlagen und verantwortliche Beschlüsse tassen sollen
Hınzu kommt noch C111 ZwWweEIlLTteS Die Anftfänge der ökumenischen Arbeit
wesentlıch bestimmt durch die yroße Freude des siıch Kennen- und
Liebenlernens Di1e Zielsetzung der Arbeit WAar zunächst einmal A1€ einfache
Bestandsaufnahme Dıie ökumenischen Facharbeiter haben MITt großer Sorg-
talt erärbeıtet W 4S eigentlıch christlichen Kirchen x1bt S1C verireten

sind und VOr allen Dıngen, WI1C SIl sıch celbst heute verstehen Es wurde MT

Freude festgestellt, da{ß mancher Unterschiede 1Ne Fülle VO  (a (GGeme1ln-
samkeıten yab und dort, INnan sıch unterschieden wulßste, stellte sıch be1
näherer Beschäftigung MI1IL den theologischen Problemen heraus, da{ß C

halb der Gemeinsamkeiten Untetrschiede yab und wıiıederum innerhalb der
Unterschiede SCWISSC Gemeijnsamkeıten Man wiırd Nn dürfen, da{ß dieses
Stadıum der „Statistiık“ CI notwendiges un: fruchtbares Stadium SCINCUILN-

Arbeit SCWCECSCIL 1SE ber LU  = 1ST das statistische Zeıitalter der
ökumenischen ewegung SOZUSAaSCH abgeschlossen, jedentalls für die relatıv
kleine Gruppe, die sıch M1 Ernst damıt betfaßt hat Und 1U  _ stehen S1L1C alle



VOL der rage WI1C sol] 11U  ; weitergehen? Was bedeutet der Satz VOo  \}
Amsterdam Wır wollen beieinander leiben konkret und praktısch?
Da werden verschiedene VWege vorgeschlagen Der naheliegendste WAare der
Ausbau der Organısatıon esonders die Amerikaner haben C111 oroßes Ge-
schick bewiesen, durch 1NE gut tunktioniıerende Urganısatıon wıderstrebendste
FElemente zusammenzubinden Manche Denominatıiıonen verlangen doch mehr
oder WCNISCI often nach weltweıten Unıion, gylobalen Superkırche;,
die kontinental und territorial gegliedert SC1MN soll Die UN:!  O würde dazu
ELW das Vorbild abgeben, da{ß ZU Schlufß 1LLULE noch „die Kırche Christı

den verschiedenen Ländern geben würde, also: die Kirche Christi ı apan,
Australien, Frankreıch uUuSW.

Eın anderer Lösungsversuch, der besonders aut die dogmatischen Schwier1g-
keıten zwıschen den einzelnen Kıiırchen zielt empfiehlt den Rückgang ZUr.

SEMEINSAMCN Quelle aller Kontessionen der Geschichte der alten Kırche.
Sollten iıcht das apostolische und niıcäanısche Glaubensbekenntnis die

Jahrhundert VO  w} ökumeniıschen Konzilen beschlossen wurden, die aus-

reichende Basıs für SCMCINSAMCN VWeg aller Kırchen abgeben?
Wiıeder andere INCINCI, INITL dem hıstorischen Episkopat die Spaltung der
Kırche überwinden können, M1 der Anerkennung un Wiıedereıin-
führung N Bischofsamtes das durch die angeblıch ununterbrochene Kette
der Handauflegungen auf die Apostel zurückgeht und zweıtellos 10 große
Bedeutung für die Eıinheıt der Kırche gehabt hat
Wıeder andere empftehlen 111 Untersuchung der gottesdienstlichen Formen,
die aller Verschiedenheit Grundzügen ebentalls aut die
älteste Christenheit zurückführen Umgekehrt argumentleren JENC die den
Blick iıcht die Geschichte zurücklenken sondern aut die Wıiıeder-
kunft des lebendigen Herrn Nur der Blick auf und die Verantwortung VOTL

dem Herrn der Kırche, der kommen wird die Welt richten und
vollenden könne und dıe gyespaltene Christenheıit zusammentühren
Schliefslich MU: diesem Zusammenhang auch darauft hingewiesen werden,
da{ß dıe Frage der Abendmahlsgemeinschaft Aaus dieser Gesamtproblematik
heraus leidenschaftlıch wırd Würde nıcht dadurch schon e1in BLOr
Rer Schritt ZUTE Einheit der Christenheıit M wenn sıch jeden-
talls alle Kırchen entschließen könnten hıer im Zentrum des Heılıgtums
iısch des Herrn,; keine Schranken 7ußzurichten sondern jeden als Bruder
anzuerkennen und ZU Empfang un ZUr Spendung des Abendmahls -
zulassen (Interkommunikatıon un: Interzelebration)? Waäre solche Abend-
mahlsgemeınschaft C1in DEEISZNELES Miıttel ZUF Herstellung der Kırchengemein-
schaft oder mMu „Kırchengemeinschaft“ als Voraussetzung für volle Abend-
mahlsgemeıinschaft betrachtet werden?



R E  Z  Z

1le diese Ratschläge, WI1IC weıtergehen ol werden WIrTr sorgfältig hören
IHNUSsSCN Die verschiedenen remı1en des Okumenischen Rates der Kırchen
werden Vor nıcht eichten Entscheidungen stehen WECeNnNn S1C Evanston dar-
über Beschlüsse fassen 1INUSSCH Eıine grundlegende Entscheidung über das A
Selbstverständnis des Okumenischen Rates der Kirchen iIST bereits 1950 SC-
allen ı der „Erklärung ber die Kırche, die Kirchen un: den Okumenischen
Rat der Kirchen“ Dort ı1STE dem Ziel Superkırche AI definitive Absage
erteılt worden, und 1ST testgestellt worden, daß die Miıtgliedschaft (J)ku AA N
meniıschen Rat der Kirchen nıcht bedeutet, daß die CISCHNC Auffassung VO

„Kırche“ relativiert wIırd. Der Okumenische Rat der Kırchen 1St vielmehr
C1MN Arbeitsgremium VO  e Kırchen, die sıch C  S nicht notwendigerweise
als „Kırche vollen Sınne des Wortes anerkennen, die aber entschlossen
sind miıteinander aut der Glaubensgrundlage des Okumenischen Rates (An-
erkennung Jesu Christı als Gott und Heıland) SCINCINSAM der Einheit der
Kıirche Christi arbeiten

Die lutherische Kirche versteht sich als Konfession der Miıtte
aAber andere Konfessionen verstehen sich ebenso.

Die lutherischen Kırchen haben durch ihre tührenden Männer un: Theologen
sıch VO  > Anfang entschlossen der ökumenischen Arbeit beteiligt. NT
hat Kreıise der lutherischen Kirche gegeben, die schon der
bloßen Beteiligung die Gefahr verhängnisvollen Unıi0on1ısmus itter-
ten un: darum sıch lieber zurückhalten wollten ber 1Ne nähere Besinnung
auf die Theologie des Reformators selbst und aut die Grundsätze der luthe-
rischen Väter des 19 Jahrhunderts 1e1% erkennen dafß VO  e} iıhnen her diese
Zurückhaltung schwer rechtfertigen 1STt enige Männer haben wahr-
Sten Sınne des Wortes „Okumenisch“ gedacht WI1C eLtw2 Löhe un Vılmar
Wo aber lutherische Christen sıch der ökumenischen Arbeit beteiligt A

Dhaben, S1e dem Bewußtsein, innerhalb der mannıgfaltigen Kon-
tessionen der Christenheit die Konfession der Miıtte sCcC1MN un: damıt 101C

besondere Verantwortung für alle Schwesterkirchen tragen
Wenn 1U  e} heute innerhalb der ökumenischen ewegung der Lutherische
Weltbund sıch un diesem Motto, Konftession der Mıtte SCHINMN, stärker
und bewußter der ökumeniıschen Arbeit beteiligt dann 1STt jedoch heil-
Sa sıch VO  w} vornhereıin darüber klar SC11} dafß diıeser Anspruch die Mıtte

den Kontessionen darzustellen, nıcht VO  e der lutherischen Kırche
allein verireten wırd Wenn WIL einmal oberflächlich die zroßen Kon-
tessionen der Christenheit gliedern, dann finden WITLr aut dem Flügel
die katholische“ Rıchtung und auf dem anderen Flügel die „evangelisch-
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protestantische“ Rıchtung Auf dem katholischen Flügel würden CNS zZueinan-

der gvehören die römisch-katholische Kırche un: die anatolischen orthodoxen
Kırchen.
Dıie römisch-katholische Kırche sıeht den Weg der Einheit der Christenheit
1Ur dem Ruf Zurück ı den Schofß der alleinseligmachenden Kırche un

die Autoritäat des Papstes, der das eigentlıch Jeg1time Band der Einheit der
Christenheıt darstellt!“ Die anatolischen orthodoxen Kırchen stehen diesem
Anspruch der römisch katholischen Kırche nıcht nach über S1IC N sıch
jedenfalls hıneın das Feld der ökumenischen Auseinandersetzungen un:
sınd bereit, VO  e iıhrem Reıichtum abzugeben,
Auf dem ENISCSCNYCSCTZLICN Flügel würden WIT vermutlıch die Quäker un

und die „Brüderkırchen“ einordnen dürten, die C111dıe „Jünger Chrıiustı“
uUumMSso yröfßeres ökumenisches Sendungsbewulßstsein miıtbringen, weıl SIC sıch
Nn VO  - dogmatischefn Marschgepäck belastet ylauben und der Vor-
AauSSCLTZUN, da{ß S1C selbst die volle Anerkennung genießen, auch bereit siınd
andere ı iıhrer Art gelten lassen.
Um die Posıtıion 1 der Mıtte jedoch mühen sıch neben den Lutheranern die
Anglıkaner, die Presbyterianer un dıe Methodisten.
Die Kirchengemeinschaft betont wıeder, daß S1C

7wıschen der katholischen Tradition und der evangelıschen Lehre 1116 Brücke
schlägt urch das Vıer Punkte Programm der Lambeth Konterenz Schrift-
PFCINZ1D, altchristliche Symbole, Sakramente und hıistorıischer Episko-
pat) hat S1IC C1MN festumrissenes Programm das ökumenische Gespräch hıin-
eingestellt S1e verfügt über 10C vieltach bewährte Fähigkeıt zröfßßste egen-
9 VO der hochkirchlichen Rıchtung b1s Z evangeli-
schen Rıchtung, zusammenzubinden durch das Bischofsamt das durch die
Wırren der Reformationszeıit nıcht abgerissen 1ST und darum als geEEISNETLES
Band erscheinen MUu: dıie Kırchen be] orößter dogmatischer VWeitherzigkeit
doch wıeder gyeordneter Weiıse zusammenzuführen
Be1 den presbyterianischen Kırchen W. die Fragen der Lehre Z W

schon e1in orößeres Gewicht als be] den anglıkanıschen Kırchen, aber ihrer
SanzcCh Geschichte entsprechend wertien SIC ıhre Bekenntnisse ganz
derer Weıse als dıe lutherischen Kırchen und haben SC1ITt der Reformations-
eit wıeder versucht über Lehrunterschiede hinweg 1Ne ZSEMEINSAMC
protestantische Kırche bauen S1e sind gcCpragt durch ıhre presbyteriale
Verfassung und hre besondere Auffassung der durch die Schrift gyeordneten
Amter Auch be] iıhnen 1ST also das hervorstechende Merkmal die kirchliche
Ordnung, NUrL, da{ß diese Ordnung Gegensatz den Anglıkanern gerade
nıcht hıstorischen Episkopat gesehen wıird sondern der besonderen Auf-
Tassung des Altestenamtes

A
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bemgegenüber stehen DU  — wieder die h di I, ähnlich w1e die Lüthe}
Nn  9 den Ordnungsfragen 1n großer Freiheit gegenüber. Es &1ibt bischöflich
vertfaßte und presbyterıa]l vertaßte methodistische Kırchen. Be1l ıhnen 1St das
Bewulßstsein, der Sauerteig der verschiedenen Kontessionen se1n, darın
begründet, da{fß s1e die Heıilspredigt VO Sünde und Gnade und-die persönlıch
ertahrene Bekehrung 1n den. Mittelpunkt stellen. S1ie siınd sıch voll bewußt,
da{fß Zinzendort und Wesley außerordentlich stark durch die Theologıe
Martın Luthers befruchtet sind un haben Ja tatsächlich, gerade auch ım
Raume der lutherischen Kıiırche durch dıe verschiedenen Ausprägungen des
Pıetismus 1n seiner Verbundenheit mi1ıt dem kontessionellen Luthertum Z

Erneuerung der lutherischen Kırche beigetragen.
Inmitten dieser manniıgfaltigen Konfessionen stehen 1U  - die lutherischen
Kirchen und sind gefragt, 1n welcher Weise s1e bereıit sind, hre Verantwor-
Lung für die Einheit der Christenwelt Wahrzunehmer'{.

{ 1

Der gesamtchristliche Auftrag der lutherischen Kirche.
1. Martin Luthers Sefidung gilt der ganzecn Christenheit.
Innerhalb der deutschen Lutherforschung 1St immer wıieder die 'T hese ‚ ver-
tretien worden, dafß Martın Luthers Sendung der deutschen Christenheit DE
golten habe UÜbergroßer Stolz auf den deutschen Luther und se1ne deutsche
Sendung hat den Gegnern der lutherischen Kirche 1n der weıten Welt leicht
gemacht, sıch vegen dıe Theologie Luthers wehren MI1t dem Argument, s1e
se1 typısch deutsch.
Der eigentliche Schade dieses kulturprotestantischen Lutherstolzes hat sıch
Zanz besonders 1n der Diasporaarbeıit geltend gemacht. Auft der einen Seıte
haben sıch wackere deutsche Auswanderer iın den Vereinigten Staaten oder
in Südamerıka oder Australien MIt bewundernswürdiger Ireue den deutsch-
sprachiıgen Gottesdienst erhalten und darın einen starken alt inmıtten der
remden Umwelt durch Generationen hındurch xefunden. Auf der anderen
Seite aber hat diese deutsche „Treue“ dazu geführt, dafß schon 1in der zweıten,
und noch stärker 1n der dritten un vierten Generatıion, die Nachtahren dieser
Auswanderer 1n hellen Scharen entweder überhaupt sıch dem ıhnen NVeOL-

ständ_lid1frl} deutschen Kırchenwesen9 oder aber 1n solche Kirchen-
gemeinschaften übergegangen sınd, die 1n der ihnen verständlıchen Landes-
sprache das Evangelıum predigten. uch heute trıfit 11a  a} wohlmeinende
Stimmen, dıe N, echt lutherisch könne INa  z 1im Grunde s  MIM doch
LUr se1n, WENN INa  —$ den Gottesdienst und den Katechismus 1n Luthers eige-
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Nner Sprache sıch bewahre: englischsprachiges Luthertum S17 notwendigerweise
1Ne Abwandlung des urspünglichen AÄAnsatzes.
Demgegenüber ı1STE aber gleichzeitig innerhal der deutschen Lutherforschung
ML großem Nachdruck darauf hingewiesen worden, daß die Botschaft Martın
Luthers schon während der Reformationszeıt ı erstaunliıch kurzer /  eıt die
Grenzen des Volkstums überschritten und geradezu der prägende Faktor
vieler remder Natıonen (besonders Baltıkum, Skandınavıen un aut
dem Balkan) geworden 1ST Heute dürfte die neuprotestantisch-patriotische
These über den deutschen Luther als überwunden gelten. Di1e produktivste
Lutherforschung wırd ZUuUr e1it Skandinavıen betrieben Maßgebende
Lutherbücher siınd englischer Sprache VO  w Baptısten und Metho-
dısten herausgegeben worden Nıcht zuletzt hat der ganz NECUC VO  - den
Amerikanern Deutschland gedrehte Lutherfilm dazu geholfen, besonders

den Vereinigten StaAten. WEeIT über die renzen der lutherischen Kırche
hınaus deutlich machen da{ß Martın Luther der Schwelle aller O
stantischen Kırchen gestanden hat un daß mehr, als S1e ahnten auch
ıhnen gehört.
Nicht 7zuletzt wird Martın Luthers gesamtchristliche Sendung auch VO  $ AI

ständnisvollen katholischen Forschern anerkannt Bahnbrechend sınd darın
dıe Arbeıiten des Kirchengeschichtlers Lortz veworden, dessen Grundthese Ma  3

abgekürzt wiedergeben annn Dıie römische Kırche ı1STE ZWAar die unl-

versale Kıiırche SCWESCH, aber iıhre Universalıtät ı1STU nıcht ı deutlich 1ı
Erscheinung Es 1ı1ST darum das Verdienst der Sekten, SCWISSC Mangel-
erscheinungen aufgedeckt haben, un: hat auch Luther siıch unbestreitbare
Verdienste die iNNECETE Erneuerung der römiısch katholischen Kırche CI -

worben SO verdient 110 für die damalige eıit zültige Anerkennung, aber
heute WAaATiTCcC Luther selbst der Katholik weıl die Mißstände,

die damals Felde ZCZOSCH IST, längst beselitigt sind Wır werden
dieser These be1 aller Würdigung des darın enthaltenen Verständigungs-
wıllens nıcht restlos folgen können. ber soviıel 1ST sicher Luther selbst
kannte wirklıch L1UX die 1Ne Kırche dıe 1Ne heilige apostolısche Kırche,
der dienen wollte un die der ursprünglıchen Botschaft der Heılıgen
Schrift zurückgerutfen hat Er stand bewufßt auft dem Erbe der Alten Kırche
und hat keinestalls 111Cc CIBCNC Kırche gründen wollen Nur weıl sıch die
damalige römische Kırche SEINCT Botschaft leider verschlo{fß un iıhn hinaus-
stiefß, hat zögernd un MiItL außerster Zurückhaltung D beigetragen,
C1M CiSCNCS Kirchenwesen gestalten. Er hat trotzdem biıs zuletzt 1ı
darauf gehofft; da{fß durch e1in allgemeines treies Konzıl die Spaltung der
Christenheit überwunden werden könne



7 A Die lutherischen Bekenntnisse beanspruchen unıversale Geltung.
Es 1sSt 1U eın oroßer Unterschied, ob man bereit 1ISt, Luther 1ın der Reihe der
orofßen christlichen Zeugen der Wahrheit Anerkennung zollen oder ob
INa sıch die Lehre der lutherischen Bekenntnisse eigen macht. Dıie luthe-
riıschen Bekenntnisse, iınsbesondere die Augustana invarıata siınd WAar kırchen-
rechtlich Ansatzpunkte der Bıldung evangelisch-lutherischer Landeskirchen,
aber S1C werden 1U doch zröblich mißverstanden, WENN INa  ® S1e inter-
pretieren wollte, da{ß$ S1e 1ne lutherische Partikularkıirche anderen christ-
lıchen Kırchen bejahen. Sıe stellen WAar test, W as 1ın „UNSCICH Kırchen 1n
sroßer Eınmütigkeıt gelehrt Ward®, aber S1e melnen damıt, da{ß dieses Ver-
ständnıs des Evangelıums, das 1n iıhren Zentralsätzen wiedergegeben wird,
wesentlıch und unabdıngbar 1St für die christliche Kırche
1n Dıie lutherischen Kırchen waren ıhrem eigenen
Bekenntnis nıcht LrCU, WECNN S1e sıch mit der Sammlung der Lutheraner 1ın
eiınem lutherischen Weltbund begnügen wollten. Gerade ıhr eigenes Bekennt-
N1S zwingt S1e „Öökumenisch“ ZzZu denken, für die Wahrheit dieses van-
gel1ıums VOT aller elt und inmiıtten aller Kırchen einzutreten und S1e
alle Entstellung, Verdunkelung und Verzerrung schützen.
Der unıversale Geltungsanspruch der tutherischen Bekenntnisse stellt jene
Bereitwilligkeit der lutherischen Väter des VErgANSCHNCNHN Jahrhunderts sıch

der Mannigftfaltigkeit der Partıkularkirchen treuen und einem
edlen Wettstreit der Konfessionen aufzurufen, orundsätzlıch 1n rage Der
Artıkel der Augustana erlaubt weder die Infragestellung der reinen Lehre
L  3 einer ökumeniıschen Autgeschlossenheit wiıllen noch die doktrinäre Ver-
härtung und Defensivstellung vegenüber anderen cQhristlichen Kırchen. Er
kennt nNnur die iıne heilige katholische Kırche, deren Einheit vorgegeben
1St 1n Jesus Christus, aber diese ıne Kirche wird konkret un erkennbar
ın der Versammlung der Gläubigen, in der das Wort eın verkündigt un:
dıe Sakramente recht verwaltet werden. Das lutherische Bekenntnis weiß
durchaus davon, da{ß die Verkündigung des Evangeliums und die Verwal-
Lung der Sakramente auch in anderen Kiırchengemeinschaften da Ssind. Darum
eben drängen s1e auf die Verbindung mIit den Brüdern des Glaubens un:
haben die yrofße Freıiheıit, über die manniıgtfaltigen Formen der Ordnung und
der Zeremonıien hinwegzusehen. Dıie eiNZ1gE Bındung esteht 1in dem COMN-

SCIHSUS de doectrina. Dıie ine Kırche 1St LUr da, ın biblischer Weise VO  3

Sünde un: Gnade gepredigt und die Rechtfertigung des Sünders alleın durch
den Glauben Aaus Gnaden Christı wiıllen angeboten wırd. Sıe 1St LUr da,
wo ‘'die Sakramente als wırksame Gnadenmuıittel verwaltet, („esetz und
Evangelıum recht unterschieden und recht verbunden werden, die Heılıge
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Schrift die unfehlbare Norm aller Lehrte 1ST und das Predigtamt durch
ordnungsmäßig berutene Träger wahrgenommen wird eıl un: SOWEIL
die Bekenntnisse der evangelısch lutherischen Kırche dieses Evangelıum VO  —$

Jesus Christus,; WIC unls der Heıligen Schrift bezeugt 1ST gültıger
Weıse VOTL der Welt und der Christenheit ekannt haben, rufen
S1IC die n Christenheit SE rechten Einheit dieser Wahrheit

Die lutherische Kirche 15t der Gesamtchristenheit verpflichtet.
Aus >  T  anz bestimmten Grunde sind WIr als Glieder der lutherischen
Kırche gehalten, z waschen dem lutherischen Bekenntnis und der lutherischen
Kırche Unterschied machen. Die lutherischen Kirchentümer können,
solange S1C iıhrem Bekenntnis treu bleiben, nıcht denselben Universalıitäts-
anspruch erheben, WIC die lutherischen Bekenntnisse Lun Der eintache
Grund lıegt darın, da{ß die lutherischen Kırchen selber durch eben ıhr Be-
kenntnis ständiıg rage gestellt werden Denn keine lutherische Kırche 1ST
ıhres Bekenntnisses sıcher, dafß S1IC sich davor schützen kann, daß sıch
ihr selbst talsche Lehte breitmacht Wenn WIL auf die taktısche Verkündigung
auft Kanzeln un: uUuNseTrTrenN Altären blicken, werden WIr VO  3 den
lutherischen Kırchentümern IN 1e] größerer Zurückhaltung reden INUSSCH.
Als Kırchentum 1ST die lutherische Kırche LUr 1NC relatıve Gestalt der
Christenheit und 1ST ıhrem Bekenntnis cchr viel schuldıg geblieben
Man dart das auch als 1nNe der großen pPOSILLVEN Erfahrungen der e1l-
nahme der ökumenischen Arbeit verbuchen, dafß WIL erkannt haben, W1C-

viel WI1ILr VO  aD} anderen Kırchen empfangen können Um 1Ur CIN12CS CIH1CH

Wer wollte sıch nıchtn VO  w den Anglikanern N hingebenden Treue
Gebet ruten lassen oder VO  - den Presbyterianern darauf aufmerksam

machen lassen, dafß der Gemeıinde entscheidend auf die verantwortliche
Mitarbeit der Laıen ankommt? VWer wollte sıch VO  3 den Methodisten nıcht

wıieder Nn lassen, dafß alle Tradıtion ohne lebendiges Glaubens-
leben un: bewußtes Bekennen un. Zeugnis 1NC Preisgabe des Evangelıums
ist? VWer würde sıch VO  ; den oriechisch orthodoxen Kırchen nıcht N auf-
merksam machen lassen auf die raft der Liturgie und auf die leiblichen un
kosmischen VWırkungen der Fleischwerdung des Wortes”? 1ıbt nıcht auch

der Öömisch katholischen Kırche Wesenszüge die WITLr als lutherische Kırche
viel N1S beachtet haben? Es WAare Torheit WenNn W.1r als lutherische
Kirche uns der Tatsache verschließen würden daß unserem

Kıiırchentum nıcht alles auts Beste bestellt 1STt. ber JC mehr WIr bereit sınd,
empfangen, desto verpflichtender wiıird auch Beitrag, den WIr

eisten haben Er lıegt, noch einmal kurz SCH, der h\errlichen
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Freiheit des Christenmenschen und der darin Begründeten Weitherzigkeit 1n
allen Fragen der Außeren Ordnung, und lıegt noch verpflichtender 1n dem
Ruf ZU. Hoören auf das Zeugn1s der Heıilıgen Schrift un 1in der Warnung,
Aaus dem Evangelıum aut’s NCUC eın (jesetz machen un: dadurch die Seelen
iırrezuführen. Nur, W CII WIr zutietst gebunden sind das Wort der Wahr-
heıit, k\önnen WIr 1n rechter Weise der Christenheit dienen.

B

Brennpunkte der Verantwortung.
Ta Die lutherischen Kirchen ollten sich 1el entschlossener Zur

Mitarbeit aufrafilen.
Es wurde schon ZESABT, daß hervorragende lutherische Kıiıirchenführer War

VO  —3 Anfang Aa aın der ökumenischen Arbeit beteiligt SEWCSCH sind. Das hat
einfach seiınen Grund darın, da Ja die lutherischen Kırchen selbst 1n der
Missions- un: Diasporaarbeit aktıv SCWESCH siınd und ihrerseits starke Im- v  6
pulse durch die Erweckungsbewegung sowohl iın iıhrer pletistischen, W 1e in
ihrer hochkirchlichen orm empfangen haben ber wWenn WI1r uHXHsSs fragen,
warum sıch ohl die skandinavischen lutherischen Kırchen soviel zuversicht-
lıcher VO  $ Antfang der ökumenischen Aufgabe vestellt haben und darum
auch 1e] zahlreicher 1n ökumenischen remı1en vertreten sind, mussen WwIr
daraut hinweısen, da{ß die lutherischen Kırchen 1n Deutschland durch Jahr-
hunderte hindurch sıch 1n schwersten Auseinandersetzungen mi1t dem Sen-
dungsbewulßstsein der reformierten Kirchen befunden haben und e1ge-
LCIH Leibe espurt haben, w 1e verhängnisvoll sıch die überwiegend 1in nıcht-
theologischen Faktoren begründeten Un10nen, Sanz besonders dort, s1C
den Landeskirchen durch ıhre Landesfürsten aufgezwungen N, AauSgC-
wirkt haben Darum 1St 1in manchen lutherischen Kreisen die ökumenische
Arbeıt miıt dem Odium des „Uni0onismus“ belastet und hat dıe siıch NOL-

wendiıge Miıtarbeit gehemmt. Es 1St unverkennbar, da{ß die motorische Mit-
arbeit 1n der ökumenischen ewegung bislang VOL allen Dıingen
worden 1st VO  - den Presbyterianern, Anglıkanern un: Methodisten. Wenn
manı dıie Zahlenverhältnisse auf den einzelnen ökumeniıschen Versammlun-
gcCcnh und in den Arbeitsausschüssen SECNAUCI untersucht, wırd INa  w mannı1g-
fache Belege dafür finden, dafß die lutherischen Kirchen unverhältnismäßig
schlecht vertreten sind. Aber I1a  ; wiıird die Schuld dafür nıcht 1im bösen
Willen der andern suchen dürfen, sondern 1n der eigenen un 7zweitellos
vielfach sachlich bedingten Unsicherheit und Gehemmtheıt. Es Mag 1e]1 dazu
beigetragen haben, dafß WIr immer wieder beobachten, da{ß die Vertreter
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anderer Oan VO  e einem sehr zuversichtlichen Sendungsbewulßstsein
sınd, das ıhnen merkwürdigerweise niemand als Konfessionalismus

auslegt, da{ß aber die Lutheraner, S1e iıhrem lutherischen Bekenntnis L11ULr

1n einem bescheidenen Treueverhältnis gegenüberstehen, sofort als engherzige
Konfessionalisten gelten mussen. ber dıe Verantwortung gegenüber UNSC-

Tem Bekenntnis sollte talsche Bedenklichkeiten ausschalten.

D Es annn der lutherischen Kirche 1immer Nur die
Okumene gehen.

Dieser Satz klıngt selbstverständlich, 1aber 1St leider nıcht, sondern VOI -

dient besondere Betonung. Zweıtellos siınd die ursprünglichen Einladungen
ZUr: Mitarbeıt ımmer wıeder alle yroßen chrıistlıchen Kırchen CN.
Sıe haben sıch auch 1n überwältigender Mehrheit Zur Miıtarbeit entschlossen;
1Ur die römisch-katholische Kırche hat sıch bedauerlicherweise VO  — der Arbeit
terngehalten. Auch hier scheint i1ne ZEW1SSE Entwicklung möglıch se1n.
Während in Amsterdam 1948 nıcht einma]l Beobachter entsandt wurden,
haben der Weltkirchenkonfterenz in Lund 19252 ZU erstenmal offiziell
entsandte Beobachter der römisch-katholischen Kırche teiılgenommen. Es steht

hoffen, da jedentalls diese Praxıs aufrechterhalten, WENN nıcht Zar VeEeI-

bessert wırd.
Wırd aber die römische Kırche außer Acht gelässeh, dann ergibt sıch e1ine,

Umständen gefährliche Verlagerung des Schwergewichts. Wenn INan

autmerksam 1n die ökumeniısche Dıskussion hineinhorcht, hört INa  = il'l'l!'l‘l€l‘
wıeder Stiımmen, die diıe ökumenische ewegung Aus der Abwehrstellung

die römische Kırche heraus Zu verstehen suchen und vielleicht, 1N-
dem mMan AUS der Not 1ne Tugend macht den Gkumenischen Rat der
Kırchen eiınem panprotestantischen Block entwickeln möchten. Es 1St viel-
leicht ıne der stärksten posıtıven Wırkungen der anatolischen orthodoxen
Kırchen, da{ß S1e schon durch iıhre Anwesenheit diese Entwicklung hemmen.
Aber, WECI111 WIr die Entwicklung recht verstehen, z1bt auch manche Kräfte
innerhalb der anatolischen orthodoxen Kırchen, die sıch VO der ökumen1-
schen Bewegung 1n einer Zzewilssen Enttäuschung abwenden möchten, weıl VO  }

dem extrem-protestantischen Flügel her Zu draufgängerisch und unvorsıich-
t1g der globalen Super-Kirche yebaut wırd un die Kunst des Hörens
auf die Brüder durch einselt1ge Forderungen mıl verstanden wird. Wenn
die ökumenische Zusammenarbeıt einen Sınn haben soll, kann S1e NUuUr den
Sınn haben, da{fß alle die, die den Namen Christi bekennen, sıch die
Eıinheıt 1im Zeugnıi1s der Wahrheit mühen mussen. Es datf miıt ank daraut
hingewiesen werden, da{fß VO  e der anglıkanıschen Kırchengemeinschaft dıe-



ses Rıngen um die ZEsSAMTE Okumene mıt demselben Ernst verfolgt wırd w1ıe
VO  3 lutherischer Selite. Vielleicht 1St i1ne geschichts-psychologisch verständ-
lıche Gesetzmäaßigkeıt, dafß sıch i1ne Kırche immer miıt besonderer Intensität

jener Kırche orlentlert, VO  e der S1e einstmals wurde. Dıie ortho-
doxe Kırche hat siıch VO  } der römisch-katholischen Kırche gespalten un
steht iıhr 1n eiınem besonderen Gegenüber und darın bedingten Miteinan-
der Ebenfalls steht auch die lutherische Kırche in einem besonders verpflich-
tenden Gegenüber Z römiıschen Kırche, weıl S1e durch den römischen ann-
strahl Martın Luther 7118° Entwicklung e1ines eigEnen Kırchenwesens
CZWUNgCH wurde. Viıelleicht darf INa  e} auch n, da{ß darum die presby-
ter1anıschen Kırchen 1n einem besonderen Gegenüber ZUuUr lutherischen Kırche
stehen, un dafß wıederum die methodistischen, independentistischen und
baptistischen Kırchen ıhren besonderen Gesprächspartner 1n der anglıkanıi-
schen b7zw presbyterianischen Kırche haben. Jedenfalls MU: sıch der An-
spruch, dafß die lutherischen Kırchen die Kontfession der Mıtte sınd, darın
bewähren, da{ß WIr immer wıeder dıe römisch-katholische Kırche ZU (58:
spräch rufen und alle T1 SCLE Arbeit 1n der ökumenischen Bewegung
der V oraussetzung leisten, da{fß die römiısch-katholische Kırche mıthört und
mitbetroften 1St

Die lutherischen Kirchen werden auf tTun: einér langen Erfahrung VT ITA
keine voreiligen Unionsbildungen befürworten können.

Wıe oben angedeutet, meinen viele und gewichtige Stimmen innerhal der V a W A
ökumenischen Bewegung, da der nächste Schritt Vvorwarts 1ın einer organı-
satorısch anzubahnenden Unıion der 1im Okumenischen Rat der Kırchen —

sammengeschlossenen Kırchengemeinschaften suchen sel. Diese These wıird
besonders VO  } jenen extrem-protestantischen Kırchen vertreiten, die sıch in
einer gew1ssen übergeistlıchen Freiheit dem Ernst der dogmatischen Arbeıit
entziehen und meınen, mit ein1gem Wiıllen musse doch die Einheit der
Christenheit ZUT Sarn Erscheinung gvebracht werden können. Eın schwe-

Gewicht erhält jedoch diese Frage durch das starke Drängen der Jun-
SCH Kırchen, dıe sıch auf den Missi:onsteldern Aaus der Missıonsarbeit der letz-
ten Jahrzehnte entwiıckelt haben Ihre Vertreter tordern immer ungeduldı-
i daß 1U  $ doch endlıch der ganze unnötıige westliche Ballast über Bord
geworten werde und die Kırchen sıch jener Einheit aufraften, die alleın
ihrem Zeugni1s Wırkungskraft 1in den Heıdenländern geben könne. Nun hat
War der Okumenische Rat der Kırchen 1n der schon oben erwähnten Toronto-
Erklärung über „dıe Kırche, die Kırchen und den Okumenischen Rat der
Kırchen“ ausdrücklié erklärt, da{fß nıcht Zweck des Ökumenischep Rates
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der Kırchen ı1ST, Unionsfragen zwiıschen den Kiırchen verhandeln. Das sc1

Sache der einzelnen Kiırchen selbst. ber andererseıits hängt doch die Ge-
schichte der ökumenischen Bewegung auts Engste MmMI1tt den mannigfachen
Unionsverhandlungen allen Erdteilen INM: und WIr werden
demnächst erscheinenden grofßangelegten Geschichte der ökumenischen Be-
WCSUNS sehr autschlußreichen Bericht über die Unionsverhandlungen

allen christlichen Kırchen vorgelegt bekommen Wenn WITL die lange Liste
der abgeschlossenen oder noch verhandelten Unionspläne überblicken WCI-

den WITL teststellen können, dafß den horizontalen Zusammenschlüssen
die lutherischen Kırchen MI den reformierten und methodistischen erster
Stelle stehen,; dafß aber be1 den vertikalen Unionsverhandlungen die Luthe-

fast aum beteiligt siınd da{ß hingegen die anglikanische Kirchen-
gyemeinschaft sıch IMNIT besonderer Intensität diesen Fragen wıiıdmet
Das 1e] besprochene Musterbeıispiel Unı1o0on mMI1 Einschluß VO  $ anglı-
kanıschen Diözesen 1ST die Kırche VO  - Südındien, dıe nach 27)jährigen Ver-
handlungen 1949 1115 Leben gerufen wurde Vielleicht darf als allgemeın
bedeutsam bezeichnet werden, daß die Beurteilung dieser organge Süd-
indien während der etzten Jahre außerordentlich zurückhaltender un VOI-

sichtiger geworden 1ST Die entscheidende rage Südindien, WIC auch
allen anderen Unionsverhandlungen, denen Anglıkaner beteiligt siınd 1ST
die rage nach der Anerkennung des historischen Episkopats Diese rage
1ST Südındien INIT dem 30jährigen „Moratorıium 1ösen versucht WOL-

den, wonach alle bisherigen Amtstrager zunächst weiliftfer mM  9 aber alle
Amtsträger durch Biıschöfe, dıe der Kette der Handauflegungen

stehen, ordınıert werden sollen ach Jahren oll dann 1NC weltere Be-
SINNUNS über den zukünftigen Weg rolgen Dieser Lösungsversuch wiırd
kaum wiederholt werden aber die rage der Anerkennung der Weihen un
der Eingliederung die apostolische Sukzession 1STt dıe rennende rage für
alle geEgECENWAACTLISCH Unionsverhandlungen Ceylon und Pakistan Iran,
Australien, Kanada und überall dort, sıch die anglikanische Kirche be-
findet Wır werden als lutherische Kırche eintach CZWUNSCH werden, uns

zunehmend M1 dieser rage des historischen Episkopats auseinanderzusetzen.
Im allgemeinen ann die Untersuchung der Geschichte der Unijonsverhand-

Die Einordnung der Evangelischen Kırche ı Deutschland 1ı die Gruppe der HCL
reichten organischen nıonen“ durch Stephen Neıl!] Towards Church Unıon 1937
bıs 1952,; Faıcth and Order Commissıon Papers Nr FL E95Z; 31-0) dürfte auf

Mifsverständnis der Grundordnung der Evangelıschen Kırche ı Deutschland
beruhen und bedarf dringend der Korrektur. Olıver Tomkins (Um die Einheit der
Kirche, Kaiıser-Verlag München, 195 98) vertällt hinsichrtlich der Einordnung
demselben Mifßverständnis, Sagt aber ı etzten A selner Darstellung, da{fß diese
Gemeinschaft der Kırchen 1ı der KıD „keine völlige Union bedeutet“.
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lungen 1Ur allergröfßter Vorsicht nN. ine sorgfältige Übersicht über
die Unionsschlüssebestätigt diıe alte Erfahrung, da jede ‘Unıion die Zahl der
Konfessionen nıcht vermindert, sondern vermehrt. Es wiıird ebenfalls gesagt
werden INUSSCH da{ß nıcht Nur niıchttheologische Faktoren sind die viel-
tach ZUur Spaltung VO  n Kırchen geführt haben, sondern da{fß ebentalls über-
wıegend nichttheologische Faktoren sind die Unıi0onen tühren Gerade

Blick auf die JUNSCH Kırchen wiıird I1a  a Ja nıcht verkennen dürfen, da{fß
dort besondere Verhältnisse vorliıegen, die dazu ZWINSCH, alle Möglichkeiten

festeren Zusammenschlusses der verschiedenen Kırchen ı Lande N
erstreben ber auf der anderen Seite mu{(ß doch ernstlich das ı W1C6-

derholte Schlagwort Frage gestellt werden da{ß die vermehrte Größe
Kırche auch stärkerem evangelıistischen Eınsatz verhiılft Wır sollten

uns angesichts des bis Zur Ermüdung vorgetragenen Arguments der JUuNgeCnN
Kırchen, da{ß die Vieltalt der missionıerenden Kiırchen des estens die Zeug-
nıskraft lähme, doch ernsthaft fragen, W as ohl Aaus der Weltmissıion OI-
den WAarTrC, WEeNN Europa und Amerika LLUL yeschlossene oroße, und
darum vermutlıch auch sıch selbst zutfriedene un Einheitskirchen
gegeben hätte? Ich vermaıte sehr, da{ß dann der Missionseıiter entweder außer-
ordentlich schwach oder VO  - polıtischen otıven überfremdet SCWESCIL WAAaTITc

Voreıilige Unionsschlüsse Vernachlässigung des Ernstes der Wahrheits-
fragen werden das Zeugn1s der Christenheit auf die Dauer stumpf machen
ıcht durch Diskriminierung der Wahrheitstrage, sondern 11UX durch C1MN

tieferes Eindringen dıe Fülle der Heıligen Schrıft und das Zeugni1s
uUuNsCICI Bekenntnisse werden WITL brauchbare Glieder der ökumenischen Ge-
meıinschaft a

ı'

uch die rage ach dem Verhältnis VvVOo Kirchengemeinschaft
und Abendmahlsgemeinschaft darf VO: der lutherischen Kirche
nıicht opportunistisch beantwortet werden, sondern NUur

Hören auf das Zeugnis der eiligen Schrift
Wer die Geschichte der ökumenischen Konftferenzen überblickt wırd VO  - An-
tang auf die rage stofßen, ob die Chriısten verschiedener Bekenntnisse
sıch nıcht Tısch des Herrn iıhrer Gespaltenheit vereEiIN1ISCNHN dürten
Diese rage 1STt durch viele Jahrzehnte hiındurch MmMIt oyroßer Behutsamke
angefafßt worden, da hier ınge der einzelnen Kiırchen angerührt
werden ber auch dieser Beziehung drängt die Entwicklung etzter
eIt fast stürmiısch Auft der dritten Weltkirchenkonferenz für
Glaube un: Kirchenverfassung Lund 1957 wurden diese Probleme VO  ”

Sektion thematiısch bearbeitet, nachdem verschiedene Kommıiıssıonen
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arüber ausführliche Vorarbeiten gelietert hatten Dıie Fragestellung SPITZLE
sıch aut die Grundfrage ob die Praxıs der Abendmahlsgemeinschaft ec1in

SECISNELES Miıttel 1ST dıe Einheit der Kırche Öördern oder ob S1IC YST das
Ergebnis auf dem Wege ZUuUrrF Eıinheıit darstellen kann Von mancher Seite
wurde da{ß die Sektion Lund darüber C114 lösendes Wort fin-
den könne, C111 Wort das insbesondere die SECEMCINSAMECN Konterenz Abend-
mahlstejern aut ökumeniıischen Konferenzen rechtfertigen würde Eıne solche
Lösung konnte nıcht gefunden werden weıl die rage der Abendmahls-
gemeinschaft zutiefst MIt dem Verständnıiıs des Wesens der Kıirche, ihres
Amtes und des Sakramentes verbunden 1ST Wer das Abendmahl nıcht als
wırksames Gnadenmiuttel anerkennt und trotzdem die Abendmahlsgemeıin-
schaft IN solchen Kırchen ordert dıe gELrCU der Eınsetzung des Herrn
teiern un darum die Realpräsenz Jesu Christı lehren stellt dıe Oan

bıllıge Forderung, dıe Lehre der Kırche preiszugeben Er verrat ZWAaTrT, da{fß
durch SC1IN Drängen nach Abendmahlsgemeinschaft noch 1NC letzte, viel-

leicht unbewufßte Ahnung davon hat da{fß Abendmahlsgemeinschaft Kırchen-
gemeinschaft begründet und z1Dt insotern dem Standpunkt derer, die ıhm
die Abendmahlsgemeinschaft I1N1USSCH recht ber verg1(ßt da{fß
jede Gemeinschaft am ısch des Herrn, die nıcht Aaus der Wahrheıt kommt
un darum 1116 Einheit vortäuscht dıe Sar nıcht vorhanden 1ST schlimmer
1ST als alle Gespaltenheit un da{( darum der Weg der Einheıit nıcht kurz-
schlüssıger Vorwegnahme des Zieles verfolgt werden kann, sondern dem
WAAar mühevolleren aber auch verheißsungsvolleren KRıngen dıe Erkennt-
115 der Wahrheit Jesu Christı Zu diesem eigentliıchen Rıngen wıeder
aufzuruten und sıch diesem Gespräch wieder stellen 1SLE die be-
sondere Aufgabe der lutherischen Kırche

Das Thema der kommenden Vollversammlung des Okumenischen Rates der
Kırchen Evanston lautet Christus, die Hoftnung der Welt Schon die
tangreiche Vorarbeıt diesem IThema hat da auch die Frage,
inwietern Jesus Christus die Hoftnung der elt 1ST schr verschieden VO

den verschiedenen cQhristlichen Kırchen beantwortet wird ber INan wırd
andererseits d:  Nn dürfen, da gerade diese Vorarbeiten bewiesen haben, WIC

hoffnungsvoll das ZSCINCINSAINC Rıngen der christlichen Kırchen die IUr
kenntnıiıs der biblischen Wahrheit sıch er wWwWEIST.

Weıl die lutherische Kırche nach dem Gesetz nach dem S1C AaNSgCLrFELCNH, dıie
Kırche des Wortes 1ST WAaATC darum völlıg unverantwortlıch WECLnN S1IC sıch
AUus diesem Gespräch zurückziehen würde oder WENN S1I1C dieses Gespräch
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Nur dazu benutzen würde, sıch verteidigen und sıch selbst recht-
fertigen. Wenn WIr auf die Verschiedenheiten der Kırchen und iıhrer 'I'ra-
dıtiıonen blicken, kann das ökumenische Unternehmen ohl aussichtslos
scheinen Solange WIr aber darın 1115 siınd daß WITL wirklich auf das Wort
der Schrift hören wollen und unls VO diesem Wort her selbst rage stel-
len INUSSCHL, haben WITL für das SCIMNCINSAaMCEC Gespräch alle Verheißung tür
Uu1ls, und WAaTe unverantwortlich und ungehorsam, WeNn WITr u1ls
nıcht stetem Nehmen und Geben das EMECINSAME Bekenntnis
Jesus Christus mühen würden

GERHARD

»  C Lehre VO der Taufe ach dem Stande
der Erörterung in der evangelischen Theologie

der Gegenwart
Die Erörterung über das Sakramen der Taufe

der Gegenwart und ihre Grüunde
Di1e Taute dart MI Recht als C1inNn ökumenisches Sakrament bezeichnet WCI-
den SIC 1ST „das vollmächtige Zeıichen der ökumenischen Eınheit der Kırche“
(Frick W as die verschiedenen Kontessionen als Einheit zusammenhält
1IST nıcht zuletzt Sınne des außeren Bandes WI1C dem der 1LHNECICMN

Gemeinsamkeit die SCRCNSCILISEC Anerkennung der Taute aut den drei-
CINISCH (5OGi innerhalb der chrıistlıchen Gesamtkirche einschliefßlich Roms
Kırche 1ST das Mag ZUuU mindesten als 16 Definition der Kırche gelten

die Gemeinschaft aller Getauften (‚coOetus baptizatorum‘): „Eıin Herr; C114

Glaube, 1NC Taufe“ (Eph 4, I:
Und doch können arüber die tiefgreifenden Unterschiede nıcht übersehen
werden, die Verständnıs der Taufe innerhalb der christlichen
Kırche bei den verschiedenen Kontessionen bestehen Der Grund daftür 1ST
nıcht WEeIL suchen „Die an Fülle der christlichen Verkündigung SAaimnı-
melt sıch der Taufe WIC Strahlenbündel“ (Schanze) „Beziehung
auf Gott auf Christus SsSC1INCN 'Tod und Auferstehung, auf den Heılıgen
Gelst Aufnahme das Reıich Inkorporatıion den Leib Christi Vergebung
der Sünden, Wiıedergeburt und Leben INa  . kann tast SCNH, da{fß die
Mannıigfaltigkeit des Verständnisses C1iMN Kompendium des Evange-
1um 1ST (Elert 347 Es 1ST also der Reichtum der neutestamentlıchen
Zeugnisse der EINETSEIFS das Gewicht erkennen äfßt das die Urkırche auf
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jeden Fall der Taufe beimaß, andrerseits aber ıcht gestattet ohne Ver-
kürzung der Wahrheit alles ] 1Ne CINZISC Formel zusammenzufassen. Keın
Wunder, da{fß mMa  - JE nachdem welche Zeugnisse INa  a als Ansatzpunkte ı
den Vordergrund der Erörterung rückt recht verschiedenen Ergebnissen
hinsıichtlic] des Verständnisses der Taute kommen kann, WIC Dogmen-
geschichte und Symbolık Zur Genüge dartun
Wenn angesıichts des Mangels Ernst un wıirklicher Heıilserkenntnis, M1
dem heute die Taute tast WIC 1Ne bloße Weıhehandlung oder halbsäkulare
Famıilienteier weıthın vollzogen und 7  mM wırd der bekannte Baseler
Theologieprofessor arl Barcth SC1NECM bereits 1943 gehaltenen Vortrag
Die kirchliche Lehre VO  e} der Taufe den Fınger auf diese vermeıntliche
Wunde Leibe der Kiırche“ 28f a A gelegt hat wırd iıhm auch die CVaANSC-

isch-lutherische Kirche jedentalls den ank dafür W155CH dürtfen, dafß
Durchdenken des Problemkreises nachdrückliıch

un: autrüttelnd hat; das oilt selbst dann, WEeENN SIC sıch
Erneuerung alterer Gedankengänge der kalvıinistischen Kırche gemachten
Ausführungen insbesondere die daraus SCZOSCHNCNH praktischen Folge-
rungecn nıcht wırd machen wollen noch können Was VO  w der
Theologıe her verlangt, 1ST bekanntlich „sehr schlicht Stelle der

taute 1Ne€e auch auf seiten des Täuflings Taufe“
(40) Der für diese Darstellung gegebene un vorgezeıichnete Gang dürfte
zweckmäfßigerweise also der SCIN, da{fß das ersten Teıle S>
nende Verständnıis der Taute überhaupt ZzZweıtfen auft N  N beson-
deren Fall angewendet wırd der Gegensatz ZUur Missionskirche
reiliıch innerkirchlich SECIT langem ZUr Regel] geworden 1ST

DiIie Lehre VOoO  e der Taufe
Das Verständnis der Taufe überhaupt

Der oft beschrittene Weg, den Begrift des Sakraments ZAF Ausgangspunkt
/ nehmen, dann iragen, ob un: WIC sich dieser Oberbegrift der
Taufhandlung ewährt oll hier MI1 Vorbedacht vermıeden werden iıcht
L1LLUT esteht hinsichtlich des Sakramentsbegriffs iınnerhalb der Christenheit
keine Übereinstimmung, sondern 1STt auch mindestens unsıcher, ob sich aut
diese Weıse Ursprünglıches tür das theologische Verständnis der Taute
TECWINNEN 5äßt

Das W esen der Taufe
Eınmal begegnet Neuen Testament keıin Ausdruck der 'Taufe und Abend-
ahl ZSEMMNECINSAM eindeutiger Weise dem Begriff „Sakrament“
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sammenta{fßte W1e auch der alten Kirche ZuUur. Bildung Lehre
über Begrift und Zahl der Sakramente nıcht gekommen 1STt Sodann 1ST die
Struktur der kirchlichen Sakramentslehre irgendwie VO  3 der
Augustinischen Bezeichnung des Sakraments als ‚verbum visıbile her
gefärbt auch WCNN die Apologie der Augustana Artıikel 111 (Mül-
ler 702f N ST S1IC GESE nachträglich heranzıeht nachdem über die einzelnen Sakra-

bereits das Nötige SCSAQL 1STt Als CIM tein Wort (1b.) als mehr
rhetorische Wendung: würde den Ausdruck 2um einzuwenden
A „Denn das außerliche Zeichen 1ST W1e (!) C1inNn Gemälde, dadurch das-
selbige bedeutet wird, das durchs Wort gepredigt ı1St (1b); aber 1ST gC-
fährlich WEeNN I1a  en der neuprotestantischen Theologie der These un
Formel VO der „IEC1INCH Wortkirche wıllen damıt SySteEMAaTLTISIEFEN 111 Eıne
solche Auffassung VO  3 der Kırche wiırd durch die Sakramente wıderlegt, WIC

gerade VO  e} Luther lernen 1STt (Elert, 436); indem S1IC tauft, 1SE
SE zugleich handelnde Kıirche

a) Die "Taufe 1st in Geschehnis, nıcht Nur C1in Symbol
Ist das Sakrament wirklich Nur 1nNe besondere Oorm des Wortes, 11NC Abart
VO  $ ıhm oder dessen bloße Bekräftigung? Wenn iıch Sakrament nıchts
WwWweltfer hätte als ı Wort der Predigt, dann WAare nıcht Sommer-
lath)! Es SC1 INIT Elert (Gl 435) auch dayany da{ß die 1innere Not-
wendigkeıt VO  $ Tauftfe und Abendmahl sıch auf deduktivem Wege A4aUsSs ırgend-

Teilgehalt des übrigen Dogmas (T’heologıie ı ENSCICH Sınne, Christo-
logıe, Pneumatologie us nıcht ableiten ließe und auch das Neue Testament
keinerlei Anhaltspunkt datür bietet Wohl erscheint der Auftrag um Aa
ten der neutestamentlichen Überlieferung NS Verbindung INIT dem
des „Lehrens“ (Mt 28,; 19$ „Machet Jüngern alle | Heıiden- ] Völker
dem ihr SIC tautet . und indem ihr S1C lehret — WI1IC denn auch
Luthertum Zanz richtig „ AOTt un Sakrament als ‚NO eccles12e
CS beisammenstehen aber der Aüftrag hınsıchtlich der Taute und des
Abendmahles lautet daß S1C vollzogen werden sollen, nıcht daß
arüber gelehrt werden oll In der Tat hat die Urkirche vollem Realısmus
die Sakramente als gleichwichtige Funktionen der Verkündigung (  V
und ÖLÖdOKELV) ZUur Se1ite gestellt neben- un nıcht eLW2A untergeordnet,
W1e iıhrer Mannıigtaltigkeit dıe neutestamentlichen Zeugnisse beweisen.
Weıl] beim Wort ı wieder die Getahr der Verflüchtigung i111S Ratıonale
besteht, darum i1ST. ZUL, da{fß der erhöhte Herr, der ‚Cl;1\x‘ist'us praesens’, SC1INCT

Kırche ZU Wort der Predigt das Saktrament vegeben hatı ı dem das Wort
schmeckbar, ühlbar oder auch siıchtbar wıird mehr kann der bildlich
verstehende Ausdruck ‚verbum visıbile nıcht besagen wollen In diesem Siınne



mMag mMan MmMi1t Frick (6) VO  8 der „Fleischwerdung des Wortes Sakrament
reden, WI1IC denn auch die Formel VO „göttlichen Wort Predigt und
Sakrament keinem Bedenken unterliegt
Wort und Sakrament wırken natürlıch DG Rıchtung Das Wort spricht

Verstehen Aa das Sakrament wendet sıch unmıiıttelbar den SaNzCch
Menschen Was Wort ädt ZU Kommen C111 drängt Z Sakrament das alles
Wırklıchkeit werden AäflSt Das Ort 1ST. C1MN Versprechen 6L ‚S1ISNUum Oormale
das Sakrament aber ein Vollzug, C111 S1IgNUum instrumentale Im Sakrament
wırd dıe Verkündigung Ere1gn1s Es wiıirkt instrumentalıter Mıt Recht
wıird INa  =) daher ZuLt lutherisch auch weıterhıin VO  © unserer Kirche n dür-
ten daß S1IC dıe Kırche des Wortes und der Sakramente 1SE Dıi1e Frage, ob
dabe1i dem Wort oder den Sakramenten Vorordnung und größere Bedeutüng
zukomme, erledigt sıch VO  e} der Tatsache her da{fß VO  - Gott beides betohlen
1ST ındem Christus sowohl das Amt der Evangelıumsverkündigung WIC auch
dıe Sakramente CEINSCSCLIZT hat
ıcht VO Kerygma der Kırche, sondern VO  m} iıhrem kultischen Handeln her
wırd also die Erörterung über die Taute ihren Ausgang nehmen haben,
da WIC auch Falle des Abendmahles das Handeln VOTL der Lehre dıe
tatsächliche und grundsätzliche Priorität hat Auch C111 Luther hat C1in Leben
lang sıch und andere der Tatsache des Getauttseins (‚baptiızatus sum
nıcht 88587 Lehre über die Taute aufgerichtet Vollzug der Taute WIC

auch die daran geknüpften Verheißungen leiıten sıch nıcht AaUuUsSs dem Sakra-
mentsbegriff oder andern eıl der Kirchenlehre her, sondern sind
beıide dem Auftrag Christi]ı eNntNnOomMMmMEN 1U  E können auch dıe 1ufßeren and-
lungen Miıttel ZUrr: Erfüllung der Verheißungen sSsC1inN Als menschliche and-
lung 1ST die Taufe ıhrem sakralen Charakter und iıhrem Bezug auf C111

transsubjektives SAaCcrum gebunden die Anerkennung der AÄAutorität dessen
der S1IC anordnete; und bedingt durch den Glauben Verheißungen
Mag auch der Tautbefehl selbst aller orm NUur einmal berichtet werden
und dazu noch krıitisch angefochten sC1IN drückt doch 1Ur AUuUs, W as der

Urkirche allen Umständen gzew1ßß War da{ß S1EC MITL dem OM
ZUuß der Taufte Anordnung Christi celbst Folge leistete Nıcht VO Men-
schen, sondern VO  e Gott her empfangen Taufe und Abendmahl hre Quali-
fikation Die Tatsachen der Fıinsetzung und des Vollzugs siınd also keiner
Revısıon fähig, da{fß be] sıch eLWA ergebenden Diskrepanz zwıschen
der Tatsächlichkeit VO  3 Taute und Abendmahl CINCTSCIITIS und der kirchlichen
Lehre VO  >; den Sakramenten auf der anderen Seite T1OT1 anzunehmen WAarTcC,
dafß letztere revisiıonsbedürftig SC1-

Es ı1STt cchr bezeichnend und nıcht VO  — ungefähr, daß Luther 1ı SC1LINCM aut-
1ed "Christ, Ferr. ZU Jordan kam C  als Ausgangspunkt die ar
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sache der Taufe Jesu durch Johannes 1Im Jordan wählt, weıl S1Ee A das
Urbild der christlichen Taufe 1St. Nıcht alleın, da{ß hıer die dem Reformator
wichtigen und wesentlichen Elemente des Sakraments sıchtbar werden: W as-
SCIy Wort, Geist 2); das Eotscheidende ISt, da{ß Jer WAas geschieht, 1N-
dem der Vater sıch dem Sohn Skannnr Der hıer handelt; 1St der Heilige
Geiıist. Johannes steht dabeı, mufß geschehen lassen, versteht kaum, 1STt
UU  — Handlanger und Werkzeug hier handelt Gott selbst 4)! In
der Taufe geht ZUEeTSL un zuletzt eın Geschehnıis, Gottes Tat Sıe
1St ıne Handlung, 1n der der Schenkende un: Gebende 1ISt (Kol Z 11
W as Luther hıer der Messiastaufe veranschaulicht, erhellt auch AausS

Paulinischen Zeugnissen VO der Taufte, Ja, das 3n Neue Testament zeıgt
S1E ihrem Wesen nach als iıne Handlung, die 1mM Vollzug ihres Geschehens
kausatıv das eıl des Getauften diesem bewirkt, indem Gott der Herr
cselbst u1ls Menschen andelt (Röm 6, 1 Gal 3 etr 58 215 Eph
d 26° Fır Z S, APp Z 38) Wıe das Blut Christı die y  du. princıpalıs‘ und
der Heılıge Gelist die y  AauU: CONCH1LAFIS", 1St die Taufe cselbst die y  u
instrumentalıs“‘. LDDem Neuen Testament gegenüber versagt Barths Auffas-
un der Taute als eınes lediglıch „kognıtıven“ Mıttels des Heıls, wenn ©2
meınt, da{fß S1e ihrem Wesen nach das „Abbild der Erneuerung des Menschen
durch seine in der raft des Heılıgen Gelstes sıch vollziehende eilnahme
Jesu Christı 'Tod und Auferstehung“ se1 (Leıitsatz Gewiß 1St die Taute
insbesondere 1n iıhrer eıgentlıchen Gestalt der ‚Immers10‘, für die heutiger
Brauch der ‚asperg10‘ 1U eın Ersatz 1St auch eın ‚sıgnum‘, das
meınt; und WAar bezeichnet S1e im gyänzlichen Untertauchen des Täuflings
die Lebensbedrohung und Todesdrohung, also das Sterben un: Begraben-
werden,; und ım Auftauchen die entsprechende Lebenserrettung un Bewah-
LUNS, also das Auterstehen mıiıt Christus kurzum, S1€e 1St eın Abbild des
Sterbens und Wıederlebendigwerdens (Barth 3 f) Indes auch dıe andern
Biılder der tötenden Wirkung des W assers (der „alte Mensch“ ertrinkt 1MmM
Wasser Käat:. Hauptst., ZUuU vierten ]), der inneren Reinigung oder
des Abwaschens der Sünde 1im aulßeren Abwaschen des Leibes sind iıhr nıcht
t+remd Kor 6, L4 vgl ebr 1O; 22) Aber S1e 1sSt doch nıcht Ww1e Barth
MI1 der stärker VO Humanıstisch-Rationalen her gepragten Schweizer Re-
tormation 1n Zwingli und seiınen Nachfolgern me1ılint eın Symbol, eın
Zeıichen oder Sıinnbild, das da Zeugnis x1bt VO  > dem, W as GJOtt 1im Verborge-
NC  — CUL, das dem Eigentliıchen blofß hinzutritt un infolgedessen
auch tehlen könnte, sondern S1e 1St vielmehr selbst 1i1ne Wıiırklichkeit. Hıer
wırd nıcht 1Ur gekennzeıichnet, versinnbildlıcht, kundgetan, sondern
hıer CTEG sıch as:? Das 'Iun Gottes wırd nıcht NUur durch die Taufe
angedeutet oder symbolısch veranschaulıicht, sondern vollzogen. Auf der



Handlung, die Täufling geschieht WEeENN auch nıcht aut ihrem bloß
Vollzug beruht die Wirkung der Taufe

b) Die Taufe 151 Handeln Gottes, nıcht des Menschen
Wenn WITL anerkennen, daß dıe Tautfe siıch auf Gottes Handeln gründet
dem Luthertum liegt auch hier csehr viel theozentrischer Betonung der
Souveränıtät des göttlichen Gnadenwillens 1St das Sakrament damıt
zugleich der Sphäre menschlıcher Erwagungen NiNnOomMMeEN un VOT anthro-
pozentrischem Mißverständnis gyeschützt In der Taute handelt CGott und nıch+
der Mensch als C1in Handeln Gottes 1ST S16 WEeITL davon entfernt, auf mensch-
ıche Bereitschaft gestellt sSC1InNn Besitzt SIC auch nıcht den Charakter
Wırkungsweise ’ P OPCrato Sinne der römischen Theorie, 1SE
S1C doch ür den Täufling als C1M Gnadenmiuittel Empfangshandlung, C1H

Wıdertahrnis In der sakramentalen Handlung verhält sıch der
Mensch gyegenüber Gott ebenso WI1C Verhältnis der Wortverkündti-
SUunNng Das Tun Gottes geschieht durch das Handeln des tautenden Menschen
ebenso, WI1IC das Wort (sottes durch die ede des Menschen u1ls ergeht
Auf alle Fälle 1ST die Taufe nıcht C1inN Geschehnis durch den Täuftling, SO1N-
dern ıhm (Elert 547 un: 354) oder besser noch ZDESAZT 1417 ıhm
(Oepke 33) denn darauf kommt alles Al da{ß Gott hıer den Menschen Sanz
persönlich anspricht bei SC1NECM Namen nın un SC1NCM 1ınd und FErben

Schon zußerlich das „ Tauchbad“ die Taufe als C1nNn Geschehen, über das
der Bewerber nıcht selbst verfügen kann, indem dabe]l mehr AaSSLV als
aktıv ı1ST. Nıemand kann Gegensatz den verschıiedenen orientalıschen
un jüdıschen Reinigungsriten sıch selbst taufen: INa  } mufß „getauft WOCI-
den und ZWAar durch andern Röm und andere Stellen Nntier-
streichen IN1TE hiınreichender Deutlichkeit die Tatsache, da{fß der Bewerber L11LULr:

begehren und hinnehmen kann ohne CISCHNCS Zutun 1115 Wasser getaucht
werden (was naturgemäfß CISCHC Verantwortung dabei nıcht AUS-

schliefßt).
Man darf kühnlich behaupten, da{ß alle yröblichen Mißverständnisse des auf-
sakraments darauf zurückzuführen sind dafß i der Taute C1MN Handeln des
Täuflings erblickt, also C1nNn menschlicher Akt dabej Wesensmerkmal
der Taufe selbst yemacht un: damıt das Verhältnis VO  n yöttlıcher Selbstdar-
bietung un: menschlicher Rezeptivıtat nıcht richtig vesehen wırd In diesem
aktivistischen und voluntaristischen MiıfSverständnis hat INa  3 116e EINSCITLISEC
UÜberbetonung der subjektiven Seıite des Sakraments sehen VOT der ıhre
Vertechter ZU mındesten der Begriff der Wiıedergeburt den daher auch dıe
Baptısten Wıderspruch ar neutestamentlıchen Zeugnis geflissentlich AUusSs
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ihrer Lehre VO  e der Taufe herauszuhalten suchen) hätte bewahren können
Man wiıird der lutherischen Lehre VO  3 der Taufe zugutehalten iINUSsSeN Wäh-
rend die katholische Lehre auf Grund iıhrer Theor1e VO ‚OPUuS operatum' (Be-
schraänkung der VWırkung der Taute aut den Akt celbst unabhängıg VvVo  e} der
Haltung des Empfangenden) den Sachverhalt durch 1116 autfs Objektive abge7
stellte Betrachtungsweise ‚begradigt‘, die reformierte Lehre (Zwinglı un Cal-
vın) aber Zanz subjektiv vertährt, versucht ZU mıindesten Luther ein Leben
lang sowohl dem objektiven WIC dem subjektiven Moment Sakrament

ANSCMESSCHCH Proportionen gerecht werden Ist doch auch das Wort,
WI1C der Fıxierung der Schrift für uns dasteht seiner Fıxierung objek-
LLV und wirkt doch subjektiv, ındem den Einzelnen anspricht: ‚Tua 1CS

agıtur!‘ ‚Allein WI1IC siıch der ylaubende Sünder das Evangelıum gESAQL se1in

läßt, kann auch der Tautende keine andere Haltung annehmen, als dafß
sıch das Getauftwerden gefallen Afßt Das schließt jeden Aktivismus des

Täuflings AUS.

Die Auffassung der Taufe als wenngleich durch Menschen vermittelten
Handelns (sottes Aaus seiINECT zuvorkommenden Gnade heraus SreNZT die

christliche Taufhandlung auch gyegenüber der agıe oder dem Zauber aAb
Jeder Zauber 111 bewırken oder gai rZWINSCH Gleıich-
ZEC1ILS MIL irgendeiner Gottesvorstellung verbunden wird Nöötı-
gungsversuch der Gottheit gegenüber, WAarfe also M1T ezug aut die VO  3 hri-
LUS eINgZESELZILEN Handlungen Blasphemuie. Hıeran MNag deutlıch werden, da{ß
hingegen ı der Taute der Mensch i jeder Beziehung NUur Emptänger bleibt,
(sott allein 1ı1ST der Gebende. Das lıegt auch ı Begrift des „Hinzugetauft-
werdens“ Kor 12:; 39 WIC denn 1ı auch dıe Taute nıcht Cc1n Eintritt ı
dıe Kirche, sondern C1MN Aufgenommenwerden, C111 Eingepflanztwerden

Christus 11SE.
Aus diesem unverkennbaren Verhältnis der Passıvıtät des Glaubenden SI
über der Aktıvıtät der göttlichen Gnade ergıbt sıch endlich daß Wenn dıe
Taufe als Akt menschlıchen Bekennens aufgefafßßt wiırd dies höchstens 1Ne

Nebenwirkung SC1IN, keinesfalls aber für das Sakrament konstitutive Be-
deutung haben Nn Ist nıcht e1ıgeNartıg, da{ß Kol Z 115213 VO  > der Taute
spricht WI1C VO Beschneidung, die der Gläubige LLUL über sıch ergehen
lassen kann un da{ß der Glaube des ewerbers YST erscheıint:

welchem ıhr auch se1d auferstanden durch den Glauben, den (SOtt
wirkt welcher iıh auterweckt hat VO  a den Toten“? Das wirft die gewichtige
rage nach Rolle und Bedeutung des Glaubens (fides) der Taufe autf
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c) Der Glaube ist Empfangsorgan, nıcht Kausatiıyum der Konstitutivum.
Gewiß gehören Taufte und Glaube zusamrhen; gewi1ß 111 die VO (Gott
geschenkte Taute 1mM Glauben ergriften werden und War täglich VO  a

neuem ergriften werden (Kl Kät: Hauptst., Z vierten). Dennoch dart
der Glaube, W1€e auch hier, LUr als empfangendes Organ, als reine Emp-
fänglichkeit aufgefaßt werden also nıcht 1n dem Sınne, da{fß der Glaube
die richtige Taute ISI schüfe oder ewirke: „Meın Glaube machet dıe Taufte
nıcht, sondern empfängt S1e (Luthers Tischreden: zıt. Friıck 10). Der Glaube
wırd auch 1m Neuen Testament gefordert; 1St nöt1g, damıt wIr ıhren egen
haben, jedoch nıcht, damıiıt die Taufe Erst Taute werde. Sıe wiırkt w1e WIr
yesehen haben vielmehr durch iıhre Eınsetzung die Frage 1St NUur, ob
Zu Fluch oder Z Segen! Sie sollte also selbstverständlich nıcht 1m Un-
ylauben empfangen werden, da das Wort Christi, durch welches wıe
Luther 1im Kat Sagı das „schlecht W asser“ AT Taufe wiırd, wıe jedes
andere nach Glauben ru LIem entspricht 1n der Erwa  senenmission der
Hergang, da{fß die Taute der Annahme des Evangelıums tolgt, w1e Aaus der
Apostelgeschichte und den Paulinıischen Briefen leicht nachzuweisen 1St. Dıie
missıionarısche Lage 1st eben i1ne andere als die spatere innerkirchliche, un:
die tür unls heute zumeıst 1n Betracht kommende Kındertaufte War tür den
ursprünglıchen Tautbrauch und Taufgedanken nıcht bestimmend.
ach dem Neuen Testament z1bt keın christliches‘ Leben ohne Glauben
un Tautfe Der Glaube, der das Wort ergriffen hat und der Taute OTrT4LaUuSs-

geht, tordert S1e und tührt ihr, der selbstwirksamen Taufe hın SO 1St
ohl die rechte Disposition für dıe Tauftfe, die Voraussetzung, der
getauft wiırd, aber nıcht das, W as das Geschehen der Taufe als solches ErSsSt

wırksam werden ßr und BrPrSSEZT: Der Glaube, auft den ıch miıch verlasse,
würde eben dadurch einem „Werke“ un: damıt ZuUur „Abgöttereı“ (Lu-
ther 1528; ZIt Althaus (42) Man redet dann ZWAar VO' Glauben, betont
aber tatsächlıch ine menschlıche Haltung, eın Werk „Wahr 1St’S, da{ß INa  w

ylauben oll Zur Taufe, aber auf den Glauben oll INa  3 sıch nıcht tauten
lassen. Es 1St gar viel SO nach der Erlangen-Frankfurter Ausgabe 26,
1885, 309 STAtt „nıcht“ be] Althaus C eın ander Dıng, den Glauben
haben und sıch auf den Glauben verlassen und also sıch drauf tauten lassen“
(Luther 1528; ZIt Althaus 742) Wiıe eın ınd werden, das nıchts bringen
kann und wiıll, das 1St das Geheimniıis. Wer die Taufe nıcht als Gottes Werk
empfängt, wırd notwendigerweise den eigenen Glauben mMi1t Menschenwerk
verwechseln; der Glaube: stünde Ja dann auf sıch selbst (Schlink Dıie
Kırche 1st aber nıcht ine spirıtualistische Gemeinschaft, der INa  3 sıch kraft
eigener Geistestätigkeit hinautentwickeln könnte, yielmehr wırd InNan ihr
und damıiıt ın die Gemeinde derer, denen die Verheißungen Gottes*
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chen sınd, erufen und aufgenommen durch Akt, für den das (
reEZEPLLVE Verhalten:‘ des Empfängers wesentlıch ı1STt Unser Christenstand 1St
nıchts anderes als C1M Geschenk (zottes.
Es geht nıcht A die Taufe IM dem Glaubensbekenntnis der deutschen
Baptısten als SCLIHE Erstlingsfrucht des Glaubens un: der Liebe zusChristo

bezeichnen, als Eintritt den Gehorsam den Herrn uüund
Gemeinde, als ftejerliche Erklärung un: Bekenntnis des Sünders (Art ö),
WECI1N SIC auch zugleich Erklärung un Versicherung VO  — se1iten (Gsottes sCc1

(Elert, 547) Vielmehr kommt der Taufte alles VO  ) Gott her Man annn
die Taute schon deshalb nıcht auf den Glauben bauen weıl weder Täuter
noch Täufling des Glaubens JC Sanz vew1ßß sein können S1C stehen jedentalls

der Getahr und Anfechtung der Ungewißheit „Glauben MUu: INan, aber E VE CaWI1Tr wollen noch können nıcht gewiß WI1Iissen (Luther 1528 Z1ITt Althaus 7/14)
So 1ST die Taufe VO  n} des Täutfers un Täuflines Gewißheit den Glauben
des Täuflings schlechterdings nıcht abhängig machen Nun wıird die Taufe
davon nıcht unrecht ob S1C yleıich nıcht recht empfangen oder gebraucht wird
als die nıcht NSCIMN Glauben, sondern das Wort gebunden 1St  < (Luthers
Tischreden ZILU Frick 10

d) Die Taufgnade ist ans Wort gebunden, nıcht i1Ne Element als solchem
ruhende raft

Der Zuspruch der Gnade Wort (prom1ssı1o0 salutis) Sakrament
siıchtbar Erscheinung Wasser Luts treiıliıch nıcht sondern das Wort
Gottes, M1 und bei dem W asser IST, un der Glaube, solchem Wort
(sottes Wasser LLAUeET denn ohne (sottes Wort 1ST das W asser schlecht
W asser und keine Taufe aber MI1 dem Worte Gottes 1ST. 111e Taufe“ (Kl
Kat Hauptst ZU dritten) Was Luther Großen Katechismus über
das „göttlich, himmlısch, heilig un: selıg Wasser un WIC 114  - mehr loben
kann“ (IV 1 Müller 487) Sagt VO  a ıhm anderer Stelle auch CIM
köstliıches Zuckerwasser, ‚Aromatıcum“‘ un Apothek“ SCNANNT 1ST nıcht
MItTt Barth (14) eintach als ine dem Überschwang zuzuschreibende rheto-
rische Redeweise abzutun be1 der plerophorischer Ungenauigkeıt Wırkun-
SCH und Eigenschaften des Wortes auf das Wasser übertragen WarcCh, WCNN

INa  $ reıilich auch Gegensatz CIN1SCH alten Lutheranern WIC

Baıer damıt besser Einklang MI1 deren Nachfolgern nıcht
SYSTEMALISICTE: wiıird Dıi1e Getahr 1ST xrodßs da{fß die Wendung magısch
mıß verstanden werden und InNna  $ dadurch wiıieder schr die ähe der
geheimen raft des W assers be1i Tertullian (‚De baptısmo") oder des kon-
sekrierten W assers der römischen Kırche gelangen könnte. Das „Außerlich
Dıng ekommt SC1N1CNHN Wert yew1ßß LLUTr des Wortes wiıllen Wort und
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Wasser sind 1aber 111 Sakrament nıcht mehr voneinander IreNNCN, sind
ineinander, da{fß WeTr das W asser der Taufe nıcht empfängt auch nıcht
die Verheißung des Wortes der Tauftfe erhält (Schlink 208) „Die 'Tauftfe 1ST

nıchts anders denn (sottes Wort W asser, durch FEıinsetzung betfoh-
len, oder WIC Paulus SAgl /Eph 26| lavacrum verbo WIC auch
Augustinus Sagl ‚Accedat verbum ad elementum, et hit SAaCcC  LuUum Und
darın halten WITL nıcht IN1E Ihoma und den Predigermönchen die des Worts
Gottes Eınsetzung) VErgCSSCH und N, Gott habe 1Ne geistliche raft 1115

W asser gelegt, welche die Sünde durchs Wasser abwasche“ Schmalk Art 111
\ Müller 320)
Weder der Vollzug der Handlung sıch noch das Wasser sıch machen
dıe Taute AL Taute sondern allein der Umstand da ı ihr Gottes Ver-
heißungswort (prom1ss10) sichtbar wird Das schlichte W asser, (sottes Wort
gefafßt und MI1tL Gottes Verheißung verbunden 1ST ohl Eraser des Heıls
aber „das Wort 1ST monergistisch der TÄäter beiım Entstehen des Sakraments
(Schlink 207)
Wır MOSCH 1U tür vernünftig halten oder nıcht: Wenn nach luthe-
rischer Auffassung CS (ZOt* getallen hat, durch das „Wasserbad ı Wort“
(Eph 26) das unwürdige Element als Träger yöttlıcher Wıiırklichkeit
erwählen P D finıtum DaxX infinıtı n kommt uns Menschen Z ıh da
suchen, sıch finden lassen wıll,; ANSTATTt ıh nach uUuNseTELr Meınung und
Weiıse Ainden wollen Das aber führt bereits ü fG F NCECUC rage VO  —

ausschlaggebender Wıchtigkeit heran; S1C ezieht sıch auf

Die Heilsnotwendigkeit der Taufe
Nachdem CS WIC SESAQLT (soOtt gefallen hat diesen Weg Z eıl
SEL ZEN 1ST tür uUu1ls notwendig, ıh auch yehen, un: CS unterliegt nıcht
mehr uNnseren Erwagungen ob auch anders gehen könnte Wenn iıntellek-
tualıstischer Unglaube wıieder fragt WOZU der Mensch noch Sakra-

brauche WCNN ıhm doch das Wort die yleichen Gnadengüter Ver-
gebung der Sünden, Leben und Seligkeit vermittelt lautet die Ant-
WOTT dafß Christus eben durch SC11I1 W ort das Sakrament CINZESCIZL und
zeordnet hat als 111 Miıttel durch das Glaube geweckt und gestärkt
wırd Es 1ST 11 Gnadenmiuttel (‚media salut1s‘) Das gepredigte Wort und
dıe sakramentalen Handlungen haben das CINCINSAM, da{fß SIC Verhältnis
ZU Glauben BA sind eıl ohne S1C keine Geisteswirkung un ke1-
LCN Glauben o1bt schützen SIC den Glauben VOTLT dem Zweiıte] da{ßs SC1MN

CISCHLICI Produzent WAliCcC

Von solchen Überlegungen her begreift sıch leicht der kurze Artikel der
Augsburgischen Kontession der VOT allem die Taute als heilsnotwendig
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(‚necessarıus ad salutem —— herausstellt das Luthertum VO  —_ der Schweil1-
AF Reformation und Barth stark 1abweichende Wege geht S1e 1S5T unls

mehr als gyleichsam 1Ur das Sıegel der Urkunde oder C111 sigillum
WESGLOT: Gewißheit WIr sollen S16 begehren, weıl ach Luthers Auffassung
SCIL 1520 die Vergebung der Sünden 415 Sakrament gebunden 1ST

Das Neue Testament STUTLZT diese Anschauung Die Tatsache, da{f$ die Apostel
cselbst aller Wahrscheinlichkeit nach nıcht getauft worden sind spricht ur-

ıch nıcht dagegen, weıl SIC 1U selben Stande WIC alle Gläubigen VOT

der Erhöhung des Herrn Paulus aber, der CINZISC Apostel der nach
der Erhöhung des Herrn noch hıiınzukam LSE bezeichnenderweise getauft
worden Die Allgemeinheıit und Selbstverständlichkeit IN der S1IC allen
Schriftgruppen des Neuen Testaments als e1in dem eıl dienendes Miıttel
vOTauSgEeSCLZT wırd er WEIST SIC treilich noch nıcht ohne W1C Schlier

verstehen scheıint als CLE tür das eıl notwendiges Mıttel
uch die Tauftfe Jesu selbst wırd VO vielen eher als Hınweils oder Urbild
denn als Einsetzung der christlichen Taute verstanden Letztere erfolgte aber
unmıf$verständlich durch den WECNN auch VO  3 der Krıtik stark angefoch-

Tautbetehl des Erhöhten yemäafs Mt 19$f dem Schrift-
LTEeXT der das iußere Zeıchen des Taufsakraments nach „Materıe und orm
eutlich bezeichnet Hıer wiıird das Kreuze erftüllte un raft
Zeichen der Tauftfe Joh K 34 und Joh d 31 VO  e dem Auterstandenen
SsCINCN Aposteln als das entscheidende Miıttel des LAÖNTELELV für die N
Welt übergeben und nach Ausgießung des Heılıgen Gelstes Pfingsten 1STL-

malıg gebraucht} „Tut Buße“ Sagl Petrus, „und lasse sıch S11} jeglicher taufen
auf den Namen Jesu Christiı ZuUur Vergebung der Sünden, werdet ihr CIND-
fangen die 14be des Heılıgen eistes“ (Ap 38) Taufe als Notwendigkeıt

wırd selbst VO  aunüberhörbaren Gebotes, ‚NECESSITAS PraCcCCDtkl ,
Barth nıcht bestritten, ohl aber die als unumgänglichen Mıttels,

‚NCCESSILAS medi1i1‘.
Das letzterem Ausdruck implızıerte Extra eccles1iam nulla salus 111
natürlich richtig, ZuL evangelisch verstanden SCIN IDIG Handlungsfreiheit
(zOttes oll damıt nıcht W IC be] der katholischen Lehre VO ‚OPUS um 7

verdunkelt oder Sar beschränkt das ‚ubı et quando eSstTt Deo nıcht
aufgehoben der vereinzelte Gebrauch auch außerordentlichen
Mıttels Wort und Sakrament demselben Zweck selteNSs UNSCICS (sottes
nıcht ausgeschlossen SC1H nıcht zutäallıg lautet 16 16 „ Wer da oylaubt
und getauft wırd der wırd selig werden WL aber nıcht ylaubt (ohne Hın-
zufügı von „und nıcht getauft wıird“: also INas 1U  =) getauft SC1I} oder
nicht), der wiırd verdammt werden Wohl aber dıe Bezeichnung der
Taute als 1E Notwendigkeıt Sinne der ‚NCCESS1ILAS medii allerdings, dafß
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S1C das Miıttel 1St das ordentlicherweise nıcht tehlen darf WeNnNn die Gläubigen
das eil erlangen ollen, weil Christus sıch und Gnade durch dessen
Eınsetzung dieses Miıttel gebunden un TIreue sıch selbst und
vorbehaltloser Liebe und Hingabe sich sew1ß daran gebunden halt Dem-
entsprechend wiıird Joh Barths nıcht näher begründeter ab-

eichender Ansıcht (15) die Taute Sanz allgemeın als die Bedingung für
die Aufnahme das Reich (zottes hingestellt „Wahrlich wahrlıch iıch Sasc
dır Es SC} denn, da{fß jemand geboren werde Aaus Wasser und (Ge1ist annn

nıcht das Reıich (sottes kommen Das stärkste neutestamentliche Be1-
spiel tür die grundlegende Heilsbedeutung der Taute insofern als der
Heılige Geıist sordentlicherweise die Taufe gebunden 1ST Ap 10
44{7} nach Gottes Wıllen VO Apostel Paulus die Taute noch tür die
versammelten Heıden befohlen wiıird dıe den Heıiligen Geıist als Charismen-

schon besitzen
uch dıe iNNEeETEC Verbindung des Kreuzgeschehens MI der 'Taufe be1 Paulus
S S1C als Werkzeug, das Christus un der Heılıge Geist sıch gebunden
haben, das eıl erwıirken Gott (2 Kor 7 Tat S Christus

KOFr 134 Eph 25 Kol EL und der Heılige Geıist (1 Kor
"Tıt spenden dıe Taufe, der das Heıilsereignis SC  o wırd
den Täufling MI1 sıch Kreuz und Taufe stehen bei Paulus

Parallele, FE Kor %} oder 1 'Tıit Y 4f.; die Erscheinung
Gottes 1 Jesus Christus ı der Tautfe sıch wırksam

Die Wirkung der Taufe
Als werkzeuglıche Ursache des Heiıils dıe Taufe mannigfache Wirkungen
a) S1e ist Inkorporationsakt.
W as die Taute 1 Vollzug ihres Geschehens zunächst bewirkt, 1ST die Eın-
gliederung des Getauften 1 die Kırche als ı den Leib Christi. Dıie Sakra-

wırken überhaupt kırchenbildend (‚<ommun10 sanctorum'); SC
schließen ZUurF Gliedschaft der Kırche USammenN, wırken also WIC TT „  E
steckende Krankheit Die Taute 1STt also mehr als C1inNn bloßer Inıtiationsrıtus

Sinne des katholischen Dogmas, das geheimnisvolle Tor den heiligen
Sakramenten S1e 1ST vielmehr die Grundformel des aNnzCh Christenlebens,
das Sakrament der Eınpflanzung den Leib Christı Wıe Mit 19$ VO

LA NTEVELV (vg] Ap die Apostelgeschichte VO Hinzutun
(2 41 und 11 24) spricht sind nach Paulus alle „durch
Geıist Leibe getauft“ Kor 13) und dadurch Verhältnis

Christus und 7zueinander Glieder veworden „ Wer dieses Zeichen CIMD-
fangen hat der 1ST bestimmt und ausgerichtet ZAUE: Verherrlichung Gottes
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Aufbau der Kırche Jesu Christi1, ZU Zeichen des kommenden Gottesreiches
FEs WAarTe nıchts dagegen einzuwenden, wenn Ina  w} iıh der 'Tat als den 'TIrä-
gCI character indelebilis ezeichnen wollte Es würde dann aber dieser
Charakter nıcht als 1NEC leere Form, sondern als diese dem Getauften ZUSC-
eilte Bestimmung und Ausrüstung ihrem Sanzcnh reichen Inhalt ver-

stehen sC1InNn S1ie 1ST wirkliıch C111 Unzerstörbares, auft das allen Um:-
ständen anzusprechen 1ST und das sıch allen Umständen halten
darf“ (Barth 47) Wohl können die Glieder des Leibes Christi ihres
Teilhabens den Sakramenten durch Begehren un Murren ftallen un ogd
zugrundegehen, aber ıhren Charakter als Glieder Leibe Christi verlieren
S1C nıcht sS1e sind dann ungehorsame un also LOTLE Glieder Denn der Tautfe
wırd INa  e his Zur künftigen un endgültigen Erlösung M1 dem Heili-
SCh (Ge1ist „versiegelt un: dieses AS1eSCE. 1ST unverlierbar (2 Kor
Eph 1 13 4, 30) Das eben schlieft 11Ne€e VWiıederholung der Taute Aus,
welcher Auffassung AI MIL anderer Begründung auch Barth

1SE.

b) Die Taufe 15t Gnadenvermittlung
Wohl unterscheiden auch nıcht trennen 1ST VO  e der Präa-
Suns ZU Gliıede Christiı die Mitteilung aller Gnade als grundlegender Gnade
des Lebens Indem der Mensch der Taute den alten Menschen un

Taten AusgeZzZOgCNH hat (Kol 9), 1ST der Leib der Sünde vernichtet, sınd
die Sünden getilgt (Röm Kor 1 Tıt USW.) Vergebung
der Sünden bedeutet aber auch Hınwegnahme der Schuld der Sünde un:
Tilgung der acht der Sünde Der Getaufte 15 gEreEINIST geheıligt un D
rechtfertigt Kor 11 Eph 76 usSsW . erleuchtet (Eph Sff.) und hat
den Gelist“ empfangen Kor 13 Tıt 5{55 Der grundlegende CHas
rakter der Taufgnade iıhren verschiedenen Gaben 1ST der, da{fß der Mensch

der Taute 1CU geboren und damıiırt 1NC Schöpfung wırd (2 Kor
Eph 9+f Kol etr 3ff.) In der durch die Tauftfe entstehenden
LCUCN Schöpfung findet diıe Menschwerdung eigentlichen Sinne - homo
dei‘) CFit B In der Taufe 1ST der Mensch drinnen Christus,
SC1NCINMN Machtbereich. Die 'Taufte ı1STt die Neugeburt des Menschen 1ı die Welt
(sottes hineımn.
In der Taute wırd unls die NzZ Gnade (JoOttes zugesprochen und zugeteılt
S1e 1ST. nach lutherischer Auffassung eben nıcht WIC katholischen Dogma
LLUTLr Eıngangstor den heiligen Sakramenten sondern das Leben
des Christen 1ST HIO Tauftfe S1e verpflichtet Z unablässigen Kampf
den DAlr bösen Feind“ In der Heıiligung wırd die Taufe „ausgelebt“ S1e 1SE
1NC ÖUVOLLLC u1lls und wırkt das n Leben hindurch Einmal bıst du
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gyetauft Sakrament, aber immer mufßt du getauft vyerden ] Glauben,
heıifßt Sterben, Leben“ babyl Gef.; ZIt Frick 2 Es

geht also ı Leben nıcht über dıe Taufgnade hinaus, geht L1LUr L1eE-
ter 1 S1I1C hınein. Das an Christenleben MuUu 4A6 tägliıche Reue und Bufße
SC111 täglıch MUu der alte dam ersäutfet werden und täglıch auterstehen der
NCUC Mensch Kat Hauptst ZU VIErTeN ) Die Bufe 1ST nıcht eLW2
Ersatz für verlorene Taufgnade der N der nach der Taute begangenen
Sünden notwendıg WAare hıer lıegt C1M Unterschied ZUT römischen Lehre
VO  — S1IC 1IST vielmehr e1in Ernstnehmen der Taufe YSt SCWINNT über-
haupt dıe Auffassung der Taute als der „ Wıedergeburt ıhren tietsten Siınn
Die Beıichte 1ST der Weg der Rückkehr Zur Taute „Darum bleibt die Tautfe
ımmerdar stehen und obgleich jemand davon fällt und sündigt haben

doch Zugang dazu, da{ß INa  — den alten Menschen wieder
sıch werfe Iso 1ST dıe Bufße nıchts anders denn C1N Wiedergang

und Zutreten Z Taufe, da{fß INa  > das wıederholert und treibet INa  z UVO

angefangen und doch davon gelassen hat“ (Gr Kat Müller 497)
Dıie Taufe mu{ ‚ausgeglaubt werden S1e 1ST WIC auch das andere Sakra-

1NC KRüstung für die Zwischenzeit indem S1IC unls C111 Stück der Heıls-
ZeIT schenkt Hıer wırd Eschatologie Gegenwart wırd das Afinıtum ‚CAaDaX
inhniti Die Taufte u115 indem WIL taglıch ıhre raft VECISDUTCNH, bıs ZUr

Wıederkunft Christi In ihr werden WITL MIt dem ode fertig (Röm mn 7
S1e yeschieht Christus nämlich SC1IN Sterben hiınein S1IC 1ST Todes-
taufe, DATTLOLA SLC CO V Y VOTOV Christus 1ST IHEGEITIEN Tod gestorben Se1in
Sterben aber 1ST das Sterben ZU Leben der Gekreuzigte 1ST der Auterstan-
dene SO hat die Taute VOT allem eschatologische Bedeutung S1e hat ıhre
Wirkung eendet WECL1LN WITLr die Auferstehung der Toten haben In der
Taufte werden WITL Christus eingeleibt und haben teıl SCHMGT. Auferstehung

Was WITL leben mMu 11 Taute SC1IN und das Zeıiıchen oder Sakrament
der Taute ertüllen Denn WITL siınd VO. allem übrigen trei und sind alleın
dem Eınen der Taute zugesprochen dem ode und der Auferstehung

baby]l Get ZAT Frick

11 Die Kıindertaufe
Nachdem WIT versucht haben uns über Wesen, Heıilsnotwendigkeit und
Wırkung der Taute überhaupt klar werden können WIT nunmehr uNS
Rechenschaft über die Kındertaufe yeben.

ı 6“ Die geschichtstheologische Geltung der Kindertaufe
ı1ne bıblizistische Begründung der Kindertaufe 1ST nıcht möglıch, da das
Neue TLestament S1IC nıcht erwähnt, das ınd wırd nıcht ausdrücklich
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VO der Taute ausgeNOMM: und die rwachsenentaute alleın veboten, vıiel-
mehr wırd weder in eiınem „Kindertaufbefehl“ diıe Durchführung der Kinder-
tautfe angeordnet noch 1n einem: „Kindertaufverbot“ ihre Anwendung unfer-

Sagt. Sollte sıch dies daraus erklären, da{fß INa  ' VO Anfang die Kindertaute
geübt hat, ohne hıer eın Problem empfinden oder ıne besondere Begrün-
dung tür ertorderlıch erachten? (Paul Althaus 1944; ZÄF Wıttenberg 42)
Die Arbeiten VO  — Johannes Leipoldt (Dıe urchristliche Taute 1im Lichte der
Religionsgeschichte, Leipzig und VO  e} Joachım Jeremias (Fat dıe alte-
StTE Christenheıit die Kındertaute gveübt? Göttingen haben dargetan,
da{ß über die Möglichkeit, höchsteAs die Wahrscheinlichkeıit, da{ß die aA-

mentliche Gemeinde bereıits die Taute der Unmündiıgen (‚baptısmus intan-
t1um veübt hat, forschungsmäßiıg nıcht hinauszukommen 1St ber WECI1I1

auch VO  » Analogieschlüssen Aaus der jüdıschen Beschneidung achten Tasxe
(vgl Kol A 116 ) er selbstverständlichen eilnahme VO  } Kindern jJüdı-
schen Proselytentaufen, den Einweihungsriten der Mysterienreligionen
keine unbedingt zuverlässıgen Ergebnisse W.Adrte sınd, hat doch der

and außerbiblischer jüdiıscher Texte geführte Nachweiıs, da{ß 11a  - —_

I5fßlıch der Taufte VO Proselyten nıcht 1L1UTr die erwachsenen Glieder der
F a;;nilien, sondern auch dıe Kınder bis ZU. Alter VO  a ungefähr dre1 Jahren
herab taufte, die aage eindeut1ig einer kindertäuferischen Auslegung
ZeWw1sser viel erorterter Stellen der Apostelgeschichte (10; A+: 16, 31€:: 18, SEi.:

Kor k 16) yenelgt, obschon WI1r unglücklicherweise nıcht n  un kön-
NCNM, ob HNU. auch die ganz Kleinen beiderlei Geschlechts eingeschlossen N,
WCI1LI e1n aNzZCS SEKAUST (0LXL0) getauft wurde. Eın Ausschlufß der Kınder
oder Säuglinge VO  F der Taute und deren Nachholung 1m reiteren Alter würde
jedenftalls dem Empfinden des Veıtalters widersprochen haben
IDE) die Taute tür dıie Urgemeinde die Zeichnung des Menschen mMI1t dem
Namen Jesu, die Versiegelung mi1ıt dem Kreuzesze1  en und zugleich der Akt
der siıchtbaren Aufnahme In die sichtbare Kirche WF (also nıcht aktıves
sakramentales Handeln des Täuflings, sondern passıves Wıderfahrn1s),
hinderte be1 salch unvoluntaristischer Auffassung dıe ePSFEN Christen nıcht
1Ur nıchts daran, ıhre Kinder tautfen lassen, sondern trıeb S1C eigentlich
alles dazu, diese VO  } Anfang (Gjott anheimzugeben und zuzuelgnen. SO 1ST
dıe Kindertaute 1n der Kirche der STSFEHN Jahrhunderte w1e in der Miıs-
S10NSPFaXI1s aller.Zeıten eng MIt dem Problem der christliıchen Famılie VCI-

knüpft und dürfte demzufolge schon schr früuh Sıtte geworden se1n. Mıt (3
wılßheit 1St dıe Kindertaufe and VO  - Kirchenväterbelegen und durch die
Ergebnisse der jüngeren Katakombenforschung für das Ende des P Jhs
Chr belegen, WENN S1E auch SE Konstantıns eıit 1m Jh allgemeın
durchgeführt worden 1St Sıe hat somıt yvegenüber den spateren Bestrebungen
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der wıedertäuterischen Neuerer das Zeugn1s der gemeıinchristlichen Tradıtion
tür sıch.
Sieht INa 1b VO  —$ Tertullıans Einspruch (De bapt ‚qu1d festinat 1iNnNOCens

ad L  CcCmm peccatorum? ), Gregor von azıanz Vorschlag
Hınausschiebung autf das dritte Lebensjahr rat und 28) der
Bestreitung iıhrer Notwendigkeit seitens der Pelagianer Zusammenhang
MIt deren Erbsündenlehre, findet sıch der Kırche des Mittelalters eın
enswertfer Einspruch dıe Kındertaufe Weit davon entftfernt S1C eLtwa
als Bruch I1T der Vergangenheıit empfinden, übt INa  a} SIC mehr un:
mehr als apostolischen Überlieferung entsprechend (vgl Irenäus W
Orıg ED a.d Rom
Der Widerspruch die Kındertautfe hebt MIt den spirıtualıstischen
Sekten der Albigenser und der Waldenser, IN1L Wiclit den Wiedertäutern
und den Sozinlanern ber Erst INILT dem Schwinden des Verständnisses für das
Sakrament der evangelıschen Kirche mehrt sıch HEUGTET: eit die Ab-
NCISUNg S1C dem Einflufß des Subjektivismus, des Rationalıs-
INUS und zuletzt auch des Existenz1ialiısmus dafß 1921 der Baptistenprediger
Flügge „Zeugni1sse VO  $ hundert Theologen über die 'Taufe SC die
Kindertaufe ammeln konnte Nichtsdestoweniger hat S1C aufs (GGanze yesehen
den Konsensus der Gesamtkiırche aller Zeıten für sıch 1ST also Stile der
alten lutherischen Kırche gesprochen „katholisch“, sowohl auf eıt WI1IC
aut Raum gesehen DDieser Konsensus 1aber mu{ lange als gültig angesehen
werden, WIC nıcht VO  e der Heilıgen Schrift her erschüttern IST,
sofern diese nıcht ausdrücklich dagegen spricht. Was aflßt sıch autf Grund der
Schrift Gunsten der Kindertaufte sagen?

A Die Begründung der Kindertaufe AU:  D Christi Verhalten und Auftrag
Da der Vollzug der Fautfe der Kırche WIC ausgeführt wurde
nıcht VO ihrem theologischen Verständnıis, sondern VO  $ dem Auftrag un:
der AÄAutorität dessen abhängig machen 1ST der S1IC anordnete und M1 Ver-
heifßungen versah befänden WITL uns beneidenswert eintacher Lage, WCNN
dıe Kindertauftfe nach dem Zeugni1s des Neuen Testamentes VO  - Christus C11N-

deutig angeordnet oder Sar selbst geübt worden WAaATiIC das 1ST ındes nicht der
Fall ber das VO  $ alters her für die Kındertautfe angeführte Verhalten
Christı gvegenüber Kındern (Mk 10, 151 1St andererseits auch nıcht ı
der Barthschen Weıse (30) kurz 1bzutun.
Gewiß ı1ST hier nıcht VO  3 christlicher Taufte die ede Die Taute Wr einmal
noch nıcht angeordnet ( Jesus hat be] Lebzeiten Joh zufolge Joh
1SE unsıcher PKifete) 536 selbst nıcht getauft), und S1IC hätte ZzUu andern
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die Gegenwart Christ1ı (jelist vorausgesetzt ber wird doch VO Herrn
A den Kındern 111C Handlung vollzogen die durch Handauflegen
Segen spendet, der SCINCT Wiırkung ach analog, WECNN nıcht derselbe W16e der
egen der Taufe 1ST. Wer annn VOT diesem Text vorüber? Wer 111 awıder

kühne SC1H und die Kındlein nıcht ZUur 'Taufe kommen lassen oder icht
ylauben, dafß S1e N  > WL S1IC dahin kommen?“ Der Kiınder aut un:

nTIrost steht in‘’dem Wort Lafßt die Kindlein INr kommen un wehret
iıhnen nıcht denn solcher ISTt das Reıich (sottes DDas hat gyeredet un lügt
nıcht. So mufß recht und christlich SCIMN, dıe Kındlein ıhm bringen. Das
kannn nıcht veschehen denn 1ı der Taufe“ (Luther ı der Fastenpostille 1525
7T Althaus 7/707)
Nıchrt davon, daß Kiınder VO  e} Natur Aaus, iWwa auf Grund ihrer Unschuld

WI1IC WEeIL verbreiteter jJüdischer und hellenistischer Anschauung vgl
KOor 20) für die Aufnahme 1115 Reich Gottes besonders

N, spricht der 'Text sondern davon, dafß S1IC der typısche Fall des Men-
schen der Seligpreisungen siınd des Menschen, der 1Ur leeren Hände
hat, der nıchts aufzuweisen hat als Unfähigkeit AUuUS CISCHCI raft

tun un völlige Abhängigkeit VO  - SCINCM hıimmlischen Vater Die
Handauflegung iST also keineswegs 1NC sıch überflüssige Bestätigung, da{fß
ıhnen das eıch gehört sondern S1IC empfangen ohne ezug auf ihr
Verständnis, Bekenntnis oder dg] dadurch dafß S1C, W as hier iıhnen
veschieht, sıch gefallen lassen Eben dieses Sichgefallenlassens SCH werden
S1C den Jüngern als Vorbild hingestellt (Mk vgl 39 etr
Wenn aber Kınder den die Gnade der Herrschaft (sottes schenkenden egen
empfangen können, kann auch ihrer Taufe nıchts Wege stehen Und
WEn Jesus die Kınder die Abwehr SCLHIHGTF Jünger, die Entrüstung
CIFeRL (NYAVAKTNOEV), sıch ru und das Verlangen ihrer erwachsenen An-
gehörigen S1C sehen, ertüllt 1STt das bestimmt C117 Fıngerze1g,
dafß der erhöhte Herr auch dıe Kınder ZUT Taufe ruft und S1C yleichtalls
aut Verlangen der Eltern ihnen wırksam zute1l werden äfßt des
Bedenkens mancher SGIHET Jünger Lukas (18 15 f — hat 08a durch dıe Bn
wählte Vokabel (Boson TALÖLO) möglıcherweise bewußt unter-

strichen, dafß sich Säuglinge handelte Miıt echt Sagt Luther Großen
Katechismus (IN Müller 474) „Das ınd tragen WITL herzu der Meınung
und Hoffnung, da{ß 6S xlaube, und bitten, da{ß ıhm Gott den Glauben yebe
aber darauf taufen WIr nıcht sondern alleın darauf da CN (SOtt befohlen

‚Haben WITr 1U  e} nıcht sonderliche Sprüche, die VO  3 den Kındern
tauten SAagcCNnh, haben WITL doch das SANCH Evangelıum und SCINCINC
Taufe 1ı Betehl jedermann reichen, darın A1e Kınder Auch 1ILUSSCI. be-
oriften se1n.‘“ „Weıl Gott SCINCH Bund M1 allen Heıden macht durch das
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Evangelıum und die Taute z Zeichen einsetzt, WCI kann da die Kındlein
ausschliefßen?“ (Luther 1528; AT Althaus 707) Es 1St die dem Universalismus

Evangeliums entsprechende Universalıtät des Tautbefehls, dem offenbar
die apostolische Tautfpraxıs entsprochen hat „Hıier 1St kein Jude noch Grieche,
hıer ISt keın Knecht noch Freıer, hier 1St keın Mann noch Weib“ (Gal 3, 28),
die unls doch ohl berechtigt tortzutfahren: hier 1St weder Erwachsener noch
ınd
er also nach Erlaß des Tautfbefehls den Kındern die Taufe weigern wollte,
der verweıgerte ıhnen die Aufnahme 1n das. Reich, das Christus selbst ıhnen
zugesprochen hat (Mk 1O; uch S$1e dürten bereits Gheder Leibe
Christ1ı se1nN, auch ihnen oilt seıne Verheiußung un: se1ın Bund Es yenugt,
da{fß die Heıilıge Schrift nıchts Sß  5 die Kindertaute SAgt. Hıer oilt Mt 18,
„Sehet Z da{fß ihr nıcht jemand VOon diesen Klein_en verachtet“.

Das theologische Verständni s der Kindertaufe
Gottes Handeln findet keıne Tenzen den Voraussetzungen menschlicher
Besonderheit, „da nıcht 1STt Grieche, Jude, Beschnittener, Unbeschnittener, Un-
zrieche, Szythe, Knecht, Freier, sondern alles und 1n allen Christus“ (Kol. 3:
k Das Problem, das hier weıter erortern 1St, spaltet sıch auf 1n dıe beiden
Fragen, ob die Kırche die Kınder taufen aın und ob S1Ee S1e tauten mu ß

a) Die Kirche kann die Kıiınder taufen.

z S1e kann unmündige Kınder zunächst einmal deshalb taufen, AT das
Sakrament nıcht blofß EiIN Symbol, sondern eın Geschehnis, nämlıch eiın Han-
deln (sottes mi1t U1ls 1St Wenn die Taute LLUTL als 1ıne Korrelation VO  e Ver-
kündiıgung und Glauben Zu verstehen ware und S1e nıcht neben dieser KOr-
relation 1ne selbständige Funktion hätte (wıe dıes der Urkirche selbstver--
ständlıch War);, ware die Möglıchkeit einer Kındertaufe weıl ungereimt
und inhaltlos olatt verneinen; denn Was ware das e1in Symbol für
ine Sache, die für den Nächstbeteıiligten Sar nıcht da ıst? Barths Bezeichnung
der Kındertauftfe als einer wahren, wırklıchen und wirksamen, aber nıcht rech-
LcnH, nıcht ordnungsgemäfßs vollzogenen und dadurch notwendig ke
E, auch In iıhrer Wırkung subjektiv 1n rage vestellten Taute 1St ine I
konsequenz und e1In Wıderspruch 1N sıch (Schlier 532} Gerade VO  a seinem
kognıitiven Verständnis der Taufgnade her hätte die Kındertaufe weıl das
ınd als „Zzweıte Hauptperson“ die in ıhr lıegende Gnade Ja nıcht tassen
(‚cognoscere‘) kann als ıne wıdersinnige, unwahre, unwirkliche und
wırksame Demdednstration überhaupt werden mussen. Damıt
aber hätten dıie „Wiıedertäuter aller Spielarten“ also doch \recht, VO  w denen
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Barth sıch ausdrücklich absetzt und deren (sunsten auft keinen Fall DC-
redet haben 111
bb) Di1e Taufe kann sodann deshalb Kındern vollzogen werden, weıl SC

nıcht C1in menschlich gewolltes Mıttel, sondern als CIMn VO auferstandenen
Christus betohlenes Mittel (Cottes Handeln unls ZU Empfang SEINEGTE

Verheißung 1ST Im Falle WAAaTic die Tauftfe WI1C WITL sahen C1MN

Nötigungsversuch gegenüber (Jott also Zauber ber WENLS das Motiv
ZU: Tauten das Belieben des Menschen igestellt 1ST N15 1ST dıie Wir-
kung der Taute 116 mMmMAanen Folge iıhres Getanwerdens Der Tautfende
erfüllt LLUT den Befehl aber nıcht die Verheißung Christı Dıie Erfüllung der
Verheißung und damıt die Wırkung der Taufe hat Christus:selbst ZU

alleinigen Urheber Ihre Wırkung durch siıch selbst IST C111l Akt Gottes und
SC1INCS schöpferischen (zeistes Damıt 1ST dıe Kindertaufe C  Q C1M Bedenken
geschützt das jedes nichtsymbolische Verständnis der Taute erhoben
werden kann nämlıch ob ıhr nıcht IWa 116 Wırkung D OpCrato
römiıschen Sınne zugeschrieben werde Dieser Einwand mülte reıilich konse-
quenterWwWelse auch das Handeln Christı selbst ABl den Kındern erhoben
werden da bei iıhnen, die Handauflegen SCEPNETEC ebensowen1g C1MN

Verständnıis tür das, W as siıch ihnen vollzog, vorausgesetzt werden kann,
WI1C bei den Empftängern der Kindertaute Indessen dieses Bedenken das
CINSCIL1IS subjektiven Tautfanschauung CENTSPCINSL 1ST eben WIC WITL vesehen
haben e1in voluntaristisches Mifßverständnıis Der Schwierigkeit da{fß die
Tauftfee siıch weder LLUL symbolısch noch TU D OpCrato befriedigend
verstehen 54St 1ST allein Herr werden WECNN die transsubjektive Beziehung
aut (sott und den erhöhten Christus keinen Augenblick AUS dem Auge VC$p-=

loren wırd Andernftalls siecht Ian sıch ausweglos C1  NS zwıschen
Symbolismus (Stoff Geist) und Magısmus (‚opus operatum')

(Preifßs 653)
CC) IDITG Kırche kann die Kınder miıthin Auch eshalb tauten, weıl die auf-
onade Vergebung der Sünden LOösung VOIN ıhrer Schuld nıcht durch
UNseren Glauben sondern durch die un$s Wort zugesprochene Verheißung
vollzogen wırd „Meın Glaube machet die Taute nıcht sondern empfängt S1IC

Nun wıird die Taufe davon nıcht unrecht ob Sic Zyleich nıcht recht empfangen
oder gebraucht wird, als die nıcht Nsern Glauben, sondern das Wort
gebunden 1St  CC (Luthers Tischreden; Z Frick 10 Es ı1ST die ETNCULE Heraus-
stellung der schon VO  a den Reformatoren empfundenen und nıcht sicher A Y
lösten Schwierigkeıit da{ß das ınd „noch nıcht glauben kann  D3 der die
raft des Barthschen Angrifts Aauf die Kıiındertaute lıegen scheint WECNN

(23) SsSC1NCIMM Leıtsatz als Grundlage der Ordnung der Taufe neben dem
verantwortlıch übernommenen Auftrag der Kırche ordert „die verantıw:  TL-
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iche Williekeir und Bereitschaf des Täuflings, jene Zusägé empfangen
und jene Inpflichtnahme sıch gefallen lassen“.
Kann aber dıes „Noch‘nicht-glauben-können“ berechtigen, die Geltung der
Verheißung für das unmündige ınd bestreiten? Hat Christus nıcht verade
den Kındern das Reıich verheißen, obwohl s1e doch „noch nıcht ylauben kön-
nen “ » Daher braucht auch der Glaube und das Bekenntnis der Kırche oder
der Paten w1e Luther noch 4571 wollte ZUur Erklärung hier nıcht heran-
SEZOSCNHN werden: Kann doch soter1ologıisch gyesehen ohnehin nıemand
durch elnes andern Glauben, sondern höchstens durch seinen eigenen selig WCI-
den vgl Kor f 16);, und die Personhaftigkeit des Se1ns, sıch (sottes Gnade
hinzugeben nıcht au eigener Vernunft, aber doch m 1t eigener Vernunft

würde dem Kleinkinde Ja ımmer noch fehlen! Wırklıiıchkeit und Gültigkeit
gerade der Kındertaufe hängen ebensowenig Glauben, w1e VO  a} letzterem
die Geltung der yöttlichen Verheißungen berührt. wird: „Von der Kınder-
taute halten WITr, da{f INan dıe Kınder tauten solle Denn S1€e gehören auch
der verheißenen Erlösung durch Christum gveschehen, un die Kiırche ol] S1e
ihnen reichen“ (Schmalk. Art I4 N Müller 320) „Denn 1St Sanz zewiß,
dafß die gyöttlichen Verheißungen der Gnaden des Heıligen Geistes nıcht allein
die Alten,; sondern auch dıe Kınder belangen“ (Apol I Müller 163) nbe-
kümmert das Dalß und Wıe des Kınderglaubens 1St LUTL das 1ne ma{ßß-
geblich: (sottes Wort un Gebot liegt alles WE das Wort bej
dem Wasser 1St, 1St die Taufe recht, obschon der Glaube nıcht dazu kommt“
(Gr Kat 1 528 Müller 493) Miıthin 1st der Satz VO Kinderglauben als
zumındest mifsverständlich aufzugeben; die Kinder werden ZUrr Taufe ZC-
bracht, credant‘, nıcht ‚qu1a cfedunt‘. Schliefßlich kann Ja selbst ein Hr
wachsener sıch doch ıcht auf seinen Glauben hın, sondern NUur auf Gottes
Gebot taufen lassen. Wenn 1UN die Taufe als Akt Gottes durch sıch selbst
wiırkt, kannn der Glaube bei diesem Heıilsgeschehen 11ULX den Sınn haben,
den Menschen für die Taute disponieren, ohne dafß adurch ein Einflufß
auf hre Wırksamkeit gegeben ware Diese Dıisposıtion 1St aber ST bei dem
Erwachsenen wıirklıch nötig, der A4US persönlichem und aktuellem Unglauben
herkommt und der die Tautfe auch persönlich und aktuell übernehmen oll
Das eben geborene ınd kennt diesen persönlichen un: aktuellen Unglauben
nıcht. S kann ZU mindesten negatıv als disponiert gelten“ (Schlier 333)
Es 1St dieselbe Taufe, dıe beim Frwachsenen W1e€e beim Kınde wirksam leibt,
WECNN auch die Disposition bei letzterem VO  $ der des relativ verschie-
den 1St wıe denn übrigens die Lage des Aus dem Heıiden- oder Judentum
kommenden Erwachsenen aut dem Missionstelde und se1n schlichtes Bekennt-
Nn1s des Glaubens ebenfalls verschieden siınd VO  e der des in christlicher Um-
gebung Aufgewachsenen alteren Menschen und serner Reflexion über die eigene
108



Gläubigkeit ob enn reit un bewufßt SC1HNCINHN Entschlusse un
Bekenntnıis SCI, die Taufe empfangen (Althaus 742
Ia sofern der unmündige Täufling als ind VO  } Christen £ür die Taufe be-
SELIMMET 1ST dart nach Kor 14 O: bestimmten Sinne DOS1U1LV
als dısponiert gelten. Der Apostel nenn schon die Kinder Aaus CiHGE Ehe M1

LLUL :3 christlichen Elternteil „heilig oftenbar „ausgesondert, ZU:

auserwählten Volke gehörıg“ (Preiß 656) un damıt für Gott bestimmt
(Schlier 333)
Im übrigen aßt sıch ı selbst bei Erwachsenen der Glaube nıcht mM1

voller Evidenz teststellen, und INan würde auch be]l Taufe ı
Lebensalter gegenüber der reflektierenden rage ob der Mensch yläubig
SCHI, nunmehr getauft werden können, ungewi1f leiben über das
Recht, gerade ] tautfen: „ Wer die Taute 111 gründen aut den Glauben
der Täuflinge, der mMUu nımmermehr keinen Menschen tauten“ (Luther 1528:;
Z1IE Alchade 711) So A sich auch der Erwachsene noch sSEeINCTLT Kindertaute
gEeLrOSLICN: „I danke (SOfFt un: bın fröhlich, daß ch C1Mn ınd getauft bın
Denn da habe iıch e  9 W as (zott veboten hat Ich habe 11U:  a geglaubt oder
nıcht, bın ich dennoch auf (Jottes Gebot getauft“ (Luther 1528 Z Alt-
haus TI
dd) Dıie Kirche kannn schließlich die Kinder auch deshalb taufen, weıl die
Taufe das Sakrament der zuvorkommenden Gnade Gottes 1ST deren zentrale
Bedeutung Barth verade be1 der Kindertaufe außer acht Aälßt obwohl
S1IC doch on keineswegs nach Art der MmMeEeISTEN Wiedertäuter leugnet sondern
cchr klar und kraftvoll davon spricht
Der Akt Gottes bedarf wıiırksam SC1IMN, eben nıcht notwendigerwelse
des Saa des Menschen So cschr 111a  $ hinsıichrtlicl] der Taute auf der Wichtig-
keıit der menschlichen Antwort als unerläßlichen Notwendigkeit be-
stehen mMuUu n dart mMa  z die Gleichzeitigkeit ZU unvermeı1ıdlichen
(Gesetz machen und die Möglıichkeıit zeitlichen Trennung übersehen
Wenn schon Abraham alle Völker OTraus worden sind
wieviel mehr iSTt (sottes erk Christo wirksam SCWCESCH, ohne Nsere 1E

abzuwarten! (Gottes 'Tat 1STt (sottes Lat Glaube un: Gehorsam
O:  8 ErSTt Spater tolgen. Selbst “KIC Weıigerung des Menschen, die Ver-
heißung aut sıch beziehen, würde weder die Gültigkeit der Verheifßung
aufheben noch auch 1116 spatere Annahme ausschließen. Andere als mensch-
lıche Gewähr dafür, da{fß C111T Getaufter nıcht wieder hbfällt WAare AaADer der
taufenden Kırche auch be1 SC1INCI Taufe als Erwachsener ıcht gegeben. Immer
macht (JoOtt den Antfang Das unmündıge iınd annn Wr noch nıcht oylau-
ben aber kann gerade deshalb auch bei ihm nıcht JENC Gerechtigkeit
Wege stehen, MTL der der Erwachsene der Annahme der angebotenen Gnade
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oft wıderstrebt. Die Kındertaufe meınt auch Luther 1St also siche-
OT: als die Erwachsenentaufe. S1e 1St 1n Sanz besonderem aße das ahr-
zeichen der zuvorkommenden Gnade Gottes, welche das 1St ıhr W esen
allem Tun der Menschen vorauseilt, 1n der Taufe der Unmündıiıgen jeweıils
den Entscheidungen der einzelnen Menschen zuvorkommt und hier ıhr krät-
t1gstes und greifbarstes Werk treibt. Müßte 115 nıcht die Ablehnüung der
Kindertaufe 1n einen recht bedenklichen Wıderspruch dem Ja oftenbar
allen OEn geltenden Wort des Herrn bringen: „Ihr habt mıch nıicht CI -

wählt; sondern ıch habe euch erwählt“ (Joh 1 16)? Ist ohne unseren Wiıllen
getauft se1n wıirklıch schlimmer als ohne NsSern Wıiıllen erwählt worden
se1ın (Wıttenberg 43 )? In ihrem Geschenkcharakter, indem S1e zunächst
und VOTLT allem i1ne abe (sottes darstellt, 1St dıie Taute nıcht HA VO der
Würdigkeit des Empfängers unabhängig, sondern schließt 1im Gegenteil SOoßa
dessen Bedürftigkeit e1nNn:

b) Die Kıirche mu ß die Kinder AT
Wıe die Frage, ob die Kırche dıe Kınder taufen kann, sSo 1St daher auch
dıe zweıte, ob HL  3 S1C tauten mulfß, bejahen.
a9) Dies ergıbt sıch einmal Ja schon Aaus der im CPSPECH Teıle erorterten Heıls-
notwendigkeıt der Taute W asser und Geist S1nd nach der yenerellen Formu-
lıerung VO  . Joh 3° ordnungsmäßigerweise ür alle die Miıttel, 1n das
Reıich Gottes einzugehen Mag auch (wıe WIr gesehen haben) die Taufe
nıcht unbedingt TeIsten und die Rettung nıcht unbedingt die Taufe gebun-
den se1n (Staufter 140). al aber die Kinder miıt der Sünde des Ursprungs
ehaftet (vgl Röm I, der Taute dıe allein S1C TSE Krea-

umschafit, bedürten, wırd Ja nıemand nach pelagıanıscher Art bestreiten
wollern: das aber 1St 1 Seıite des Problems, deren Bedeutung Barth kaum
in hinlänglicher Weise gerecht geworden iIStE Was aber könnte uns berech-
tigen, dem ınd diesen rsprung und Lebensgrund verweıgern
und 1m „alten Menschen“ heranwachsen jassen, doch der „neue
Mensch“ se1in könnte? Ist doch die Taufe Versetzung in die heilige Afche
der Christenheit, INa  a} den ettern des gyöttlıchen Gerichtes und Zornes
NINOMMEN 1St (Luthers „Sıntflutgebet“)!
bb) Die Tauftfe mu{ß ULNSCICHN Kındern auch zute1l werden, weıl s1e nıcht
1LLUr eın Inıtıationsritus, sondern die Grundtormel, die Sıgnatur ISt; diıe das
N Christenleben pragt. Di1e Taufte anders als das Abendmahl
SPanNnt und bestimmt, auch dıiesselt1g, das Nn Leben Das Ereign1s der
Taute 1sSt ine VO  30 Antfang her grundlegende un den SAaNZCH Lebensablauf
bestimmende Forderung; S$1e 1St Nie allen Umständen sowohl abe w1e
Aufgabe und Verantwortung. „Die Kindertaufe entspricht  F nıcht nur dem
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Sie 411 denunıversalen, sondern K dem radıkalen Wıllen der nad
einzelnen Menschen bıs Zur Wurzel und von der Wurzel her heiligen“ (Schlier
536) Beide Tendenzen gehen konform, Ja bedingen einander. Aus diesem
Totalitätsanspruch der Gnade 1St auch das allmähliche Sıchdurchsetzen der
Kindertaute verstehen.
CC) Dıie Kırche mMuUu schließlich — solange ıhr (sott die Freiheıit da ß
die Kinder auch deshalb taufen, weil dieses Handeln nıcht NUur ür den äutf-
lıng Bedeutung hat, sondern zugleich Mittel der Inkorporation Glieder,
also Miıttel und Zeugn1s ıhres Wachstums 1st und s1e ihr Leben NUr 1n der
Erfüllung des Auftrags ıhres Herrn verwirklicht: WL immer getauft wiırd,
1ST. damıt Glied der Kirche Christı veworden. uch der Gesichtspunkt der
„Volkskirche“, den Barth (39) den Verteidigern der Kindertaufe als den
uneingestandenen, aber ür S1e ausschlaggebenden Grund zumı1(6t, 1St nämlıich
ein durchaus legıtımer, sofern Ina  - die Volkskıirche 11LU nıcht als „Massen-
oder Staatskırche“ versteht, sondern richtig als ‚COTDUS qchristianum‘ mıt dem
Auftrag, eın AMVOlk“ und den K OSmOoOs durchdringen. Eıne Unterlassung
der Kindertaufe aber würde die christliche Kırche derjenıgen Altersschicht
berauben, ' der Ww1€ keiner andern die Reichsverheifßung Christiı oılt (Elert,
ST 552)

Die Lehre vo der Taufe und die ki1chlichel PraxI1is.

„Theologische Arbeit 1St nıcht das selbstgenügsame und unverantwortliche
Erbauen Ffreischwebender S5Systeme, sondern Dienst A1ll evangelıschen Amt“

(Wittenberg 55) Halten WIr 1in solcher Finsıcht Rückschau auf das Gesagte,
wird Urteil nıcht ohl anders lauten können, als da{ß dıe Kirche

MT Gründen bısher der Kindertaute festgehalten hat und be-
sründet ISt, wenn S1e 1m großen und ZSaNzch auch keıne besondere Ne1-
SunNns ze1igt, 1n Zukunft daran äandern wollen. s würde SONSETE auch
eınes der etzten Fundamente der Einheit der christlıchen Großkirche dahın-
tallen, dafß hıer eın ‚artıculus stantıs CL cadentis eccles142e‘ (Alexander
VO  m Oettingen; FA Wittenberg 40) vorlıegt. In der Tat geht ebensosehr

iıne praktisch-kirchliche Entscheidung WwW1e ıne sölche VO ogma
her; denn weder da{ß die Taufe ausschliefßlich Kindertaute noch daß S1E 1Ur

Erwachsenentaufe se1in dürfe, 1St eın Glaubenssatz. Wohl aber 1St die Gefahr
einer Erstarrung be1 der Kindertaute besonders xrofß un: durch die Tat-
sachen bestätigt; zeichnen siıch *UT die kirchliche Praxıs 1n der säkularısıer-
Fen und aufgelösten elt unsere's_ Zeitalters unverkennbar einıge Folge-
rungeln a1b
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Wo in einer einigermaßen christlichén Familie Feste Grundlagen für eine
christliche Erziehung der Kınder gegeben sınd, wırd 111a  } die Kindertaufe
weıterhin als Regel nzusehen haben W o aber nach menschlichem Ermessen
1n Gewähr dafür, daß das ınd der Reite 1im Glauben entgegengeführt
wird, nıcht vegeben 1St, also die Kındertaufe nıcht als ein wirklicher An-
fang der Gliedschaft 1n der Kıiırche gyelten kann, unterliegt S1e stärkstem Be-
denken und ware ohl besser unterlassen. Allem Leichtsinn un: allent
blofß Gewohnheitsmäßigen 1St wehren, 1m Grundsatz aber iıhr fest-
zuhalten. Nıcht Aufhebung der Kindertaufe, sondern Prüfung der
Verhältnisse! (Hermann Bezzel, Pıa desideria, O2 u Wittenberg 43)

Die Ottaufe unterliegt theologischen Bedenken, da auch 1in der Bın-
dung des Geistes Wort und Sakrament Gott der treie Herr bleibt. (sottes
Verheifßung und Anspruch steht in solchen besonderen Fällen gew1ßß auch
ohne Taute über dem Leben uUunNnNscIer Kınder: ‚Contemptus, NO  w defectus
sacramentı damnat‘. Fın Zewısser seelsorgerlicher Wert für dıe Angehörigen
wırd siıch der Nottaute treılich mi1t Rücksicht aut das I rostbedürfnis TOMMEer
Eltern nıcht Sanz abstreiten lassen.

Die Haustaute sollte des W esens der Taufe als eines Gemeinde-
aktes wiıillen nach Möglichkeit beschränkt (vgl,Amtsbl. Ev.-Luth. Kırche in
HUr Jahrg Nr } oder ga aufgehoben werden; zumal s1e geschicht-
ıch als eın dem Eıinflufß standesunterschiedlicher Ansprüche aufgekom-

Zugeständnıis anzusehen 1sSt. Grundsätzlich gehört dıe Taufe 1 den
Gemeindegottesdienst (Haupft-, Predigt- oder Kindergottesdienst), wenn-
gleich besonders 1n oyrofßstädtischen Verhältnissen die üblichen Taufgottes-
dıenste nıcht entbehren sind.

Das vieltach einer eın säkularen Institution entLArtete Patenamt oilt
CS; wıeder lebendig machen. uch sollten beide Eltern beim Tautakt -
wesend se1n, insbesondere aber die .Mutter und nıcht die Hebamme
das ınd Zur Taute bringen, selbst WENN dies 1n einzelnen Fällen 1nNe€e ZeEWI1SSE
Hinausschiebung der Taufe bedingt.

W as Taufritus und Taufliturgie anbelangt, wırd soviel iıch cehe
dıe Forderung nach Wıedereinführung der ‚immers10‘ bej der Taute der
Unmündigen bis jetzt nirgends erhoben. Hıngegen siınd die VO  a Luther noch
1m „ Tautbüchlein“ 1526 AUuUs dem römischen Rıtual übernommene ‚abrenun-
t1atıo‘ un: ‚confess1i0‘ des Täuflings 1n der Horm, dafß die diesen gerich-
teten Fragen durch den und der Paten beantwortet werden, als ine Z

Konstruktion eines Kinderglaubens verleitende Fiıktion a1abzulehnen (Frick
F W1e 1n der 'Tat mehrere Agenden S1E nıcht mehr enthalten.
Die Konfirmation 1St ohne daß die Tautfe ihrer als Erganzung

bedürfte Zute kirchliche Sıtte, WECNN sS1ie auch nıcht AaUuUS einem besonderen
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Auftrag Christı hergeleitet werden kann. ıingegen 1ST die Wiedertauft
MI1 dem CINZISAFTISCNHN Charakter der Taute un: dem theologischen Sınn dieses
Sakraments unvereıinbar. Wo S1iIC Welt, ı der sıch einahe C111 jeder
als Getaufter vorfindet, eLw2 begehrt wird seelsorgerlicher Weise
Sanz andere Wege beschreiten Sinne des Lutherschen Wortes „Einmal
bist du getauft Sakrament aber mufst du getauft werden Glau-
ben heißt Sterben Leben babyl Gef ZAIT Friıck
Voraussetzung datür 1ST Ffreilich WI1C Frick Sagl da{fß 111Cc Gemeinde
da 1STt die weiß W AaS SIC Lut WE S1IC tauft 1Ne Gemeinde, die weilß
Ernst und Größe des Taufgeschehens, den egen der Taute un auch
den Fluch, der aut allem Mißbrauch der gyöttlıchen Gnadengaben lıegt, 1Ne

Gemeinde, die celbst lebt ı Gericht und ı der Gnade der Taufe, un die
für ıhre Kıiınder bereit 1ST das Gerichtswort hören und die Gnade
empfangen“ Nıcht die Kindertaute 1ST nämlıch die oftene Wunde der Kırche
sondern allein der Abtall (Oepke 35 Was uns helten kann, 1ST demzufolge
auch nıcht die AÄnderung doch ohl VO  e} apostolischen Zeıiten her beste-
henden Instıtution, sondern wıederum alleın Bufße und Glauben

Schrifttum
„Theologische Lıteratur-Althaus, aul Martın Luther ber die Kindertaute. In

zeıtung”, Jahrg., Sp CDn714 Berlin 1948
Barth, Karl. Dıie kirchliche Lehre VO der Taute (Theologische FExistenz heute, Neue

Folge Nr 4) München 1947
Elert, Werner. Der christliche Glaube Grundlinien der lutherischen Dogmatık).

Berlın 1940 Abgekürzt Gl.)
Ders. Morphologie des Luthertums. Bände München 1931
Feine, aul Theologie des Neuen T estaments. Stuttgart. Aufl 1919
Frick, Robert. Dıie Bedeutung der Sakramente für den Autbau der Gemeinde als

des Leibes Chriastı. In „Monatsschrıft ür Pastoraltheologie“, Dezember 1948,
4——— 21 Göttingen.

Gunkel, Hermann und Zscharnack, Leopold. Dıie Relıgıon 1 Geschichte und Gegen-
WAarTt, Band Artıkel „Sakramente“ und s Taufe. Tübingen. Aufl 1931

Lang, Gottlob und Dıem, Hermann. Diskussion ber die Frage der Taufwiederholung.
In „Beilage ZUr Halbmonatsschrift ‚Für Arbeiıit un Besinnung‘“, Jahrg., Nr 24,

WE Stuttgart 1945
Mäüller, Joh Tobias Dıe symbolischen Bücher der -luch Kırche, deutsch un

lateinisch. Gütersloh. 11 Auflage 1912
Oepke, Albrecht DANTAe In „Kıttel, Gerhard Theologisches Wörterbuch“ BandI

Stuttgart 1933 (Abgekürzt Kıttel)
Oepke, Albrecht Die Kindertaute Ce1iNEC Wunde unNnserer Kırche In „Evangelisch-

Lutherische Kırchenzeitung“, ahrg., Nr. 4/5, 20225 München 1947
Preiß, Th  eo Dıe Kındertaufe und das Neue Testament. In „ T’heologische Liıteratur-

zeıtung“, Jahrg., Sp 651 —660 Berlın 1948

113



n  E

Schanze, Wolfgang. Das Sakrament der ineiligen Taute In „Claube und Heimat“,
Jahrg., Nr. 10, Jena 1949

Schlier, Heinrich Zur kirchlichen Lehre VO der Taufe. In „ T’heologische Literatur-
zeıtung“, ahrg., 5Sp 11336 Berlın 1948

Schlink, Edmund. Theologie der iutherischen Bekenntnisschriften (Einführung 1n die
evangelısche Theologie, Band München Auflage. 1926

Sommerlath, Ernst. Di1e Sakramente (Notizen ber einen 1mM Sommer 1948 1n Neu-
dietendort VOon iıhm gehaltenen Vortrag).

Stauffer, Ethelbert Die Theologıie des Neuen Testaments. Stuttgart. Auft! 1947
Wıttenberg, Martın. Dıie Taute nach Lehre und Ordnung unseTrTer Kırche. In „Evan-

gelisch-Lutherische Kıirchenzeitung“, Jahrg., Nr. 4/5, EL München 1947

ERNER SROCKA

Vom Amt der Schlüssel
Wenn WIr als Lutheraner VO ÄAmt der Schlüsse] reden, dann tun WIr das 1ın
einem andern Sınne als die Römischen und die Reformierten. Für S$1Ce schliefßt
dieses Amt ine Jurisdictionis 1ın sıch, umta{ßt also das n Gebiet
der Kırchenzuchrt bis hın ZU Bann und Zur Exkommunikation. Fuür die
lutherische Kırche 1St die Schlüsselgewalt nur ine Praktizıerung des dem
Amt; das die Versöhnung predigt, gegebenen Auftrages der Evangeliums-
verkündigung un der Sündenvergebung. Nur 1n diesem Zusammenhang
sehen eshalb auch die Bekenntnisschriften das Amt der Schlüssel. SO heißt

Zu Beispiel AA NI „Nun lehren die Unseren also, daß der
Gewalrt der Schlusse] oder der Bıschoten sel, laut des Evangelıums, eın Gewalt
und Betehl] Gottes, das Evangelum predigen, die Sünde vergeben und

behalten, und die Sakrament reichen un: handeln“. Wenn die Be-
kenntnisschriften sıch dieser Stelle als Schriftbeweis mM1t dem Hınvweıis
auf Joh 20, D e begnügen, WECNN S1e weder Matth 16, 19 un: Matth 15,

noch Matth 18, 12—17, also die Kardinalstelle für das bıblische Recht
ZUr Kirchenzucht, heranziehen, unterstreicht das die Tatsache, da{f das Amt
der Schlüssel für die Reformatoren jedenfalls 1n keiner Weise einen Jurisdik-
torischen, sondern eiden emınent seelsorgerlichen Akt darstellte.1) Das mu{fß
INa  n} sıch Sanz klar machen, VO  5 vornherein dem Amt der Schlüssel den
rechten Ort nıcht LUr 1m Lehrgefüge der lutherischen Kirche, sondern auch
in der Amtsprax1s jedes Amtstragers dieser Kırche zuzuwelsen.
W as 1ST. denn NU:  } aber das Amt der Schlüsse] eigentlich? Mıt dem benann-
teCN, ST spater fast allen Jutherischen Katechismen zugefügten, nıcht von

vgl dazu Werner Elert Der christlıche Glaube Berlın 1941 524
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Luther selbst sondern vermutlıch VO  n} Osi1ander und Schleupner?) vertfaßten
Lehrstück NLwortfen WITr auf diese rage folgendermaßen: „Das Amt der
Schlüsse]l 1ST die esondere (oder sonderbare) Kirchengewalt die Christus
seiner Kırche auf Erden hat gegeben, den bußfertigen Sündern die Sünde

vergeben, den unbußtfertigen aber die Sünde behalten, solange S1IC iıcht
Buße tun Beım AÄAmt der Schlüssel handelt sıch also Erstens 1116 „beson-
dere Vollmacht die der Herr Christus unmittelbar VOT sSsSC1INCTr Hımmeltahrt
nıcht einzelnen Menschen eLt wa dem Petrus oder den anderen Aposteln,
sondern SCLIHIGT Kırche gvegeben hat Diese Vollmacht lıegt be1 der anNnzCH
Kırche, prizıpiell bei allen ıhren Gliedern Da{ßs die Kırche diıe Ausübung
dieser Vollmacht treilich D ıhren ordnungsgemäfßs berufenen Amtsträgern
anvertirau entspricht nıcht L11LUr dem Zusammenhang dieses Amtes MI1 der
ZESsSAMTIEN Verkündigung und Praktizierung des Evangelıums sondern auch
der besonderen Tragweıte, die der Ausübung der Schlüsselgewalt ihrer bıs

den Hımmel reichenden Gültigkeit wiıllen innewohnt. Ihre rechte Erfül-
lung 1STt Nur möglıch Vertrauen auf un der Leitung des Heıligen
Geistes, den Christus seiINeN Jüngern nach Joh 20 damals CISCNS
vorpfingstlichen Sonderakt verlieh.
Beım Amt der Schlüsse] handelt sıch 111C besonders verant-

wortungsvolle Funktion, und War SC1NCS doppelten Auftrages wıllen
Hat doch der Herr Christus diesem Amte SCTTIGT: Kirche unlös-
baren Zusammenhang doppelten Schlüssel den Bınde- und den Ose-
schlüssel ANVEeriralıt Beide sind nach dem reiıtachen klaren Zeugnis der
Schrift CN und unteijlbar mıteinander verknüpft (vgl Joh 20 3: Matth
16, 1 Matth 18, 18), dafß, der 1Ne fällt, auch der andere außer raft
ZESETZT wiırd.
Dıiesen Nn  n Zusammenhang des Binde- und des Löseschlüssels ISNOTICIECN
2uch die Bekenntnisschriften keineswegs Ich eLwa2 aut XXVIILI
( LE Wwar können sS1e gelegentlich WECNN den TIrost der Absolution Rom
gegenüber allein auf das Wort der Vergebung gründen gilt, un AaUuUS-

drücklicher Berutung auf die Gewalt der Schlüsse] auch einmal NUur VO

Löseschlüssel reden, LWa Apologie X 413 39 f In solchen gleichsam tenden-
Z10sen und polemischen Aussagen geht aber nıcht prinzıpielle Er-
Orterungen über das Amt der Schlüssel Die Bekenntnisschriften hındern uUuns

jedentalls nıcht den der Schrift hinreichend un klar bezeugten Tatbestand
testzuhalten: das Amt der Schlüssel wird 1Ur Zusammenwirken des
Binde- und Löseschlüssels vollmächtig und nach Christi Mandat ausgeübt
Wo ina  — den oder den anderen dieser beiden Schlüssel Aaus iırgend-

vgl Reu Katechetik Chikago 1918 Pl
vgl INC1INECN Artıkel Evang -Lurcth Kıirchenzeitung Nr 0/1953 145 147
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welchen Gründen außer Kraft sCc  5 1St das Amt der Schlüssel zerbrochen.
Es enttällt die verbindliche raft sowohl des einen W1e€e des anderen Schlüssels.
Es enttfällt mMI1t dem rohenden Ernst auch der ZEW1SSE T'rost, der stıftungs-
yemäafß dem ungeteilten Amt der Schlüssel innewohnt un: den das Lehrstück
VO Amt der Schlüssel Z Ausdruck bringt: ”I ylaube, W AasSs die be-
rutenen Diener Christı AUuUs seinem vyöttlichen Betehl] m1t uns handeln, SOI1-

derlıch wenn SIE die öftentlichen un: unbußtertigen Sünder von der christ-
lıchen Gemeıinde ausschliefßen, und die ihre Sünde bereuen und sıch bessern
wollen, wıederum entbinden, da{ß C: alles So kräftig und zewnf sel,; auch 1m
Hımmel, als handelte CS lıeber Herr Christus mi1t unls selber.“
Freilich stehen der Biınde- un der Löseschlüssel, WenNnNn auch beide uhaufgebbar,
doch nıcht gleichwertig nebeneinander‘. Im ben des Löseschlüssels treibt dıe
Kırche das Werk; aut das zutietst alle Verkündigung des Evangelıums hın-
zielt, Vergebung der Sünden und Zueignung des Erlösungswerkes Christı
1n vollem Umtang und M1t ewiger Gültigkeit. Wenn s1e dagegen 1m ben des
Bindeschlüssels einem unbußfertigen, 1n seıner Sünde beharrenden Menschen
die Vergebung noch muljß, dann yeschlieht das doch. ımmer ın der
Hoftnung, da{ß auch ein solcher Sünder, und WAar gyerade durch dıe Versagung
der Absolution, noch einmal reit und würdig werden möchte tür das Ösende
Wort der Vergebung der Sünden Gerade das besagt Ja der lIimıtierende Satz
1m Lehrstück VO Amt der Schlüssel, der dort 1im Blıck auf die unbußtertigen
Sünder angefügt 1St „solange S1e nıcht Bufse tun  “ Jede UÜbung des Binde-
schlüssels, ogda die 1n der irdisch härtesten Oorm der Exkommunikation,
kann 1Ur geschehen 1n der seelsorgerlichen Hoffinung auft und iın dem türbit-
tenden Gebet Bekehrung des unbußftertigen Sünders Gott, dıe dann
doch noch einmal den Gebrauch des 1 Ööseschlüssels ıhm gegenüber mi1t m
Gewissen ermöglicht.
Von hıer Aaus wırd deutlich, da{ß jede Kırche, die den Bindeschlüssel nıcht mehr

gebrauchen sıch verpflichtet weiß, nıcht 1Ur Christı ausdrücklichen Auftrag
mıßachtet un: durch die Halbierung des Schlüsselamts ihre legıtime Aus-
übung auch des Löseschlüssels mındestens 1n rage stellt, sondern auch hre
Amtsträager eines csehr wesentlichen Mıttels seelsorgerlichen Dienstes eraubt.
Sovıel steht jedenfalls test: der Herr Christus hat seiner Kırche das Amt der
Schlüssel als Vollmacht sowohl ZU Sündenvergeben als auch ZU Sünden-
behalten anvertrau S1e versündıgt sıch dem ausdrücklichen Wıllen ihres
Herrn und den Seelen ıhrer Glieder yleicherwelse, WCLnN S1e dieses unteı1l-
bare Amt mutwillıg halbiert, einseit1g ausübt und damıt die hohe abe der
Vergebung wahllos verschleudert.
Da damıt aber dıe Lage 1n den allermeıisten Gemeinden auch der lutherischen
Kırchen und die Praxıs der überwıegenden Zahl iıhrer Amtstrager vetroffen
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IST, wiıird kaum jemand leugnen können Der hier aufgebrochene Schade,
C1in Grundschade der Kırche Jesu Christı esteht nıcht Eerst SEe1ITt gESLECN
Schon nachreformatorischen Jahrhundert ErtONtTt einmal 11 warnende,
geradezu flehende Stimme ZUur Wahrung des Bindeschlüssels: „ ACH: ıhr Herren

Superintendenten, Konsistorialräte un Aufseher der Kırche Gottes, nehmet
doch 1ı nıcht untergebenen Ptarrern den Bindeschlüssel, den ihnen der
Herr Jesus ebensowohl übergeben hat als den Löseschlüssel. Zwinget S1IC

nıcht, dafß S1IC dıe Atheıisten, Epikuräer, Säufer, Spieler CCGUfıs die oft ohne
Frucht sind worden, ı sollen ZU Abendmahl lassen auf die
blofße Hoffnung künftiger Besserung Es schadet ihnen nıchts, WwWenn S1IC

oleich Jange abgehalten werden, bıs SIC wirklıch Besserung SPUrFCH lassen
Ach heltet doch (sottes willen den Bindeschlüssel der durch des geistlıchen
Standes Konnıvenz und Nachlässigkeit unserer Kırche Zanz verloren Ja
ohl VO Teutel gestohlen 1STE vieler ausend Seelen Verderben ach
heltet ıh doch wieder suchen! Er 1ST ebenso nützlıch un als der
Löseschlüssel Es mu{fß beides SC1I1 Christus hat beides befohlen Iso
bedenkt doch W as Herr dazu SagC wırd WEeNN WIL: SC11I Haus ohne
Unterschied allen bösen Buben aufgeschlossen un MT Seinen FEUTEN Guütern

unvorsicht1g und verschwenderısch umgegansCch siınd «4) Und W Rudel-
bach vorı1gchn Jahrhundert klagend einmal dem Kirchenpöbel den
und legt „Die Hälfte nehme iıch für miıch die andere Hiltfte behältst du
tür dıch LOsen 111 iıch miıch lassen aber binden niımmermehr das steht
bewußft oder unbewuft als Motto über der Ausübung des Schlüsselamts be1
ungezählten Pftarrern UNSCTLEGT: Kırche „LOsen 111 ıch aber binden 1mMmMer-

mehr  < Vielleicht kommt solcher Einstellung ererbte und überkommene
Schuld VO Jahrhunderten ZUE Ausdruck aber eben doch Schuld die
erkennen un abzutun oilt.

Das. der lutherischen Kıiırche VO  3 Schrift und Bekenntnis her
gehen müßte, Waric also ME Wiederaufwertung des Bindeschlüssels ı allen
iıhren Gliedkirchen und Gemeinden, CL Ernstnehmen des Amtes der Schlüssel
nach SC111CMN beiden Seiten hın Dafß das LLUL schrittweıise geschehen annn 1ST

nach Lage der ınge klar Da{fß die eErsten Schritte 1aber sehr bald
werden LL1LUSSCI1L weiıl die Glaubwürdigkeıit alles Handelns der Kırche un das
S eıl vieler Seelen yleicherweıse auf dem Spiele stehen 1ST. ebenso C111-

leuchtend Doch WIC kann diese Aufwertung geschehen? Chr Gerber wendet
sıch dem oben Zitlierten Wort die Herren Superintendenten Kons1isto-
rialräte un Auftfseher der Kırche (sottes oftenbar doch deshalb weıl ihnen
das Wächteramt über das geistliche Leben den Gemeinden ANVeErTIFrA2ut 1ST

Chr Gerber Von den unerkannten Sünden der Welr 1699
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Es WAaTec der 'Tat schon vıel SCWONNCNH, WECNN den Hırtenbrieten der
Bischöfe un bei den Vısıtationen der Ephoren wieder auf die Wıch-
tigkeit auch des Bindeschlüssels hingewiesen würde Ferner WAAaTiTCcC schr
begrüßen, WeNNn überall die agendarischen Formulare für die Absolution
und den Gnadenspruch nach dem Konfiteor 111C Retentionsftormel eingebaut
wurde, die Gemeıinden daran CI1INNECLIN, dafß die höchste Gabe, die die
Kırche ıhren Gliedern Jesu Namen spenden hat nıcht wahllos VO  3 iıhr
verschleudert sondern 1Ur den „FCU1SCH, bußfertigen, gläubigen Sündern
ZUSECIENEL werden dart. In der ersten Auflage der „Agende Arr Gebrauch
beim Gottesdienst evangel.--lutherischer Gemeinden“ (Sorau finde iıch
tolgende, WIC I1r scheint vorbildliche Retentionstormel ı Anschlufß das
Konfiteor: Denen Sıcheren aber und unbußtertigen Verächtern des ZOLL-
lichen Wortes verkündigt der heilige Gelst da{ß ihnen ihre Sünden behalten
sınd ZU Gericht wotern S1C nıcht ernstliıch Buße CunN; und das g ich
ıhnen hlermit amtshalber öffentlich dl Zeugnis über S1IC der liebe
(sott aber vebe ihnen Gnade ihrer Besserung In der etzten Auf-
lage dieser vorwiegend für treikırchlich lutherische Gemeinden bestimmten
Agende (Breslau 1935) bietet diese noch 1Ne Zweite Retentionstormel neben
384 ersten Den unbußfertigen un: mutwilligen Verächtern aber Ver-

kündige iıch (sottes Ungnade un Orn und ehalte ıhnen ıhre Sünden ZU:

Gericht solange SIC nıcht rechtschaffen Bufße tun Der barmherzige Gott aber
gyebe ihnen Gnade ZUrTr: Besserung CC Aus jahrelangem Gebrauch dieser
Formeln weıß ich WI1IC sehr ıhre ständige Wiederkehr jedem Gottesdienst

1ST die Gemeinde tort un: tort den Ernst un die wırksame
raft nıcht NUuUr des LÖsens, sondern auch des Bindens Jesu Namen A
iNnNnern und S1IC dadurch VOT Jeichtfertigen Inanspruchnahme der Ab-
solution bewahren
Weil aAber nach lutherischem /Verständnis der eigentliche Ort der Vergebung
der Sünden der Beichte und Sakrament des Altars suchen 1ST mufßte
die Aufwertung des Bıindeschlüssels ohl praktısch Zusammenhang MIiIL
diesen beiden Handlungen beginnen Und da uUunNns 1U  e Bekenntnis

25 Artıkel der Augsburgischen Konfession 1CNHN yangbaren Weg Dort
heilßt Dann diese Gewohnheit wird bei uns gehalten das Sakrament
nıcht reichen denen, nıcht UVOo verhort un absolviert seind Wıe
nach diesem für uns bıindenden Satz unNnserer Bekenntnisschriften der Abend-
mahlsfeier die Beıichte MI1tt der Absolution voranzugehen hat INa  a} eachte
das „zuvor“! dieser das persönliche Verhör, also 1NC Beichtanmeldung

Leider verzıichtet die NEeEUe Agende der auf jede solche Retentions-
formel!
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Das diıeser Beichtanmeldung haltende Verhör das der Regel der
orm seelsorgerlichen Gespräches sıch vollziehen wiırd hätte sich auf
drei Fragen erstrecken erstens aut die echte Bußfertigkeit des sich An-
meldenden die sıch auch der Bereitwilligkeit bekunden müßste, VO often-
baren Sünden lassen un IM Wıdersachern sıch versöhnen,
aut das y]läubige 4A Z Realpräsenz Christi Heıiligen ahl und drittens
auf besondere Glaubensanfechtungen Nur bei gearteten Beicht-
anmeldung esteht die Möglichkeit oftenbar unbußfertigen Sünder VOTL

unwürdigem Empftang der Absolution un des Sakraments der Gegenwart
Christi bewahren, ıh nottalls davon auszuschließen, urz SCSARLT den
Bindeschlüssel gebrauchen WENISSICHNS sehe ZUuT eit keine andere
Möglichkeıit dazu Denn die obligatorische Wiedereinführung der Prıvat-
beichte der lutherischen Kırche 1STt I1U. einmal 1nNe Utopie Das bedeutet
nıcht CELWA, da{ß WITL auf S1C ıcht wieder als aut 1NCc Möglichkeit hin-
WE1ISCHN un iıhrer Inanspruchnahme ermutigen sollten Solche Ermutigung
kann GEW. 2 passender, VO Text her erlaubter un: gegebener Stelle

der Predigt oder der Beichtansprache gyeschehen. Hilfreich kann die-
SC Beziehung ohl auch C111 EeLWwW2 vierteljährlicher 1nwe1ls SC1IHN, wWI1ie ıh dıe
bereits erwähnte Breslauer Agende tolgender VWeıse vorschlägt Wer sich
SCcCHh irgendeiner Sünde besonderer Anfechtung efindet, oll W1SSCH,
daß jederzeit se1iNCcCMmM Pastor kommen darf ıhm SC1H Herz der
Privatbeichte auszuschütten Der Pastor mu{ darüber unbedingtes Still-
schweigen bewahren un wırd das Gemeindeglied SCINn AUS (sottes Wort
rechtweıisen und Trosten Es IMNas SCINHN, dafß dadurch mancher AT Priıvat-
eichte wird. ber MI1 ihrer allgemeinen Wiedereintührung
Raum der lutherischen Kirche rechnen, 1IST, WI1e ZESAYT, 1Ne Utopie. ıne
allzgemeine Wiedereinführung der persönlıchen Beichtanmeldung aber müfßte
be] m Wıiıllen möglıch SCHMN, esonders dann, WEn INa  3 ıhre Notwendig-
keıt erkannt hat
Solch 110e allgemeine VWiedereinführung der Beichtanmeldung stellt aller-
dıings dıe Kırche WIC jeden einzelnen ihrer Diıener VOL 1ine Fülle VO Auf-
gaben S1e ertordert erstens 1e] eıt Denn oll dıe Beichtanmeldung wirk-
lıch dem oben angedeuteten Sinne gyeschehen, dann kann S1IC unmöglıch
C1MN Paar 1inuten vor Begınn der Beichte stattfinden Da bleibt wirklıch NUur

eıt schnellen Autschreiben der Namen und inem flüchtigen,
recht ST  en un: deshalb aum ErNStgeNnNOMMENEN Segenswunsch

In me1inNner Gemeinde 1STt die eit VOTL un nach dem Wochengottesdienst un:

vgl Fr. Hopf Warum persönlıche Anmeldung ZU heiligen Abendmahl? ı
„Unter dem Kreuze“ Nr 9/1953 150521572
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der Freitag abend für die Beichtanmeldungen vorgesehen, daß die volle
Stunde VOT Begınn der Beichte Sanz tür die Fernabwohnenden Z Ver-
tügung steht.
Soll bei der Beichtanmeldung wirklich seelsorgerlichen, den —

würdigen Absolutions- und Sakramentsempfang verhütenden Gespräch
kommen, dann ertordert das 611 Vertrauensverhältnis zwıschen
dem Beichtiger und dem Beichtenden und C1nN möglıchst yründlıches Sıch-
kennen Es lıegt doch S da{fß manches Gemeindeglied dem Pastor gegenüber
durchaus die Bereitwilligkeit mitbringt siıch seelsorgerlıch und WAaArNCNHN

lassen ber findet VO sich Aaus nıcht den Mut und das Geschick ZU

ersten Wort Wıe Zzu 1ST dann, WCLN der Pastor die SC1INCT Seelsorge
vertrauten Menschen nıcht LLULr VO  a ihrem Platz Gotteshaus, sondern auch
Aus iıhrer häuslıchen Umgebung durch Hausbesuche kennt WECeNN

we1f6 die besonderen Nöte Hauses die oft Versündigungen
den Anlafß geben, lıegen un: dergleichen W ıe oft öftnet 111C kleine rage

dieser Rıchtung Herz und Mund und bringt Tatsachen un Versündi-
SUNSCH zwıschen Mensch und Mensch ZUr Aussprache, die Bereinigung
VOoOr dem ang ZU) Tısch des Herrn drıingend bedürten.
Solche Stunden der Beichtanmeldung ordern drittens VO  e} dem Seelsorger
C1MN orofßes Ma{iß VO  e} Geduld, Liebe und Gerechtigkeıit. Man MUu oft 1e]
Geduld des Horen- un: Wartenkönnens autbringen, bis das Gespräch wirk-
ıch aut wesentliche, ] oft bis überhaupt aut geistliche Dınge kommt. Man
mufßs ı dıie N Liebe des tür Christus und SC1IN Reıch Gewinnenwol-
lens bekunden, damırt INa nıcht eLtw2 als Inquisıtor, sondern als Diener des-
SC  $ erscheint der dıe Liebe Person 1ST Und Ina  -} darf sıch unbestech-
lıcher Gerechtigkeıit un Sal keinen Umständen VO iırgendwelchen Rück-
sıchten auf Personen leiten oder beeinflussen lassen, auch nıcht ugen-
blick VO  3 der Furcht VOTL den Folgen, die C1MN treuer und objektiver
Gebrauch des Bindeschlüssels eLWA für uns selbst oder tür die Gemeinde
haben könnte Di1e Folgen sınd WEeIT ernster und weıttragender, WCNN

WIL oftenbarer Unbußfertigkeit oder deutlichen Unglaubens und
1L1UL diese beiden Dınge geben uns Dr Recht ZU Gebrauch des Bindeschlüs-
sels Sünder absolvieren oder ıh Z T'hsch des Herrn zulassen,
für ıh und für u1ls

ber mu{fß ia  a sıch reılıch völlig klar SC1IN da{ß nämlıch die Wieder-
aufwertung des Amtes der Schlüssel SC1NCINMN vollen Umtang un nach SC1-

NneCmMmM auf der Eınsetzung Christı eruhenden Doppelauftrag völlig uNnmOS-
ıch 1ST, solange C1M Seelsorger noch MI1 unübersehbaren Zahl VO  . Seelen
belastet 1ST Und hier steht die Kırche VOTLT lebenswichtigen Entscheidung
Was oll SIC tun”? Soll S1IC weiter verderblichen Massenkirchentum
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ihren Amtstragern”den gewissenbelastenden Verziıcht auf dıe vollmächtige
Ausübung wichtigen Auftrages. WIC dem, den das Amt der Schlüssel

sıch schliefßt, zumuten? der sollte ihr nıcht auch das Amt der Schlüssel
Anlaß werden ohne Verzicht auf die durch ihre volkskirchliche

Struktur ıhr gegebenen volksmissionarischen Möglichkeiten die Abendmahls-
vemeinden derart beschränken da{ß WENISSTICNS und ıhnen kirchlich- Ea NCN
verantwortungsvoll gehandelt werden kann?

HANS KRESSEL

Wider den Kultus den Gottesdienst!
Warnung und Weısung lıturgischen eschehen der Gegenwart

Wider den Kultus | C1in höchst unzeitgemäbes ema; denn Sagt mMan

uns — 35  Der moderne ensch 1STt lıturgisch !"‘ Warum 11UL11 dieser Wider-
spruch :
\X/4 wollen uns gyaft nicht Eerst autfhalten MIt allerle1 Gegenargumenten, M1t

denen 111411 ese VO  w der lıturgischen KEinstellung des modernen
AÄAenschen egegnen könnte Soviel soll1 u1ls VON vornherein klar sSseInN dalß
die evangelische Kirche jahrhundertelang liturgischen Not
leiden hatte und daß 11U. AA Frühlingswehen ach langer 1nters-
Alte CI liturgische Neubesinnung aufgebrochen 1St
Kın schwerer lıturgischer Notstand - 1G daß Luther selbst Von OIN-

herein alle Liturgie verworten hätte SCEIiHEN Einwänden un! Oft scharf
zugespitzten ngrifien die Zeremontien nıcht daß der Reformator
keine Theologie des (sottesdienstes gehabt hätte wird davon och
reden sSeInNn | 16 daß AI 1: ohne schon den agen der eIOTr-
matiıon von „„Auflösung der gottesdienstlichen Formen‘“ Ya
sprechen dürften Martın Luther hat wirklichen lıiturgischen Neu-
bau der ‚‚Deutschen Messe‘“ geschaffen un der lutherische Choral 1ST

C111 Aktıyposten für die lutherische Liturgie dert nıcht hoch ANSC-
schlagen werden annn ber allerdings scheint schon frühzeltig neben dem &.

positiven Ansatz CTE Fehlentwicklung CEINSESELZL en die das spatere
organische Wachstum die Uturgische Fortentwicklung gehemmt un durch-
kreuzt hat Ist verantworten daß nıiıcht einmal Wittenberg, WI1C der
Bericht des olfgang Musculus A2us dem Jahre 36 der (Sottesdienst
ach dem Vorbild der Deutschen Messe völlig durchgeführt wurde Ist
nıcht vielleicht die Oorm geschichtlichen Gegensatz ZLT: Überschät-
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ZUNg der orm 1Udoch geENS veranschlagt worden ? Jedenfalls
vermochte die rthodoxie die langsame Auflösung der lutherischen Liturgie
nicht hindern:; auch der Pietismus nicht, wWenNnn inNnan VO  e} Zinzendorfs
besonderen Bestrebungen absehen 111 Und vollends der Rationaliısmus hat

CEINISCN nicht törichten emühungen der rlanger Liturgiker das
i1nd mit dem Bade ausgeschüttet un ein lıturgisches ITrüummerfeld
hinterlassen [ Jas Wiedererwachen des Glaubenslebens 19 Jahrhundert
hat auch gottesdienstlichen Erneuerung geführt Männer W1€e die
Erlanger ] Höfling un: Harnack der Mecklenburger Klıe-
foth un nıcht zuletzt 1lhelm Löhe Neuendettelsau en 4s Ihre

Indes ein völliger Durchbruch WAar auch dieser ewegung nicht g_
daß den siebziger un! achtziger Jahren CIM ETINEUTfET ückgang

einNsetzte der durch die liturgischen Reformbestrebungen die men un
Spitta die Jahrhundertwende bester Absicht auslösten nicht auf-

gehalten werden konnte dieser ewegung fehlte be1 em enrlichen ollen
un! gottesdienstlichem Kifer der theologische Tiefgang
Und ı8188  3 scheint endlich dieser schwere Notstand überwunden werden
Endlich darf C113 Durchbruch erhofft werden enn der Tat 1STt eine
besondere Stunde angebrochen die die bisherigen tunden überflügeln
möchte W16 uns VO  w} den verschiedensten Lagern her bezeugt wIird ob das
11U: Männer der lutherischen un! teformierten Kıirche WI1C Hermann Sasse
un Aans Asmussen un! annn wieder arlAr oder Vertreter der katho-
lischen Kıirche, W1€E der Benediktiner Theodor Bogler oder der Jesuit Paul
Doncoeutr, S1Nnd.
Nur ein kurzer Überblick ber die weltweite Ausdehnung un die VOT

keiner christlichen Kontfession haltmachenden Intensität der augenblick-
lichen liturgischen ewegung SC1 gegeben Nicht allein Deutschland DC-
wahren WI1Tr den mächtigen lıturgischen Aufbruch auch AuUuUSs dem hohen
Norden dringt die Stimme Bo Giertz uns der SC1INCM - SCAd-
schreiben VOT alschen Liturgie un! wahrhaften Liturgie
das Wort redet In Holland dem Land hne Agenden erschien mitten
D Weltkrieg eine Liturgik A der beglückenden Erkenntnis heraus: Wenn
alle Häuser der Menschen einfallen, (zottes Haus bleibt stehen S — —  &— — — In Frank-
reich schuf 1Nnmitten der katholischen Kirche Lyon Laurent Remilleux

tiefgehenden schier revolutionierenden Bewegung einNne CHCPraxıis
des emeindlichen un:! lıturgischen Lebens ‚„Pfarrgemeinde un Liturgie
WArT das große Ziel das anstrebte die Liturgie wieder
Lebenszentrum werden lassen Wiıe der teformierten Kirche Hollands
ein Neues wurde daß selbst die Katholische RC der Niederlande auf-
merksam wurde, geschah 6S der teformilerten Kirche Frankreichs daß
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etliche Männer auf Schloß 'Ta17e be1 Cluny evangelischen
Ordensgemeinschaft sich 7zusammenschlossen liturgisch en kön-
11C1 („‚„Communaute de Cluny un! der reformierten chweiz schrieh

Thurian ‚„Introduction äa Ia vie lıturg1que‘” (Einführung das
liturgische Leben) Ja 1 welches europäische Land sollen WITr och gehen

nıcht irgendwelche liturgischen Bestrebungen uns egegnen ach
Belgien neben anderen lıturgischen Arbeiten ein „ Centre de documen-
tatıon lıturg1que eingerichtet 1STt der ach Österteich MI1Tt SEINEM Inst1-

Liturg1icum nach Italiıen die mehrftfachen Bestrebungen ach dem
rieg ‚‚Centro d1 Arzl1one Liturgica zusammengefaßt wurden oder
och anders hin In allerleı Sprachen des Abendlandes Ng uns der
PINE lıturgische Chor (dabei er WI1Tr eigentlich VO  e Deutschland
och gat nicht gesprochen ') Liturgische Erneuerung Mouvement ÄAflit-
Q1QUE : Mov1imento Liturg1co !| Liturgical Movement !—,  —, usf. ber nicht 1Ur

Kuropa diese merkwürdige geistesgeschichtliche Erscheinung her-
VOTL; VO der I1  e MI1tTt ec SaQt, daäß Sie nicht gvemacht, sondern w1e VO

selbst geworden SC1 * auch der ()z7zeane 1 Amerika WI1C Australien
wird S1C spürbar daß nıcht TU der Katholik Bogler SO  —
tä  n Sammelbericht fteststellen artt ‚„Liturgische Erneuerung er
Welt “( sondern auch der Lutheraner Sasse bekennen muß 35  Die s
gische ewegung unserer Zeit 1STt e1NeEe ewegung, die durch die an
Christenheit geht
Damıit wenden WITr uns knappen Charakteristik und bemühen uns

SOZUSaSCH VO deutschen.en AauU>S, VO der Perspektive der lutherischen
Kıirche Aus die rechte Einstellung CWINNECN,
Daß die römisch-katholische Kirche nıcht „urückstehen wird, 6S

liturgisches en geht wıird den nicht verwundern der we1iß welche
liturgischen Bestrebungen der Kıirche Roms ach der Überwindung des
Rationalismus mächtig geworden sind angefangen VO dem berühmten
Restaurationskloster des Benediktinerordens Solesmes Frankreich
Prosper Gueranger erklären konnte [Der Protestantismus die antıliıtur-
gische Härestie — _r bis hin nach Marıa Laach und SCINECM ‚‚doctor vitae®“ Abt
Ildefons Herwegen W16 dessen liturgischem KExperten Odo 4SE Drei
Merkmale scheinen INr die katholische liturgische ewegung Deutsch-
and und ber die deutschen (Grenzen hinaus charakterisieren: Kınmal
die Zusammensetzung der Träger der liturgischen ewegung Bislang sind
die Benediktiner erster e1i martschiert Eben sprachen WI1r schon VO

Ildefons Herwegen un! (Jtto A4SE. WI1r könnten MIiIt Anselm Schott .

fortfahren gleichgesinnter Männer W1e Romano (Guardin1 nicht VeLI-

YESSCNM © ber LLU.: sind neben den Benediktinern die Jesuiten wirklich
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die Jesuiten 1n das erste lied der liturgischen Märschi«:olonne mit e1n-
getreten un halten das liturgische Banner hoch Der Parıser Jesuit Paul
Doncoeur hat bekannt 95  1C. obgleic ich Jesuit bın, sondern we1l ich
Jesuit bin, w1idme ich mich heute leidenschaftlich der lıturgischen ieder-
geburt uUunNSECETCT abendländischen Christenheit.“‘ Und wieder 1st e1in Jesuit

Jungmann, der Aas lıiturgische Standardwerk der Gegenwart WI1r
werden gleich nochmals darauf zurückkommen geschrieben hat. Benedik-
tiner und fesuiten sind die Träger der ewegung; un: neben dem Önchs-
tu: äßt auch der Episkopat nicht auf sich warten. Der deutsche Episkopat
hat einen exzellenten Vertreter w1e den alnzer Bischof Albert ohr,;
dem sich der Bischof VO Passau zugesellt, aufzuwelsen. Dr tOo durfte
1m pr 19) 1US E das e Mainzer Gesang- un! Gehbetbuch person-
ich überreichen un! dabe1 das außerordentliche Interesse des Papstes
erfahren, der auf der Papst-Akademie der katholisch-theologischen Fakultät
1n Maınz 1m Dezember 1949 als ‚‚der Liturge par excellence‘‘ gerühmt
wurde. Das 7weilite Charakteristikum der derzeitigen liturgischen ewegung
1n der katholischen Kirche 1St ohl die starke Polarıtät 7wischen wissen-
schaftlicher Forschung un!: irchlicher Praxıis. Ddie Öhe der wissenschaft-
lichen Forschung wird besten durch das eben gestreifte Standardwerk
VO  a Jungmann ‚‚ Miıssarum Solemnit1a. Eıine genetische Erklärung der Messe*“*
02 Bde Wıen 1949 ausgewlesen, un dann bedartf keiner welteren Be-
welse mehr. He diese Forschungen aber hängen nıiıcht 1n der Euft: 1n einer
eın akademischen tmosphäre, söndern wirken sich auf die Praxis aus.

Um 1Ur Weniges anzudeuten: Wıe hat ein Mann Ww1€e Messerschmid
(„Liturgie un! Gemeinde‘‘) x GIiE volksliturgische Aufgabe‘‘5
un hat mancherle1 ‚„Schildgenossen‘ gefunden: 55  Das Z1el] ist, Einzelnen
un Gemeindevolk wieder Mithandelnden machen 1n em lıturgischen
Vorgang, der sich ar und VON ihm 4aUS 1n Wort un pfer un!
Sakrament vollzieht  CC (Die Schildgenossen. ath /7weimonatsschrift. Würz-
burg, 1938 eft 2) Was 1St nicht durch die Übertragung des Missale
OMAanum 1in welitverbreitete deutsche Meßbücher erreicht worden ) — —— So 1st

auch gelungen, eın deutsches Rıtuale tohr, Vom erden un
VO der Bedeutung des deutschen Rıtuale Maınz 1950 schaften,
das da un dort dem Fortschritt der liturgischen Erkenntnis Rechnung
ragt. Nıcht daß nıcht auch 1n der katholischen 117re manche Wiıderstände
diesen Reformbewegungen sich entgegenstellen würden 1La kann FE
legentlich Klagen ber die Lethargie oder Renitenz des andklerus VCI-

nehmen ! aber auf dem d Deutschen Liturgisehen Kongreß, der VO

bis Junı 1050 in Frankfurt stattfand, ylaubte INa doch fest-
tellen dürfen 55  Aus der lıturgischen Dewegung der ErsSten a  te mi1t dem
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Enthusi1asmus ihrer überströmenden Begeisterung 1St die liturgische FErneye-
FHHQ geworden Als drittes Charakteristikum der liturgischen Erneuerungs-
ewegung der katholischen Kirche uns e1in evangelischer Zug ent-

SCHCH Kın und entscheidender Akzent wird auf die ‚, Vormesse
gelegt auf den Wortteil der Messe auf die Lesung und Verkündigung des
Wortes (sottes Man 111 daß Epistel un vangeliıum auch deutsch gelesen
würden Man erstrebte für das HELE deutsche Rıtuale daß das ‚„Pfac-
dicatorische Element‘‘ breiteren Raum SCWONNC, Interessant sind auch
einzelne Modifikationen der MeDßauffassung (Zurückdrängen des Be-
oriftes der> daß das eßopfer ine Wiederholung des Opfers
auf olgatha SCH; gelegentliches Unterstreichen des Mahlcharakters uSW.),
die 1nNne DSEWISSC Annäherung die evangelische |.inıe ve TeiHic
bleibt einzelnen Verbesserungen die yroße oftene rage ob dieser
evangelische Zug sich vertiefen bzw durchsetzen kann Bıis 1STt keine
Hofinung vorhanden daß die Generallinie der römischen IC e1in-

„elnen mgrupplerungen durchbrochen werden könnte Bezeichnend dafür
erscheinen neben den groben orgängen (Mariologie ') olgende Einzel-
beobachtungen EWl1sSse Restriktionen durch die Ritenkongregation

z  aRom den Vorschlägen des Episkopats be1 den Entwürftfen des CU!l

Rituale („„‚nullo modo approbatur wird auf keinen Fall genehmigt ')
A DSCWISSC Kinschränkung der liturgischen Strömungen In

Arbeitskreis VO katholischen altkatholischen und evangelischen T’heologen
Lrat INr die age UuNnSCIL Katholiken der die gENANNTE Eıin-
schränkung schmerzlic empfand un! Carl Stange der auf Tagung
der Lutherakademtie eressante Einblicke die Arbeit der Jesulten
Löwen gab bestätigte Überzeugung, daß die (Generallinie der ab-
soluten Papstkirche och niıcht durchbrochen 1St un auch kaum durch-
brochen werden kann
Was be1 der katholischen Kirche grundsätzlich nıcht we1liter verwunderlich
erscheinen INaY, nachdenklich auch die einzelnen 'Tatbestände T1mMMeEN
können INa u11n mehr verwundern WECI11L) WITr auch die reformierte
Kirche VO  ; der lıiturgischen ewegung ergfrifien sehen Man mMu. 11UT7 CIN1YC
Vergleiche Zziehen den oyroben Unterschied VOnNn und real
empfinden Im 19 Jahrhundert erschtien soviel ich we1l als
orößeres liturgisches Werk und auch Peter Tunner we1lß eın WEILTELES

CLLIYC1 der : Viersuch Liturgik VO Standpunkte der refOor-
Mierten Kirche VO  $ dem rlanger retftormierten Theologen August Ebrard
(Frankfurt 1843) Selbst och den ZWaNzZlgCI Jahren dieses Jahr-
hunderts konnte arl uüller (ebenfalls Erlangen) schr scharft den
lutherischen rr polemisieren Heute aber Wır nochmals die
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ersten Überblick erwähnten Oorgänge Holland un: Frankreich und
der chweiz. Vor em jedoch uns arl Ar den Barometerstand

unverkennbar WE SEINCM Buch ‚‚Gotteserkenntnis und (sottes-
dienst ach reformatorischer TE (Zollikon 103 rklärt ‚„„‚Der kirchliche
Gottesdienst 1St das Wichtigste Dringlichste un Herrlichste W2S aufen
überhaupt geschehen ann we1l SC1N Inhalt ein Menschenwerk
sondern das Werk des heiligen (selstes 1STt uch kenne ich ein persönliches
Bekenntnis VOo 1hm anläßlıch des Studiums VO  $ ‚, Wılhelm Löhe als Liturg
un: Liturgiker „Für die Gestaltung des evangelischen CGGottesdienstes bin
auch ich interessiert.‘
Blicken WI1Tr ndlich auf das (sanze der evangelischen £CHhE: ohne
scharf 7wischen unlerter un lutherischer Kirche scheiden annn sehen
WIr auch hier sowochl die wissenschaftliche Forschung als die praktischen
Reformbestrebungen Werk Es geht wesentlichen dre1 Gesichts-
punkte die wıird
KEınmal soll der (Gottesdienst als solcher wlieder den Miıttelpunkt des
kirchlichen un! gemeindlichen Lebens gerückt werden Was Strenge uthe-

nNnie VECISCSSCH haben WAas aber andetrwärts weıithin verrückt un:! VCI-
ZEefTtr wurde das soll 1U 11ICU das Bewußtsein auch der evangelischen
Christen der evangelischen C wlieder gerückt werden Der (sottes-
dienst Ausgangspunkt un Endziel alles christlichen Lebens Zentrum
christlicher ExI1istenz ! uch Gestaltung bedarf daher sorgfältigster
Aufmerksamkeit und freudigster Anteilnahme
Daß dies recht geschehe wıird FARR andern das Wesen des Gottesdienstes
NC  b erforscht un! seinNner KErforschung werden och bessere auf-
geboten als VO Kxegese un 5Systematik W1€6 kirchengeschichtliche Unter-
suchung helfen ZUSaMMCN, das Innerste einzudringen. Wenn ein

Theologe des VOTLSCNH Jahrhunderts der tlanger Liturgiker TIheodosius
Harnack erklärte es gottesdienstliche Handeln SC „„auf Grund un! ach
der Norm der Heiligen chrift““ beurteilen WCILLL welter dem (sottes-
dienst der Tkırche nıcht bloß das SrTStfe Glied langen Kette, S5O1-
ern ‚\die Basıs un: das Urbild für alle spateren Phasen der KEntwicklung‘‘
sah, dann wird heute der neutestamentliche Gottesdienst, ja schon der alt-
testamentliıche Kultus MmMI1It der durchdringenden Analyse Art Röntgen-
untersuchung durchforscht { dIie alte ese die betont VO  m} ol- VCI-
treten wurde daß die Propheten absoluten Gegensatz SCH den
priesterlichen Kultus gestanden wIird uberholt VON der Kr-
kenntnis daß der Prophetismus 1Ur S falschen Kultus sich
wandte ohne ihn schlechterdings spiritualisieren un: durch 1ine e1in ethi-
sche Relig10n aufheben wollen HKs wird vereinzelt für E1NEe
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unmittelbare un berufsmäßige tellun derabı innerhalb des Tempelkultus
plädiert. Es SC1 ur kurz für diese Forschungen Aul die Veröffent-
lichungen der Alttestamentlier Mowinkel, A Rad un! WürthwC1N, insonder-
eit dessen Amuosstudien, verw1iesen. Für die Erforschung des neutestament-
lichen (3ottesdienstes haben un VOT em Oskar Cullmann (Urchristentum
un GGottesdienst (Basel 1944/1950), Gerhard Delling (Der (sottesdienst
Neuen Testament (Göttingen 1952) und eim ahn (Gottesdienst und
pfer Christ1 Berlin un: (zöttingen 19) 1) wichtige Dienste geleistet Wenn
schon zugegeben werden 2uß daß manche liturgische Einzelheiten 2um
mehr restlos aufgeklärt werden können 1STt klarer das Wesen des
(3ottesdienstes herausgearbeitet worden Der CGGottesdienst 1STt nıcht irgend-
C1NE menschliche Institution obschon ler Menschen 7zusammenkommen
sondern der Cottesdienst entsteht allein durch die praesentla 1V1 Christ1
durch die Gegenwart des lebendigen Christus dadurch wird einNe CONSIC-
gatlOo et CcCOmMmM SAaANncLOorum e1in Zusammenkommen un TE wirkliıche
Gemeinschaftt der Heiligen bew irtkt W 1e Christus verheißen hat „ Wo 7 WE1

oder dre1 versammelt sind INC1NECEM Namen da bin ich mM1tten

iıhnen 16 (Matth 18 20) WI1C der Auferstandene seiINeEnN Jüngern kommt
und S1e MItTt seiInNeEM Wort orüßt ‚‚Friede SC1 M1t euch '(G Joh 19)
veschieht CS wahren (sottesdienst und die (Gemeinde darft ihm wieder
Antwort geben M1ITt ihrem Beten und Singen SO W1E schon die Jünger den
Auferstandenen der S1C MI1 seEinNneEmM Lebensgruß grüßte anbetend wieder
grüßten (Matth 78 un den CNn Hımmel £ahrenden Herrn anbeteten
(Luk. 52); WI1C die N (GGemeinde ihren Gottesdiensten (Sott MI1T

Freuden (Apostelgeschichte 47) Luther hat daher echt neutestament-
ich definiert, der Torgauer Kirchweihpredigt aber nicht\ 1U  —

hier ! klassisch formulierte: [ Das 1ST evangelischer Gottesdienst, daß
lieber err Christus MI1tTt uns redet durch SC1N Wort un WIT wieder-

MI1It i1hm rteden durch et und Lobgesang Wenn 1er niıcht aus-

drücklich VO Hertrrenmahl spricht dann darf ia  z nıiıcht VELQYCSSCH daß für
Luther Wort und Sakrament unauflöslich verbunden sind ‚„‚denn das Or
INUuSSCH WITr erstlich hören un darnach aut un: Sacrament nicht dahinten-
lassen‘““ (EA. 22, 33
/Zauletzt stoßen WwWI1r derevangelischen Kırche auf das Bemühen, für die
Formgestaltung des 11C.  - geliebten Gottesdienstes alte herrliche chätze
wieder Z ng1nnen. Am offenkundigsten das den lıturgischen
Arbeiten nd agendatischen orlagen der Vc2re%nigten Lutherischen Kirche
zutage. Ks WAaTfe 3 Unrecht die Vacer des I9 Jahrhunderts, wollte
1112  - die umfangreichen un: wertvollen Forschungen un: ammlungen der
rlanger Liturgiker WI16G EOCOT un Wılhelm Löhe
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nicht 1in Antechfiung bringen. Wer 1€es tate, AA RFG der Unwissenheit der
der Undankbarkeit bezichtigt werden ! Umgekehrt muß ankbar
erkannt werden, wWw1e da un Orft ein Fortschritt erzielt worden ist; Ww1€e
könnte 6c5 auch anders se1n b —A Um 1U  a Z7wWweI1 Einzelheiten vielleicht sagen
manche: Kleinigkeiten — —— streifen: 1r wıissen heute, daß das Kyrle-
eleison 1in der Liturgie nicht NUu:  — als Elendsruf AusSs der 1efe wiıie och

Löhe auffaßte, sondern als Huldigungsruf den Kyr10s, den Herrn
Christus, werten 1st un: freuen unls schon hier den Gedanken der An-
betung verankern Z können. Und WE uns bessere Kenntnisse über
die Psalmtöne vermMittelt werden als S1e ein Hommel und andere ZUrT

eit es en konnten, ollten WwIr nicht dafür dankbar sein ”
So 1st intfach eine Tatsache, die nıiıcht geleugnet W613an kann un! die
anzuerkennen ist, daß ein jahrhundertlanger lıturgischer Notstand 1n uNSCICT

evangelischen, in HSGIET lutherischen Kirche ernstlich bekämpft wird und
die Hofinung erwacht ist  ‘5 daß beseltigt wird. Der Vorwurf, der Prote-
stantismus se1 die antılıturgische Häresie, wird ENtkraftert, und das Bekennt-
n1s des alten Lutheraners Johann Gerhard ‚ AExtra academiam NO 6ESE vita‘®
(Außerhalb der Wissenschaft kannn inan nıcht leben wird erweltert dem
och umfassenderen Bekenntnis: Kxtra lıturg1am vivere 110 est ! (Ohne
Liturgie kann INa nicht wahrhaft en Ist es. da nicht eine Lüst:
leben ” Liturgisch leben » Mußß niıcht er Widerspruch fallengelassenwerden
Nun jede abe hat auch eine Gefahr 1n sıch un: be1 jedem Umbruch Mu.
die Grenze gesehen werden, die niıcht überschritten werden darf 0 ———-r IDIie oroße
Gefahr.  5 die heute Wege lauert un 1Ns Auge gefabt werden muß, i1st
die des Kultusidealismus ® — —. Diesen Begriff hat bereits Gerhard V Zezschwitz,
der aufrichtige Freund Öhes, ım vergangenen Jahrhundert geprägt, um den
liıturgischen Überspitzungen seiner elit wehren. Die Gefahren - sind heute
nicht geringer, sondern eher och orößer. Darum: er den Kultus W n Das
ei:  y  a ein alscher Kultusidealismus erkannt und ekämpft wird !
Da sind zunächst die mehr außeren efahren, die rTeLNC auch schon mit
innerlichen Wurzeln zusammenhängen, bedenken Ks sind die Gefahren
der Übertreibung un: Übereilung ® ——
[DDann wird übertrieben, WECNN iInan die Form, die rTe1LC bislang weılithin
verachtet wurde, verabsolhutiert. So schön einzelne lıturgische Formen
sich se1n mOgen; darf doch der chmuck nicht des Schmuckes willen
owerden; 1nNe jede lıiturgische Zier Mu Sach c berechtigt se1ln.
enn 1La eine alte liturgiscfie Weilise übernehmen will 4annn Mu. immer

gefragt werden, auf welchem en un un welchem Klıma S1Ee
gewachsen ist, entscheiden,; oh S1e WIrklıc. _übernommen werden
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darf Man aNn nicht e1ine Waldfiichte Blumentopf pflanzen un: 1nNe
Itch1idee nordischen Gehilden züchten SO kann i1NAan beispielsweise nıcht
alle mittelalterlichen Introiten*) die eLw2 für Chor gedacht
ohne den Mund der Gemeinde egen oder umgekehrt den OTSa-
nischen Eıinbau des lutherischen Orales die Architektonik des (Gottes-
dienstes die CUGTE iturg1 sich mühte stillschweigend teduzlieren
wollen we1il alten Zeiten nıiıcht vorhanden WAar Ks MmMu Eerst

sorgfältig überprüft werden ehe ein altes lıturgisches Stück übernommen
wird we1l 6S l1er mehr geht als l’art pPOUF V’art un der
Kunst willen) uch 111 bedacht werden daß die Entdeckerfreude
ern rTren Ka die Mannigfaltigkeit nicht ZUrTr Verwirrung un die 1elhe1
nıcht ZUr Kompliziertheit führen darf Hier s1ind M1t Recht mehrere Stimmen
(Heitmann Hupfeld USW.) laut geworden die WAarnein die Geme1inde

tropischen Urwald führen dem ohl allerle1i prächtige Gewächse
blühen aber die ichtung leicht verloren werden kann, Schönheit der
gottesdienstlichen Formen AAA wolillte S1Ee nıcht lieben ber Mu

mahnte schon Löhe CIiHGe ‚„ehrliche Pracht sSe1InN Zuletzt 1STt das
intfache wahrhaft schön und WENN NUuUr die rechte Kıinfalt (Löhe) gewahrt
wird wird auch die edlie Mannigfaltigkeit niıcht mangeln In diesem Sinn
1STE ohl! auch das Wort Luthers fassen un: gebrauchen Es 1ST NOT
daß WIr uns nıcht lassen führen VO der einfältigen Kinsetzung Christ1i un:
rtechtem Brauch der Messe‘‘* (W. G 5}
S übertreiben un: nicht übereilen —— Die durchgängige Gefahr 1St der
evangelischen Kirche e1IsSt die umgekehrte Getfahr die der däumigkeit
un! Langweıiligkeit SCWESCH., ber e1in Neues geschieht, wollen doch
manche MItL dem Kopf durch die an: Die MItG Begeisterten und die
Übereifrigen doch bedenken, daß 6S schwersten ISE; VO

lıturgischen tücken sich trennen i1NUSSCNH WECLN iInNnan S16 VO Jugend
auf geübt un: geliebt hat Von er gesehen sind manchmal nıcht die
Schlechtesten den Gemeindegliedern un! selbst Pfarrern die 11U7

zögernd gyottesdienstliche Neuerungen herangehen erdles Sturmen
heute nıcht allein Anderungen der Gottesdienstordnung, sondern auch
Änderungen Katech1ismus, Gesangbuch un anderen kirchlichen
Sitten auf uns CIM  ‘9 daß bisweilen den Beweglichen un Ort-
schrittsfreudigen VOT em der alteren Generation auf einmal 1e]
wI1ird Darüum keine Ubereilung l Zudem steckt leider vielen unverstan-
digen und unzugänglichen Protestanten och der alsche KFuror
protestanticus un der antiırömische Komplex MmMIt SCINET lıturgischen Ab-
1) Ist beispielsweise die Usterantiphon ‚„„Auferstanden bın ich und bın be1 dir“®
ohne es verständlich ?
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NC1IYUNG, Ihnen gegenüber wird EWl die nOot1ge Energie, aber VO auch
die noötige Geduld und Weisheit aufgebracht -werden mMussen Aus dem
Agendensturm des 19 Jahrhunderts könnte ler manches gelernt werden:
nıcht 7uletzt die tTe daß der Boden GESE bereitet un das nötıge Ver-
ständnıis geweckt un annn Geduld auf das Wachstum werden
188888 Wieder 1STt 1er Wılhelm Löhe das Vorbild Er der überströmende
l.ıturgus konnte doch warten un! WArTr ohne die Energie DC-
gebenen Fall verm1issen lassen doch größten seiINeTr Geduld die
dann aber auch die Ernte teitfen sehen durfte ohne daß das Unwetter des
bay erischen Agendensturms Elur betroffien hätte Eın ganz
kurzer jedoch höchst charakteristischer Vorgang bei def Einführun der
] .ıtane1 SC1 gestreift Als Löhe ihren Gebrauch Nachmittagsgottesdienst
des Invocavıt Bußl un: Bettages ankündigte und die Geme1inde erziic
azu einlud fügte die Bemerkung hinzu ‚„„‚Gefällt nıcht annn Uuntfer-
bleiben Hıier kann I  ar 1106 freie Theilnahme der (semeinde entscheiden
Diese paarf Worte ofenbaren psychologische Klugheit und SEIN Stehen

evangelischer Freiheit wodurch ihm gelang, schwer erziehbare
Gemeinde wahrhaft lıturgischen Geme1inde W16e 65 i1ihm Kenner
bezeugten rtheben Lernen WIrTr Von Löhe auch für NSCITIEC Verhältnisse
un: achten WITr auf die Warnung, die VO  w katholischen Liturgikern
für ihre Kirche ausgesprochen worden 1STt „ Wır iN1USsSCNMN uns hüten gerade
heute 115G16 Gemeinden — 5SapCch WITr einmal ltturgisch überanstrengen Icc

(Die childgenossen Katholische Zweimonatsschrift Würzburg.) Darum
Keıin Übertreiben un kein UÜbereilen 7 7—  ” zu—

Cminder wichtig als diese mehr der Oberfläche liegenden Gefahren-
MOMENTE ja ErIrSt recht un:! sorgfältig iNUSSCN die mehr verborgenen
iNnneren Gefahrenowerden EKs sind VOTL allem folgende
Zuerst die ökumenische Gefahr die das lutherische Eigenbewußtsein be-
C —nm T echten Luthertum hat JC un! JE die ökumenische Lintie
gehört Sinne des Lutherwortes „„‚Denn CS el nicht EeEiINeEe römische
och nürnbergische oder wittenbergische Kıiırche sondern C166 cChristliche
TC darein enn gehören alle Christum ylauben‘‘ (Aus
Predigt ber att IS VO  e 37 aber echtes Luthertum hat auch JE und

VO  5 der lauteren Wahrheit nichts abbrechen lassen. Darum die
Liturgiker sich 1 aufs LICUC freuen, S1C I9 echte Gemeinsamkeit
wahrhaft christlichen liturgischen Gutes finden, un: gebrauchen; S1C
11 Uu5SsSecCcnMN aber 1 prüfen ob auch ach allen Seiten hın tein 1STt Und
darüber hinaus iNUSSECN S1C sich besinnen und WAar der Reformator
1Ne bewußte Unterbrechung der katholischen inle VOITSCHOMM' un
lıturgisches Novum geschaffen hat Diese Überlegungen imussen VOTL em
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Blick auf den Neubau der Deutschen Messe gepflogen werden. Ks ST

doch S daß wieder und wieder die ichtung ”7 Missale eingeschlagen
wird WITr teden l1ler natürlich NUrTr VO TELDGIN (sut — —— .  — —— w 4s aber Luther
mit den Umstellungen der Deutschen Messe die Höhepunktstellung
der er testamentl (Einsetzungsworte) unmıittelbar VOT der Distribution
bezwecken wollte wird nicht welter ZuUr Diskussion gestellt och EeNT-

sprechend beachtet Ks o1bt doch denken WEn Hermann Sasse C}

Australien her darauf aufmerksam machen mMu daß auch durch das er11-

kanische Luthertum der Schrei ach dem KEucharistischen Hochgebet
geht ‚‚Ganze lutherische Kıiırchen scheinen. das Eucharistische IMATt

dem leise verhüllten Opfergedanken eingeführt haben Soll Martın
Luther MI1Tt SCIIHET Absıcht auf jede Epiklese (Anrutung) und jede sakrı
A171elle inklammerung der Kinsetzungsworte durch e1in erzichten

Christus als den alleinıgen Konsekrator ADO spricht geschiehts
gebeut stehts da l hervortreten lassen 1NS Unrecht gesetzt

der wen1g STCENS den inkel geschoben werden ()kumenische (ses1in-

NUuLLS en tTen aber nıcht auf Kosten der biblıschen Wahrheit und
berechtigten lutherischen Kigenbewußbtseins ]

Zum andern betürchten WITLr ein Zurückgedrängtwerden des Kerygma der
Verkündigung, MC e1in Überwiegen der sakrtiıfi71ellen Elemente Ks han-
delt sich el nicht NUr C116 ELWALCE Z starke Verkürzung der Predigt
als olcher sondern ein UÜberwuchertwerden der Verkündigung
allgemeinen ufrc aakrtiıh171elle Formen. Ich muß gestehen WECNN schon CI

persönliche Aussave gemacht werden dart Es WT I1r mMeINEN ersten

Amtsjahren VOT 1U Menschenalter schmerzlic das sakrtıi-
A71ielle Handeln und Mitwirken der Gemeinde CGottesdienst MS5GCGEET

Ya darniederliegen sehen. Wi1e habe ich schon als Stadtvikar darnach
9 daß Z die Litane1i1 auch den Stadtgemeinden wieder
Ten käme; wW1€e habe iıch 1 THCHET ersten Pfarrgemeinde alsbald die tur-
gische Ordnung der Vesper eingeführt. Heute aber sehe ich be1 manchen — u 8 a  ... N  — 1ra DLiturgikern das Pendel ach der entgegengesetzten Seite ausschlagen Da
IMUuSSCI)L WITr doch schart zusehen —> Hat nıcht die mittelalterliche Kırche
neben ihren Hochmessen ganz einfachen Predigtgottesdienst gekannt

dem der Akrvzent auf dem prädikatorischen Element lag Ist 6S falsch
WE die VO  $ Ir ausgearbelitete außerordentliche Bußliturgie für den Buß-
tag, die entwicklungsgeschichtlich auf mittelalterlichen Predigtgottes-
dienst und die enNe Schuld der altlutherischen Kırche zurückgeht, ohne

ausgeführten Liturgischen Vorakt möglichst oleich ach kurzen
Eingangslied MIt der Verkündigung der Predigt beginnt, die Predigt

den Buß- und Absolutionsakt muünden lassen Und verdient C113 der-
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zeitiger Vorschlag, dessen Annahme ZUr Debatte steht den Vorzug, WECLN

absichtlich sakrih7iellen Vorakt MmMIt Psalmengesang vorbaut : der
rage ich bescheiden wird auch diesem Vorgang, der gewl nicht

überschätzt werden soll e1in Zurückgedrängtwerden der zugespitzten Ver-
kündigung sichtbar : Wır dürfen uns nıcht ı weltere Einzelheiten verlieren
aber darum wollten WIr doch die Liturgiker VONN heute sechr erz711C. un!
schr dringend gebeten haben der Dialektik 7zwischen prophetischem un
bpriesterlichem Handeln Gsottesdienst Sanz ernsthaft nachzudenken un:
S16 etzten Tieten aufzuspuren WI1e ich etzt nıcht VeCrIMAaL Nur och
die 7zusätzlıche Bemerkung niıcht vielleicht doch hinter der oft allzu
dialektisch ertscheinenden ZU mindesten tur die Praxıs nicht seltens
sätzliıch sich auswıirkenden und darum 1e] Not bereitenden Stellung Luthers

den Zeremonien un:! ZUT Liturgie diese tiefste Dialektik die für den
evangelischen Csottesdienst nicht aufgehoben werden dart eben daß WITr

ausdrücken Wads WI1r CigeENEN Darstellung VOT-

behalten möchten die Dialektik VO  3 prophetischem un priesterlichem
Handeln (Gottesdienst Um den Preis daß LLUT das prophetische Han-
deln der OSIULVE Pol bleibe un: das priesterliche Handeln bloß als der

Pol fungleren könne hat der Reformator selbst 4176 DSCWISSC Zwie-
spältigkeit un Möglichkeit der Mißdeutung niıcht gescheut und dürfen
auch WITr S1C nicht scheuen Nur Prophetie echte Verkündigung,
ihre Heimstätte hat kannn un! darf auch priesterlic gehandelt werden. Wo
das niıcht der Fall 1sSt wird ine KErstarrung, ja der Tod eCiHnhtretfen
Endlich achte INa  m) och auf die (Gefahr Sakramentalismus
C1ie hängt M1t der oben geschilderten Gefahr der Zurücksetzung der Ver-
kündigung des Wortes aufs CENZStE iNnm:! Wır ylauben niıcht Eerst

Bewels tellen mMussen daß WI1r keinen oyrößeren unsch hätten
als daß SGT lutherische Kirche 15S6G6TE Gemeinden hin un her ndlıch
den CO echten sakramentalen en Hinden möchten daß NC  er
testamentlich gesprochen das Herrenmahl wieder Mittelpunkt des
gottescdienstlichen Lebens stünde Nıchts 1STt notiger als daß der Verachtung
des Altarsakramentes den evangelischen (seme1inden gewehrt werde und
nichts würde mehr SINMNE Entfaltung uNsSeTCS Gemeindelebens versprechen als
WCNnN TIG Gemeindeglieder erst die Gemeinschaft beim Nachtmahl wieder
tänden. ber das sakramentale en neutestamentlichen un: luthe-
tischen Sinn 1ST eben och nicht damit gewährleistet daß unbedingt der
Hauptgottesdienst OLNzZIE als Sakramentsgottesdienst gehalten wird ob
FL viele oder WENISC sich beteiligen [Jas Entscheidende 1STt er
Herrlichkeit uUuU1LlSCICETr Abendmahlsliturgie nicht daß die Liturgie als solche

Anwesenheit der gottesdienstlichen Gemeinde gehalten wird sondern
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daß die gottesdienstliche Gemeinde möglichst als Gemeinde‘wirkliıch kom-
muniliziert. Be1 den Reformbestrebungen 19 Jahrhundert 1STt 6S der
rlanger Höfling SEWESCH der auf diesen wichtigen Punkt den Finger
egte Unter den heutigen Liturgikern habe ich (von katholischen
Stimme abgesehen) och keinen ECELINOMIMMMECN der diesen entscheidenden
Punkt der Kommunion der Gemeinde als (semeinde wieder unterstrichen
hätte aber CS MmMu. geschehn dieses un! anderes WL das Gefahren-
MOMENT Sakramentalismus ausgeschaltet werden soll och
einmal hören WITr Luthervor unechten Einstellung zum Altarsakrament
die das Wort darüber verachten würde WATrTNEN En Christ soll issen
daß auf Erden kein orößer Heıiltum 1ST enn (sottes Wort enn auch das
Sakrament selbst durch Gottes Wort gemacht wird“‘ (WA 19, 27
Um dieser efanren willen die nıiıcht sind sondern schr real
Weg der Kirche stehen haben WIr das Feldgeschre1i ‚, Wider den Kultus
rthoben Es mMag schon klar geworden SC1IinN daß be1 uns e1 wahrhaftig
nıcht Angrtift den Gottesdienst und die erwachte Liturgie-
freudigkeit sondern NUuU  — um die Abwehr unevangelischen Kultus-
idealismus geht Kultus hat gegeben un:' wird geben

och ein Hauch VO  e elig10n versDpuren 1ST, ennn rklärt uns
wieder Luther 35 1ST nlie ein olk uchlos SECWESCH daß nıcht nen
Gottesdienst aufgerichtet un gehalten habe*‘‘ (WA 3O 134) ber die
Christen die Lutheraner OTNECAN INUSSCH w1sSsen daß für S1C der Kultus als
ein menschliches Werk der Gottesverehrung aufgehoben 1STt daß für S16 als
den Kindern des Neuen Testamentes kraft des erkes Jesu Christ1 der
Gottesdienst oilt, da Gott, der IC und der Kyr10s Jesus Christus der
Gemeinde selberdient un! ihr C1IYgCNCTK Dienst LIUT: och darın bestehen kann,
den Dienst Gottes anzunehmen sSE1IN Or un! Sakrament hören
un empfangen un: rechten Empfang ihm wieder Antwort geben
un: SC1N Handeln sich geschehen lassen daß die orößhte AAKEIVaAtat::

Christenmenschen un: ZanzCH Geme1inde auch (sottesdienst
‚111 KEmpfangen besteht“‘ CIM afnac 1C daß diese Gemeinde
der Liturgie GL bliebe S1C wird mitwirken aber S1E wird
alleın VO  w} dem mpfangen durch Wort un! Gelst un: durch das Sakrament
ihre Lebendigkeit siıch schenken lassen. Durch e1iNeEe hörende Gemeinde
+1NC Gemeinde die WILK IC OfFt wird Aann auch das Wort

katholischen Liturgikers gebrauchen CcEr gyroße Atem des
Gebetes wehen‘‘. Ks wird jedoch VO  3 ihr die kaum emerkbare Umkehrung%ermieden, W1C S1C bei der edlen Gebetszucht Guardinis als Boden-
SAat7z sichtbar wird WENN Tklärt WEr betet o1bt Gott WAasSs SC1N 1st  c
und annn ETST fortfährt ‚„„und empfängt W4S5 Er geben wıll Der Gebets
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diénst des Menschenéeht hier irgendwie dem Gnaderldienst (sottes VOTFaus,
während Luther 1n neutestamentlicher Sicht das beneficium (Gnadentat)
(Gottes dem sacriıhci1um (hl er des Menschen, auch des Christen-
menschen, als unerläßh: Voraussetzung vorgehen Aäßt In diesem Sinn:
Wider den Kultus, aber für den Gottesdienst, den CGSottesdienst ım (Geist
un: 1in der Aanrhel O —__
IF erst SOIC eine Warnung VOT einem falschen Kultusidealismus ganz
erns un der Zauruf eines Bo (s1ertz in seinem ‚„„‚Sendschreiben““
innerlichst gehö ‚„Liturgie ohne Erweckung —(Wir möchten ier och
leber Sagchn; ohne eine starke Verkündigung ist vielleicht das gefähr-
ichste er kirchlichen Programme‘‘, annn darf auch die Gabe empfangen
werden, die heute reichlich angeboten witrd.
Die abe Dalß WI17 wieder wissen dürfen, der (Sottesdienst 1m irdischen
(sotteshaus widerspricht nicht dem „vernünftigen Gottesdienst‘‘* (Römer
_ 1) dem gottgefälligen FEinsatz uUuNSETES ganzechn Christenlebens,
sondern ist mit ihm aufs engste verbunden w1e urzel un Frucht, w1ie
Stamm un: Krone. Dann sind (sottesdienst und Liturgie 1m Geschehen
dieses Aon nicht mehr eine weltverlorene Nse 1m weiten Ozean, sondern
S1e bilden IN MmMIt dem ethischen Christenwandel ein gewaltiges
Gebirgsmassiv, das die weite, oft wuste ene dieses Erdenlandes be-
herrscht mMIit fruchtbaren I ’'rıften un leuchtenden Firnen, dessen höchste
Spitze eben der (sottesdienst 1m eiligtum, das fröhliche Liturgieren durch
den Heiligen Gelst bildet Für diesen (Sottesdienst werden alle Kleinodien
lıturgischer Herrlic  eiten dankbar ag CNOMMECN, ohne daß durch ber-
eilung etwAas verdorben un durch eine übertriebene und komplizierte
1elhe1 die Einfalt un:! Einheit verloren geht. „Heilige Mannigfaltigkeit
in eiliger, ewiger Einheit‘‘ € Die ökumenische Weite wird
gyewahrt, ohne daß das chrift un! Bekenntnis gebundene Gewlissen
verletzt wird: al Gregor der TO oder einer der anderen gyroßen
chöpfer der Sakramentare und Ordner der Rıten ist unSs annn entscheidend,
sondern die T’heologie des Doctor Martinus, ohne etwalige teNZ7en und
Ängel übersehen. ber bleibt inan sich erst dessen bewußt, daß die
lutherische Kırche eine Wächterin der reinen Te auch hinsichtlich der
Übung des Gottesdienstes se1in muß, ann darf 112  . auch Ausschau halten
ach allen edlen Gütern der Kıirchen hın un hefr; wie wieder der ungebeugte
Lutheraner CIM Löhe bekennt „„Eben we1l WI1r festen en unte
HSCcCTEen Füßen en können WI1r ruhig ach allen Seiten ausschauen
un den Maßstab des gyÖttlichen Wortes anlegen‘‘. Das Wort wird annn
1m Chwange gehen un: kein angel seelsorgerlichem Zuspruch wIe
missionarischer Ve‘rkündigung se1n. Die Posaunen der Verkündigung
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werden schallen und niemand wird mehr 9 dem prophetischen .
Kerygma, das WI1e ein 1t7 darnieder schlägt, die Flügel beschneiden
wollen we1l 6S Nur W1e ein lahmer öge hin un! her hinkte. Weil aber das
Wort Schwange geht weckt auch wieder die Aktivität der
Gemeinde et un: Lobgesang Wer 65 merkt daß VO Herrn
angesprochen worden 1STt der annn nicht länger als ein Holzklotz dastehen
un! umm bleiben sondern muß und wird dem der mi1t ihm geredet hat
wieder Antwort geben., Wie Gx .uther der Erklärung des Tedeum aus-

spricht werden annn ach der Predigt der ihr AL nicht gemacht
wird die Lobgesänge aufwachen un W16 schon mehr als ein Jahr-
ausend vorher der uralte A Iirte des Hermas bezeugte wird der Heilige
Geist der Gemeinde fröhlich lıturgieren Dann wıird dergroße Atem des Ge-
ets auch durch HSGT Gotteshäuser wehen un die Choräle werden 1AauU-

schen WIC das Rauschen des kristallenen Meeres VON der Ewigkeit her Das
Wort wıird 1mM Schwange gehen un eben darum we1il Verkündigung
des Wiıllens des Herrn 1St wieder Zu Sakrament führen das se1in

Siegel un Erfüllung 1sSt Sakramentalismus Nimmermehr ! ber
das Herrenmahl die Krone es gottesdienstlichen Geschehens wird wieder

Mittelpunkt ef (Sottesdienste stehen Gehorsam den
efe des Herrn daß olches SC1INECM Gedächtnis geschehe. Ks wird
wieder nıiıcht als Überschwänglichkeit sondern als Wirklichkeit empfunden
werden WEn e1iNe Wolke Von Zeugen un außerhalb der Lutherischen
Kıirche den Empfang des heiligen Mahles un SC1NECTr himmlischen (Gnaden-

empfunden hat als CIn Ge6öfifnetwerden des Paradieses als den H1iım-
mel auf Erden daß INa  ® ‚ VOI lauter Freuden Mag u  er
Be1i olcher Nachtmahlsteier aber wird zugleic empfunden werden WI1IC

wieder ganz c  r entdeckt worden 1St daß hler CIMNE „ Vorwegnahme des
Eschaton‘“ ein Vorgeschmack des CWIZCH Abendmahls geschenkt
wird Ja alle Gottesdienste werden ausgerichtet auf den Anbruch der Voll-
endung Seines Reiches auf die Feler der CWISCNH (sottesdienste VOI Seinem
Angesicht Ks auchze die Braut we1l die e1it ahe 1St daß S1C ZUrr och-
He des Lammes gerufen werden wird S1ie bekleide sich MIt kostbarem
chmuck S1e ziehe das Hochzeitskleid 166 Johann Gerhard)
Wo also die angebotene abe aNSCHOMMEN wird da INa 4AUS der iitur-
gischen ewegung der Tat C1NE liturgische Erneuerung werden Da 1St

hoffen daß der gegenwartıge liturgische Aufbruch E wirklichen
Kalros (snadenzeit (sottes führt un: aus den Blüten deren uft
uns erquickt und TONIIC macht EeiNeEe reite un!' bleibende Frucht erwächst
die WIr genießen dürfen. Ks wird CIn Stück Wirklichkeit werden WAas kein
anderer als Martın Luther selbst als es Ideal des evangelischen (5OTt-
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tesdienstes gezéichnef hat: „„Gott sSe1 gelobt. In 1ISETI Kirchen können WI1r
einem Christen eine rechte cChristliche Messe zeigen ach UOrdnung und
Einsetzung Christi1, auch ach der rtechten Meinung Christ1 und der Kirchen
Da tritt VOLT den rar Pfarrherr, Bischof oder Diener 1m Pfarramt,
recht un: edlich un Ööftentlich berufen Der singet ONnentl1ic und eut-
lıch die Ordnung Christi, 1m Abendmahl eingesetzt. Nimmt das TOT un
Weıin, an teilets Aaus un o1bts 1n T4 der Worte Christ1i Das 1sSt meln
Leib ® —_- as 1St me1n Blut ® — , u1nls andern, die WI1r da sind un: empfangen wollen
Und WIr, sonderlic das Sakrament nehmen wollen, knien neben, hinter
un! 1h: her Und in olcher u1Nnserfer angeborenen erblichen,
priesterlichen hre und chmuck sind WI1r Ga haben (wie Apocalypsis

vierten Kapitel abgebildet ist) 11 SGT güldenen Kronen auf den Häup-
tern, Harten in der and un güldene Raucbfässer. Und lassen i1SsSeCIEN
Pfarrherrn nıcht für sich, als für selne Person, die Ordnung Christ1 sprechen,
sondern 1st er Mund un:! WIr alle sprechen S1e mit 1hm vön Her-
Zzen un 88088 aufgerichtetem Glauben zu dem Lamm Gottes, das da für uns
und be1 uns 1st un:! seiner Ordnung nach uns spel1set mMIiIt selinem Leib und
Blut [ )as 1st 1ISCIC Messe, un: die rtechte Messe, die uns nicht fehlet‘“‘
(WA 30, Von der Winkelmesse un: Pfaftenweihe, 3:30) Soweit aber
auch dem besten Gottesdienst auf Erden och chwachheit und angel
des Stückwerkes anhaftet, ist doch die Hofinung, Ja Gew1ißheit auf die
zukünftige Vollendung Tage Jesu Christ1 gegeben Wohl mussen WIr
uns jetzt och mit dem Geheimnis der theolog1a crucıs (der Theologie des
Kreuzes) begnügen un! dürfen nıcht 1n falscher Weise die theolog1a
gloriae (die Theologie der Herrlichkeit vorwegnehmen wollen Jedoch
warten dürfen un sollen WI1r auf S1e in Geduld un!' Hofinung wI1ie Hen
Ackermann AT auf die köstliche Frucht der rtde un: 1St geduldig
darüber, hıs S1e empfange den Frühregen und Spätregen“ Jak Ya Und
ber olchem Warten auf das  >5 WAS erscheinen wIird, wird Gottesdienst
auf Erden €es Stückwerkes, das diesem Aon och immer anhaftet,
schon ein orsple des himmlischen Gottesdienstes, ein Beginn des ewligen
Lobgesanges VOT Gottes ron. ein Präludium des ewigen L;b6ns . Wen
wollte nıcht darnach verlangen Darum och einmal:

er den Kultus für den Gottesdienst!
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MARGARETE HOFFER

Dienst der Trau in der Evangelischen Kirche
Osterreichs einst und Jetzt

Diıenst der Tau ISt me1lst ine cchr verborgene, 1ne stille Sache, auch, und
gerade da, sıch den Dienst A Evangelıum handelt. Wwar hat
in der Geschichte des Evangelıums 1n Osterreich nıcht bedeutenden Frauen
gefehlt, deren Dienst mehr Wr als das selbstverständliıch yeübte mittragende,
mitbetende, mitleidende Teilhaben am Tun des Mannes. Nıcht gering 1St die
Zahl der Frauen, die 1n eigener Entscheidung und Verantwortung handelnd

die Offentlichkeit fratfen oder doch dieser ekannt wurden. Und doch,
mehr SI AAn bestätigte sıch 1n diesem Lande, da sıch 1ın der
Geschichte der Kirche Jesu Christiı nıemals dıe großen Taten großer
Männer und Frauen handelt, sondern die großen 'Taten Gottes se1-
NC  } kleinen un allzu oft kläglıch versagenden Menschenkindern. Da 65

Gott vefallen hat, sıch gerade der „Geringsten“ nıcht 1Ur anzunehmen, SON-

dern sıch ihrer immer wieder als esonderer Werkzeuge bedienen, davon
weıß die Geschichte der Reformation und Gegenreformation in Osterreich
in besonderer Weise erzählen.
Diese Geschichte 1St gekennzeıichnet und weıthin bestimmt durch die Tatsache,
daß sıch hıer VO  w} Anftang 1m Gegensatz vielen anderen Ländern

eıne „Reformation VO  3 unten“ handelte, eın Ergriffensein des
kleinen Mannes, des kleinen Priesters, des Laıien aller Stiände VO  - der ahr-
heıt des Evangelıums. Und diese Bewegung blieb, des rasch einsetzenden
Gegendruckes VO  D seıiten des katholischen Landesherrn nıcht autf 1E schwe-
lende Untergrundbewegung beschränkt, sondern erfaßte 1n unvorstellbar
kurzer eıt alle Stände und Kreıse, den del und /dıe vornehmen. Rats-
geschlechter der Stidte 1n gleicher Weiıse W 1E das kleine Bürger- und Bauern-
Lu Und während eLtw2a 1n Parıs das VO  3 der Wahrheit des Evangelıums
überwältigte Genıe des Jungen Calvın den sıch 1m geheimen Gottes Wort
Sammelnden ZUur wegweıisenden und mitreißenden Führung wurde, Wr

1n VWıen höchst bezeichnenderweise eın schlichter Junger Kaufmann, Kaspar
Tauber, der nıcht 11LUr Kreise dıe Bibel und die Lektüre lutherischer
Schriften sammelte, sondern auch seinen, dem Verbot trotzenden, uNCcCI-

schrockenen Eınsatz für dıe Ausbreitung des Evangelıums mi1t dem Leben
bezahlte. Das WAar 1525
Allerdıngs ZUerst un zahlreichsten die Täuter, die ıhr Bekennt-
N1S Tausenden mi1t dem öde büßten. Und da nıcht weniıge Frauen
da;unter, Ww1e Aaus$s zahlreich erhaltenen Verhörprotokollen ersichtlıch 1St SO
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wird etwa berichtet, daß bei der Verbrennung des Führers der Täufer,
Dr Balthasar Hubmaıier, se1ın Weıb, das Tage darauf 1n der Donau er-
tränkt wurde, ıhren Ehemann kurz VOT dessen ode inständig eschwor und
ermunterte, doch Ja test und standhaft leiben. Im gleichen anF; 1528
wurden siıeben Männer und tünt Frauen 1n Bruck der Mur hingerichtet,
dAje Männer enthauptet, die Frauen ertränkt, darunter wel Danz Junge Mäd-
chen. Ihr $röhlich ZELFOSLES Sterben wurde spater 1ın einem Lied besungen,
den UÜberlebenden ZÜF Stärkung. In Tirol,; die Täuferbewegung besonders
stark WAar, wurde S1e Zrausamsten bekämpft und a  T 'T ausende
VO  e Maännern und Frauen leßen ıhr Leben,; und immer wiıieder W arlr die
Haltung der Frauen, die auch den Maännern dıie raft ZU Duüurchhalten
im Martyrıum gab
Während das Täutertum VO allem 1n den Kreisen des kleinen Bürger- und
Bauerntums Fu{s getaßt hatte und darum auch noch 1e] wehrloser der Ver-
tfolgung preisgegeben Wal, hatten Luthers Lehren un Schriften csehr rasch
auch weIlite Kreise des Adels und der alten Ratsgeschlechter_ gewonnen, bıs
schliefslich der oZröfßte eıl des Adels evangelısch War iın Oberösterreich

B. gab 1590 ungefäahr Adelsgeschlechtern nur och zweı
katholische. Und hıer sınd u11l nıcht wenıge Namen VO  —$ Frauen überliefert,;,
deren Einflufß bedeutend.gewesen se1ın mußß, auch WECNN sıch nıcht unmittel-
bar, sondern NUur mittelbar, durch ihre (satten un: Söhne, über den engsten
Kreıis der Famiılıe hinaus auswirkte. So Wr Zn die Ta des Landes-
hauptmanns VO' Oberösterreich, Wolfigang Jögger gest die mMI1t
Luther 1n Brietwechsel stand und der dieser auf ihr Ansuchen schon 1525
den ersten evangelıschen Prädikanten, Michael Stietel, gyeschickt hatte. Ihr
Sohn Christoph Lrat ın sächsıische Dienste, das Evangelıum yründlıch
kennen lernte, und wurde spater einer der hervorragendsten Vorkämpfer
des Evangelıums 1in Osterreich. Es WarTr 1ne Frau, Anna VO  w} Schaunberg,
dıe dıe Reformatıion 1n dem Städtchen Eterding 1n Oberösterreich durch-
führte, W: noch heute iıne starke evangelısche Gemeinde esteht. Diese Tau
scheute sıch P nıicht, die Paramente un Kostbarkeiten des aufgelassenen
Franziıskanerklosters aut dem Marktplatze öftentlich versteigern lassen.
Auch dıe Ratsgeschlechter 1ın den Stidten waren ZU yrößten el EVaANSC-
lısch Und Zrofß War die Zahl der „Lajentheologen“ un ihnen, die nıcht
1Ur 1n ihren Hausern Famıulie und Gesinde iın täglıcher Andacht und Unter-
weisung das Wort stellten, sondern auch Gemeinden sammelten und
ührten und in allen Anfechtungen un Anfeindungen beisammen hielten.
Auch da hatten die Frauen,; ohne besonders hervorzutreten, einen hohen
Anteıl tätiger un tapferer Mithilfe Reiche Kauftmannsfrauen begegnen
u1ls 1ın den Quellen als Speqderinnen orofßer Summen ZUT Errichtung
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und Führung VO evangelischen Anstalten, WIC Schulen, Spitäalern, Siechen- '
häusern
Als nach dem ode Maxımıilıans LE L5Z6: die eigentliche Gegenreformation
einNsetzie un: Heftigkeıit ständig zunahm, War der Anteıl der Frauen
S  9 wahrhaft leidenden Wiıderstand die landesherrlichen Ma{ißs-

ahmen und Verbote nıcht BCeINS Kin kleines Einzelbeispiel SC1 hier aNngC-
führt, das nıcht LUr typısch 1IST tür dıe Art un Methode des Vorgehens der
Behörden, sondern auch für dıe Bedeutung und Wırkung, die eNt-
schlossenen Wiıderstand vieltach zukam: In der bekannten oberösterreich1-
schen Eisenstadt teyr, der Rat und Bürgerschaft durchwegs évangelisch
N, wurde 1ı1888i Zuge der Gegenreformatıon ı Jahre 1599 der Stadt-
pfarrkirche wıeder der katholische Gottesdienst eingeführt I rotz aller Dro-
hungen der kaiserlichen Kommissare blieb die Messe leer och mMI1 den

Leuten Spital glaubten die Kommlıissare eichtes Spiel haben
S1e fragten also, WLr ihnen verboten habe, die Messe besuchen S1e SagtCNH,
niemand aber S1C augsburgisch und wollten dabei leiben. Da ließen
die Kommissare die Frauen ein TTT zusammenrutfen un befahlen
iıhnen be1 „Leib und Lebensstrate die Messe esuchen Die Tau des
Spitalverwalters Lrat VOT und fragte, MC  w WEEIN die Herren diesen Befehl
hätten S1e verwıiesen ıhr die Frage, doch iefß S1iE sich nıcht einschüchtern,
estand vielmehr darauft ML1LT iıhrem Mannn für das Ergehen der Leute

Sverantwortliıch SC1IMN uch die Auskunft der Kaiser selbst habe befoh-
len, machte auf S1IC keinen Eindruck. Es wurde dem Rat gemeldet un der
entschied, da{ß nıemand den Leuten 1ı Spital gebieten und verbieten
könne, ı die Kırche gehen.
„Glaube oder Heımat“ „Katholiısch werden oder Auswandern das WAar

das letzte, unausweichliche Entweder Oder, VOrTr das alle „Anhänger der
Augsburgischen Kontession früher oder SPater vestellt wurden In wievielen
Fällen, da diese unsagbar schwere Entscheidung S1NS, Mag ohl dıe
Haltung der Tau den Ausschlag gvegeben haben? Gewiß, auch ı NECSALLVET
Rıchtung wırd der Fall SCWESCH SCIMHL, zumal die rau 1Ne womöglıch
och yrößere Zumutung gestellt ihr 1nNe noch zrößere AST auferlegt wurde:

ungezählten Fällen nahm INa  a’ den Auswanderern nıcht 1Ur den Groifsteil
ihres Vermögens als „Abzugsteuern tort sondern auch ıhre Kinder, unnn

diese dem verderblichen ketzerischen Finflufß der Eltern entziehen un S1IC

Klöstern und Zut katholischen Famılien erz1ehen lassen Unserem heu-
N; <äkularıisıierten Empfinden 1ST fast unvorstellbar,;, da{fß 1Ne Mutltter
sıch lıeber VO  e iıhrem Kınde als VO  } der Bibel trennt Ja, W-1T sınd SCENCIZL
N}  N uz  men die dies nıcht sondern WENISSTCNS ZU Scheine
katholisch wurden, den Kiındern die Multter erhalten Taten S 0 nıcht
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recht? fragen Kauıte viele. War es nıcht .doch iıne enge konf essionelle In-
toleranz, die NSCr«Cc Väter ohne Notwendigkeıt 1ın solche Not brachte? Wır
vergessch dabei das Wort Jesu: „ Wer Vater oder Multter oder Weib oder ınd
mehr lıebt als mich, der 1St meın nıcht wert und WIr vergeSSCH, da{fß
Ja nıcht irgendwelche theologische Haarspaltereien Z1Ng. „Wır
uns nıcht; 1n der katholiıschen Kırche selıg werden“, das War die Antwort,
die die Auswandernden, die „1NS Elend“ Wandernden, auf die rage nach
dem Mot1ıv ihres TIuns immer wıeder gaben. Darum gng und geht CS, die
letzte rage nach dem rechten Weg Gott, nach dem rechten Gehorsam

das Wort Christi. Nar möchten lieber 1n der Fremde elend zugrunde
gehen m 1t der Bıbel, als daheim leben ohne die Bibel.“ Die katholische
Kırche hat WAar auch Christus, aber s1e hat ıh nıcht alleın. Darum geht
CDy, das Gebot
Niemanden wırd wundernehmen oder gal richterlichem Aburteilen
verleıten, WECeNN vıiele dıiesem Opfter nıcht die raft hatten und siıch EeNTt-

schlossen, katholisch werden wen1gstens dem Scheine nach Wer mMag
CIMECSSCH, welche inneren Kämpfe und Nöte das für viele bedeutet hat Gar
manche VO  - diesen sınd im Laufe der eit und der Generationen treuen

Kındern der katholischen Kırche „rückerzogen“ worden. ber nıcht alle
Vielmehr vollzog sıch NUnN, 1n den F50 Jahren, die dem Sıeg der Gegenrefor-
matıon bıs Zur Freigabe evangelıschen Glaubenslebens durch Josef H. folg-
tcNh, höchst Merkwürdiges, W as uns gerade heute sehr denken geben
kann, und wobel den Frauen eine besonders wichtige Rolle zukam. Man be-
denke durch rund tünt Generationen ındurch gyab 1n ÖOsterreich keinerle1
öftentliche Evangelı1ıumsverkündigung, keinen Pfarrer, keinen Religi0ns-
unterricht, nıchts. Wohl aber sorgten die katholischen Priester un: Lehrer
dafür, da{ß jJung und Altı un Androhung aller Höllenschrecken, ‘ sıch der
Autorität der Kırche und iıhrer Lehre beugten, das Gift der lutherischen
Ketzere1 Aaus Häusern und Herzen entfernten. Letzterem 7 wecke dienten VOT

allem die immer 11C  C erfolgenden Haussuchungen nach evangelischen Büchern,
VOor allem der Biıbel, wobei systematisch orf Dorf, bıs 1n die etzten
Bergtäler hineın, „gesäubert“ wurde. Daneben yab knifflige Verhöre der
chulkinder über das, W as daheim gebetet und geredet wurde, Bespitzelung
verdächtiger Hauser, heimliıche nächtliche Versammlungen un Andach-

'mTten überraschen und die Beteiligten verhaften können. ohe Geldstra-
fen für den Besitz e1ines evangelıschen Buches, zumal der Bıbel, hohe Be-
lohnung tür die Anzeıige solchen Besitzes oder heimlicher Zusammenkünfte,
noch Marıa T heres1ia auf deren ausdrücklichen Befehl zu neuer VOI'=

staärkter Wırksamkeıt erweckt, das Ihre, die Furcht der Menschen auf
der leinen Seıite, dıe begreifliche Geldgier I$ned1te auf der anderen
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Seıite ıhren Bundesgenossen machen Wenn dennoch nıcht gelang,
das Evangelium au  CIY; 1ST dies 1Ur als C1iMN Wunder der Macht un:
Gnade Gottes un der Gewalt Se1ines Wortes Z betrachten, das LUr den
Famıilien VO  3 den Eltern auf die Kinder un VO  3 diesen weiltergetragen
wurde, un dies STG LGF Gefährdung Und 1ST selbstverständlich da{ß
be1 diesem Weıltertragen den Frauen GE besonderer Anteil zukam Diese

doch Lıinıie die den Kındern die Gebete beibrachten un:
die biblischen Geschichten erzählten« dıe über iıhnen un: M1 iıhnen bete-
tcn, daß S1IC dem Evangelıum Lreu bleiben möchten. Es vielfach die
Frauen, deren erhinderischem Gelst gelang, 1 HENE Verstecke für die
kostbaren Bücher ausfindig machen SO geschah einmal da{fß
gerade M1 Brotbacken beschäftigten äuerın VO  $ hereinstürmenden Kındern
zugerufen wurde: Di1ie Soldaten kommen! S1e wulßste, W d4s das bedeutete:
Hausdurchsuchung bis ı den etzten Stallwinkel hiınein. Ihr erster Gedanke:
wohin MI1 der Bibel? Das üblıche Versteck, ausgehöhlten /7ımmer-
balken, schien ıhr be] gründlıcher Nachforschung be1i weitem nıcht sicher

Kurz. entschlossen holt SIC die Bibel Aaus iıhrem Versteck, umhüllt: S1I1C

MI1 Brotteig un schiebt S:EC nebst den vielen anderen zroßen Laiben 1 den
Backoten S50 CNTIZ1INS S1I1C den TAauUsSamecn Händen der Soldaten. Als diese das
orf verlassen hatten War 98908  - 111C Zeıitlang Vor ıhnen siıcher SO konnte
auch die Bıbel AUS iıhrem Brotkerker befreit un ihrer Bestimmung zugeführt
werden
ıcht selten kam VOL, dafß dıe Maänner, beim Abhalten Andacht
überrascht, eingekerkert und ausgetrieben wurden Marıa Theresia pflegte
S1C auf Donauschifte verfrachten un als Zwangssiedler aut den Balkan

senden, M1 oder ohne Famiılie Und dann lag alleın den Frauen ob
nächtlichen Hausandachten Kınder Gesinde, Nachbarn das (zottes-

WOTT uh den egen SCETHET. tröstenden, wegwelsenden raft stellen
Nıcht selten dann auch dıe Frauen dıe dıe Heimlichkeit dieses Le-
bens nıcht mehr tel un ihre Männer dazu bewegten, sıch treiwillig
ZUT Auswanderung melden Dann O  Nn S1IC oft kleinen Trüppleın,
zew1ß blutenden Herzens und doch Irohgemut WIC VO  —$ Aast befreıit,
un ML Gebet tür den Karser: der SIC vertrieb auf den :pDEeN; die
fremde Ferne
Endlıch kam der Tag, da durch das „T’oleranzpatent Josef 11 allen „An-
hängern augsburgischer Konfession Duldung, Bildung VO  =) Gemeinden,
öftentliche Ausübung ıhres Gottesdienstes uSsS W WECLLN auch mancherle1
Eınschränkungen, zugesprochen wurde Und da W155CH WITLr wıieder VO  ; 1111-

SCH Frauen die durch ıhr MUL1LgCS Bekenntnis dıe anderen mM1£trıssen So WAar

dem Hochtal der Gosau, Füßen des Dachstein, die Zahl der
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Geheimprotestanten sehr xrofß WTr Nach der Messe wurdeauf dem Kıiırch-
platz das kaiserliche Dekret verlesen un die Leute aufgefordert, sich mel-
den und autschreiben lassen Niemand fand den Mut INa  — fürchtete W

Falle Da drängte sıch 1NC alte Botenfrau VOT Brigıtta Wallner MI1TL Namen
S1e hatte oft und oft heimlich evangelısche Schritten A4UuUsSs Salzburg ihr ab-

Tal gebracht WTr auch mehrmals CINSCSPCITIT SCWESCH Nun rietf SIC

eherzt Schreibt INC1NECN Namen auft! Da Wr der Bann gebrochen über 1000
tolgten iıhrem Beispiel, die evangelısche Gemeinde der (350sau War g_
yründet, noch heute WL der relatıv stärksten evangelischen Bauerngemeinden
der Alpen.
Ahnlıches wiırd VO anderen Gegenden überliefert SO ewahrheitete siıch auch
hıer auf 11CUC VWeilise das Wort Gottes raft 1ST den Schwachen mächtig!
Nıcht die Glaubenskraft tapterer Herzen IST. PTrCISCH, sondern allein die
wunderbare raft des Wortes Gottes, das dort, CS wırklıch gyelesen und
gelebt wiırd, auch schwache, VO  $ viel Leıid un orge angefochtene Herzen
stark' macht. Dies aber iIST die ernste Mahnung und tröstliche Zurechtweisung,
die (Sott uns durch das Geschehen 1ıT VELrSANSCHCHN eIit zute1l werden äßrt
und die 11SCIC evangelısche Kirche ı Osterreich heute bıitter hat Denn
die vielen remden (5Otter und Geister, die den etrtzten 150 Jahren mehr
und mehr VO den Menschen aller Zonen also auch uUuNSsSeCICcs Landes Besitz
ergriften, haben natürlıch auch VOT den evangelıschen Häusern und (jemeıln-
den nıcht alt vemacht sondern auch da ihr verwüstendes Werk setrieben
Und das böseste; weıl wirksamste dieser Werke Warltr da die Menschen die
Bıbel Aaus der and und VO ısch den Schrank verbannten Gewı{f8
x1bt auch heute noch Bauernhäuser denen häuslıche Andacht täglicher
Umgang INIL der Bibel, Lreues Lesen altgewohnter Erbauungsschriften noch
yeübt wiıird. ber ihre Zahl geht VO  3 Jahr Jahr zurück. Und das ı1ST dort
besonders schlıiımm un: VO  . tödlichen Folgen, ınfolge der Dıiasporaver-
hältnisse die Unterweıisung der Jugend ı Religionsunterricht die Samm-
lung der Gemeinde sonntägliıchem Gottesdienst VO  e Pfarrer
halten, LLUT yroßen Abständen, bei we1tem nıcht eLwa allwöchentlich INUS-
lıch 1ST Und da 1ST selbstverständlich wıeder die Frau; der WTG besondere
Verantwortung und Aufgabe zukommt Wenn S1IC nıcht versucht oder
nıcht CIMaAas, iıhren Kındern die unvermeı1dlichen Lücken der Religions-
unterricht erworbenen spärlıchen Kenntnisse durch Erzählen bıblischer (F6=
schiıchten, durch SCINCINSAMCS Bibellesen durch Einübung des Katechismus,
durch SCMECINSAMCS Sıngen und Beten tüllen WLr on sollte und könnte
dies tun? Und leider geschieht nıcht mehr häufigs weıl die Frauen vieltach
auch da, S1C sıch n Lun möÖöchten, nıcht mehr den Mut un: nıcht
die elit dafür aufbringen können INC1INCN Gewiß INa  :3 bleibt selbstver-
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ständlich AauUusSs Tradition „protestantisch“, aber lie Substanz 1öst sıch mehr
un mehr auf, die Jugend entfremdet sıch der Kırche un ihrer Botschaft
immer mehr, VO  — Generatıon Generatıon wird das Wiıssen das Van-
gelıum, das Wiıssen das, W as uns wirklıch VO Rom treNNT, geringer.
Dıie verkehrtesten, oberflächlichsten Vorstellungen 1n dieser Hınsicht sind
anzutreften. Unzählige, VOT allem 1ın den Städten, GTL 1n der etzten oder
vorletzten Generatıion 1in dıe evangelısche Kırche eingetreten aber mMeist ;  5
Aus sehr sachtremden Gründe haben dieses Wıssen überhaupt n1ıe CM D-
fangen, haben noch nıcht einmal in iıhrem Leben die Bibel geöffnet oder M1t
echtem Fragen 1n iıhr gelesen, geschweige sıch mMI1t ihr ernshaft ekannt
machen yesucht. Daß auch der regelmäfßge oder doch häufige Besuch des
sonntäglichen Gottesdienstes den täglıchen Umgang mIit dem Schriftwort
nıcht kann, da{fß aber umgekehrt dort,; keıin Gottesdienst t_.

finden kann, doch die Hausgemeinde AUS dem Schriftwort lebt,; das zeigt
sich immer wıeder 1in unNnserTren Gemeıinden.
Aus der Erkenntnis heraus, elch oyroße Bedeutung dem Eınsatz der AA
zukommt, entstand auch ın unscrem Lande ine planmäßig sıch ausbauende,
von .eıner zentralen Stelle einer Dienststelle der Kirchenleitung C
lenkte Frauenarbeıit. In einer Schule 1n Wıen werden jJunge Mädchen
Gemeindehelferinnen und Religionslehrerinnen herangebildet. W ie überall,
1St auch hier, WwW1e 1m Diakonissenberuft, die Nachwuchstrage eine orge,
die ın Gebet treibt: Hefr; x1b Arbeıter 1n Deine Ernte!
In Freizeiten un: Rüstzeıten werden immer wıeder Frauen gesammelt, VOor
allem auch Pftarrfrauen un Mitarbeiterinnen, die AgCNH, einen Frauen- K
kreis regelmäßiger Besprechung das Schriftwort sammeln un:
die dafür besonderer ermunternder Zurüstung bedürten. Dıie gyrößte Not der
Frauen, denen das Licht des Evangelıiums ırgendwie über ihrem Leben auf-

1St, da{fß S1e spüren, daß sie ohne dieses Licht icht mehr leben
können, un: doch nıcht, wıssen, wıe s1e mit diesem Licht recht leben ollen,
1st iıhre gyroße ratlose Einsamkeıt. Und diese 1St heute meıst 1e] tieter und
yrößer, als eLWwW2 Aur eit des Geheimprotestantismus der Fall Wa  $ Da-
mals WAar doch in den allermeisten Fällen' der Hausvater, der die tragende
und tührende Miıtte des Familienlebens, gerade auch des Andachtslebens WafrTt,
WEeNN auch die Hıltfe der TAau nıcht missen konnte. Heute tehlt vielfach,
allzu oft, diese aktıve, bewußt tührende oder auch 1Ur innerlich mitgehende
eilnahme des Mannes der evangelıschen Gestaltung des Familienlebens,
der Erziehung. Allzu oft mußßs diıe Tau allein alle Inıtiatıve ergreifen und
troh se1n, WCeNnNn der Mann nıchts dagegen hat ehr als Je bedart daher
der stärkenden un stützenden Hılte und Wegweıisung VO  - außen, einer Zze1lt-
weiıliıgen Begegnung mit einem größeren Schwesternkreıis, des Zuspruchs durch
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eın Blatt, aber auch des Wiıssens das trürbittende.Mittragen Sar Man-

cher unbekannter Schwestern auch 1n anderen Kırchen. Gewiß, allerorten
leben dıe, die mM1t der Nachfolge Christi machen möchten, heute 1n der
Eınsamkeıt und ın der Diaspora. „Christen leben weIit voneinander“, das hat
schon Luther DSESAQL. ber mancherorten 1St eben „Sar sechr weit“,
einander kommen, und: das 1St schwer, besonders tür die Frauen, die doch

schr Haus und erd gebunden sind.
ber WIr dürfen, be] allem illusionslosen Sehen der Glaubensarmut, der
Lauheit der Liebe Christus und seinem Wort 1n unseren Gemeinden, doch
gewß se1ın und immer wieder erfahren, da{ß das Evangelıum noch nıcht
fortgegangen 1St Aaus uUuNseTrTem Lande, daß vielmehr, al unserer Untreue
un Lauheıt ZU Trotz, hın und her se1ın unwiderstehliches erk Lut un:
se1ne lebendige raft erweıst den Herzen VO  e Frauen, Männern, Kindern,
die B 1n seinen Dienst nımmt und dem Herrn Christus zuführt als rechte
Jünger und Zeugen seiner rettenden Wahrheit und Macht Gott kann einem
Land und Volk, das sein Wort gering achtet, dieses Wort wegnehmen

hat vielfach getan. Da{iß unNnserem Land erhalten möOge, auch durch
den stillen Dienst der Frau, das mOöge aller Gebet se1n.

ANS THEODOR IEBERT

„Ich suche meıilne Brüder!‘“
Bericht über e_:ine Reise durch Sudfrankreich

Von Begegnungen 1n Frankreıch sollen diese Zeılen berichten, nıcht CRCD-
NUNSCH mMi1t bedeutenden Persönlichkeiten des polıtischen oder kulturellen
Lebens, sondern VO  . Begegnungen mi1t schlichten, eintachen Menschen, mIit
uUunNnseren deutschen Brüdern dort in Frankreich. S1e besuchen un VO  - der
Heımat grüßen, WAar Sınn und Ziel meıiner Frankreichreise. Dıie Zahl der
Deutschen in uUuNserTrem westlichen Nachbarland 1St 1e] orößer, als iıch gyedacht
hatte. UÜberall entdeckte ıch s1e, ın den oyroßen und kleinen Städten, 1n den
Dörfern und auf einsamen Weingütern, und überall War die Freude sroß,
als S1e 1ın ä'ur den Deutschen und den evangelıschen Pfarrer erkannten.
In irgendeinem orf versagt meın kleines Fahrzeug (Fahrrad mMi1t Hilfsmotor)
den Dıenst. Vergeblich versuche ıch, wıieder in Gang bringen. Neugierig
umstehen miıch die Tranzösischen Jungen Ich frage S1e nach einer Reparatur-
werkstatt. Da AaANLtWOTTIeEeL einer, der gemerkt hat, da{ß ıch Deutscher bın, .1n
unvertälschtem Schwäbisch: „Glei do u17 Eck! Ze1gs Ehna!“ Der kleine,
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aufgeweckte Bursche wırd bei der Verhandlung mit dem Autoschlossér meın
Dolmetscher, un: dann bringt mıch seınen Eltern. Der Vater, Aaus dem
Badiıischen stammend, 1St w1e viele nach der Entlassung AaUsSs der Gefangen-
chaft in Frankreıch als Arbeiter zurückgeblieben, hat dann seine Frau, 1ne
echte Schwäbin, und den Buben nachgeholt, und 1U ebt die kleine Familıie
schon fast tünt Jahre ın Krankraich. Der Mannn arbeitet als Hausbursche und
GÄärtner be1ı einem wohlhabenden _Franzosen, der mehrere Häuser un Grund-
stücke besitzt. Er mMUu den (zarten besorgen, das Kleinvıeh füttern, alle
vorkommende Arbeiıt erledigen, 1St SOZUSAagCH „Mädchen für alles“. Er kam
gerade MIt einem orb Mirabellen A4aus dem (z3arten. Seine TAau hılft ıhm
be1 der Arbeit. S1e wohnen 1n eiınem früheren Hotel, das der Arbeitgeber
aufgekauft hat, iın geräumiıgen Zimmern. An Platz tehlt nıcht, auch haben
sS1e iıhr bescheidenes Auskommen. Und doch die Sehnsucht nach der Heımat!
Besonders die TWal hat Heimweh. „Aber WEeNN WIr nach Deutschland —-

rückkehren, werden WIr dort Arbeıt und Wohnung finden?“ Das 1STt die
Frage, die deutschen Brüder mM1r ımmer wieder vorlegten. Ich konnte
ihnen Keıin Ffröhliches Ja darauf Nntwortien.
Wıe sehnen s1e siıch nach e1ınem deutschen evangelıschen Gottesdienst. Nur
Zanz selten kommt eın tranzösıscher evangelischer Ptarrer 1Ns Dorf, das tast
ganz katholisch ist; aber s1e verstehen ih 1Ur schwer. Und die Unterweıisung
des Jungen, der 1n dıe französische Schule geht, macht ıhnen Sorge. Di1e Multter
versucht CS, ıhn dıe biblischen Geschichten lehren, aber tehlt einem
gee1gneten Lehrbuch. W ıe ankbar sınd die Eltern für ein1ıge Schriften, dıe
ich ıhnen gyeben kann,; für die Hausandacht, die ıch ihnen halte
Als iıch dann weıterzıehe, da n S1e mIr, da{ß 11 der nächsten Stadt auch
Deutsche seı1en, als Arbeiter 1n einer großen Ziegelen. ach einıgem Suchen
finde iıch S16, Zzwel, dre1 Fami1ien‚ und kann auch hier durch melnen Besuch
und durch die Verteilung VO  - Schriften Freude bereiten. Dann geht weıter
nach Süden
Am Abend dämmert bereits suche ıch 1n einem kleinen Städtchen des
Rhonetals nach Quartier. Es hält schwer, eın Unterkommen finden; weil
auch 1n Frankreıch gyerade Ferienzeıit 1St Während ich noch aut der Straße
stehe un verhandle, taucht ein Junger Mann auf, der mich deutsch anredet.
Eın Wort Z1bt das andre, bald tührt miıch seinen Eltern, die miıch mMI1t
Freuden empfangen. Der Vater 1St Vorarbeıter 1n einem Baugeschäft, die
Famaiulıie Stammıt Aaus Schlesien. Bald sind noch mehrere Deutsche in der kleinen
Stube versammelt, und iıch MuUu Aaus der He1ımat erzählen. Und auch Quartier
finde ıch be1 den treundlichen Landsleuten, zumal ıch eine Luftmatratze be]
M1r habe un: daher keıines Bettes bedarf. uch diese deutsche Famaiulıe hat
ıhre Sorgen. Es geht wiıieder VOTL allem die Erziehung der heranwachsenden
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Kınder, dıe doch Deuésche bleiben und dıe auch 1m evangelischen Glauben
unterwıiesen werden sollen
Am andern Tag trefte iıch Wıllı, der ine Französın geheiratet und C555 Z.U11

Werkmeister gebracht hat DE se1ine Frau mıtverdient, kann sıch bereits
eın eigenes uto eısten. Er wırd allmählich Franzose und 111 auch dıe tran-
7zOösısche Staatsangehörigkeıit annehmen. Ob auch den evangelıschen ]Au-
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Der Verfasser auf SEeINETYT Diasporafahrt durch Frankreıch

ben seiner Tau zuliebe aufgeben wırd? Ich ylaube nıcht. Die Schriften des
Martın Luther-Bundes nahm jedenfalls dankbar
Immer weiter nach Süden geht me1line Fahrt, und überall finde iıch S16,
deutschen Brüder, 1n Vıenne, 1n Urange, 1n Avıgnon, in Montpellier, ıs

die spanısche Grenze und in den Bergen nordöstlich VO  a Marseı le.
Fritz 1St in Vıenne plötzliıch da Er scheint sıch ZUur Aufgabe gemacht
haben, nach Feierabend nach Deutschen suchen un S1€e durch dıe Stadt

tühren. Mırt siıcherem Blick firndet s1e A4US den Scharen der Touristen
heraus. WDa sind auch wıeder z we1il!“ Und wirklıch, WwWwel junge Hamburger
hat entdeckt. Schliefßlich siınd WIr sechs Deutsche, dıe seiner Führung
die Stadt besichtigen, das römische T heater und W as on noch o1bt. Und
dann 5ädt der gyutherz1ige Mensch uUu11s5 al noch eın, iıne Tasse Kaftee MI1t ıhm

trinken. ber kannn sıch leisten, denn hat oftenbar ıne zyute Stelle
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als Facharbeiter irgendeinem Werk un: tährt bereıits SCIN CISCNECS Auto
Im Grunde 1STS ohl Heimweh das ıh Abend für Abend rnach Deutschen
suchen äßt Er möchte WENISSTENS Menschen, AausSs der Heımat sıch haben
un den Klang der heimatlichen Sprache hören. dort i remden Land ın
Bibelwort, die Losung 1ISTCE Kırche und ein Paar Schriften A Abschied,
das macht auch iıhm Freude.
In andren Stadt finde iıch JUNSCH Deutschen 1ı großen Mol-
kerel. Irotz schwerer ; Schicksalsschläge der Vater schon länger COL, die
CINZISC Schwester VOr CIN1ISCH onaten INIT Omnibus tödlıch VOGTI-

unglückt, die Multter ZUur eit schwer leidend ı Krankenhaus dieser
harten Erfahrungen 1ST u  n Mutlts und freut sıch sichtlich über CIN1ISC
Schriften.
In Orange habe iıch die Adresse deutschen Famlıulıie. ber WIC hinfinden?
Während iıch noch herumfrage, dringen deutsche Laute LLC1LIL Ohr Walter
hat miıch IMNEC1NCM schlechten Französıisc) als deutschen Landsmann erkannt
un: führt mich hat N eıit schnell deutschen Famailie,
die naheliegenden Molkerei wohnt. Wıe herzlich werde ich dort
begrüßt und weıl gerade Mıttagszeıt 1STt Z Essen eingeladen. Der yroße
Sohn geleitet mich dann der gesuchten Famlıulie, die W EeIT abseıits auf
Weıingut wohnt Hıer 1STt C1in kleiner Mittelpunkt deutschen kırchlichen
Lebens. Herr 1ST Vertrauensmann des GV IM und zugleıich „Kirchenrat
der dortigen Gemeindegruppe Mıt Stolz CM I1r die kleine deutsche
Bibliothek die für die Gemeıinde eingerichtet hat Ich spreche MI1t iıhm
über Lage un: Zukunft der Deutschen, Imuntfere ıh Lreuem Weıter-
arbeiten un hinterlasse ıhm Schriften ZUur Verteilung an die andern.
In Avıgnon dauert sehr lange, bis iıch (Otto endlich gyefunden habe Wohl
hatte iıch Adresse, aber SC1 umsSezOSCH, hıefiß C5S, doch nıemand
wußte, wohin. Endlich nach stundenlangem Fragen un: Suchen finde iıch ıh

ausgedienten Straßenbahnwagen; dem sSCIN Quartıier autf-
geschlagen hat, WEILL draußen VOrLr den Toren der alten Papstveste. Hier hauste

W1e weiland Robinson Crusoe. Er a{ Tisch, der LUr drei Beine
hatte, aut alten wackeligen Stuhl un: edachte SC1MH Schicksa] Eıinst
hat bessere Tage gesehen, 1SE als Schiffsingenieur durch alle Meere gC-
fahren. Dann hat den Krieg auf irgendeinem Schift mıtgemacht. Als nach
jahrelanger Gefangenschaft endlich heimkehrte, tand Wohnung ZC1-

Trau IN andern verbunden. Da kehrte nach Frankreich
zurück, sıch dort 1Ne NCeCUC Existenz aufzubauen.
Bis tief ı die Nacht hinein erzählt 1LL11E Aaus SC1NECM bewegten Leben Ich
aber spreche ihm Irost un: ermuUunNnNtfere ihn, nıcht ıI werden Gottes
Führungen Wır tLreten hınaus VOT den Straßenbahnwagen über uns euchtet
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der südlıche Hımmel MI1t seiném Sterngeflimmer. Ich stimme eın deutsches
Abendlied Miıt kräftiger Stimme tället (Jtto ein. „Nun ruhen alle
Wäilder > klingts, VO  - uns beiden 9 über das nächtliche
Avıgnon, dessen Lichter VOTLT uns erglänzen. Als WIr wıeder 1in den
Raum treten, schiımmern Iränen 1n Ottos ugen Z wischen Kisten und
Kasten kramt für miıch ine Matratze hervor. Lch habe aut meıner Reıise
nırgends ZuLt geschlafen wıe be] meinem Robinson im Straßenbahnwagen
VOr Avıgnon.
In Montpellier 1St die Vılla „Fraternite“ der Sarnmelpvlmkt für NSCTC eut-
schen Brüder. Hıer wohnt Pfarrer Thorning, der, dänıscher Nationalıtät,
aber ZuL deutsch sprechend, die Deutschen VO  ; der spanıschen bıs ZUr ıtalien1-
schen Grenze seelsorgerlich betreut. Ich überbringe iıhm Kruziıhix und Leuchter
als eın Geschenk des Martın Luther-Bundes tür dıe kleine eutsche Gemeinde.
Er hat ıne deutsche Bücherei aufgebaut, auch verschiedene Zeitschriften sind
vorhanden, da{fß deutschen Brüder hier in der Muttersprache
Schrifttum lesen und siıch weıterbilden können. Das Auto, mMI1t dem Ptarrer
Thorning SONst die weıt en Deutschen aufsucht, 1St verade 1n der
Reparaturwerkstatt. och bringt uns eın Omnibus nach Cignac, einem WESLT-
WwAarts Fulfß der Cevennen gelegenen Städtchen Wıe freut sich dort die
deutsche Famıilie Büttner, als WIr Pfarrer kommen als drıtter hat sıch unl$s

eın schwedischer Pfarrer Aaus Parıs angeschlossen un: welch schönen Abend,
ertüllt MmMIt anregenden und tieten Gesprächen, erlebe ıch hıer ım Kreıs der
deutschen Brüder und Schwestern.
ach dem Besuch der Erinnerungsstätten des französischen Protestantismus,
des „ Musee du Desert“ (Museum der W üste) in den Cevennen, des 'Tour
de Constance (Turm der Standhaftigkeit) 1n Aıligues Mortes un: des Chateau
d’If VOT Marseılle, mMI1t jenen Kerkern, 1n denen slaubenstreue Hugenotten
jJahrzehntelang geschmachtet haben,; wende iıch miıch 1n die Berge des Departe-

Viar; besonders viele Deutsche arbeiten. In der ähe VO  - Toulon
auf dem Weingut La Terrasse mich Sonnabendabend eın kleiner
Kreıs VO  e Deutschen Infolge eines Schadens meınem Fahrzeug verspate
ıch miıch, dıe Dunkelheit bricht herein. Ich erreıiche das Dorf, dem das
Weingut gehört, aber dieses selbst finde iıch nıcht. Irage hier und frage
da, un: INa  ; schickt miıch von Pontius Pılatus. Doch umsonst! Ich kann
die deutschen Brüder nıcht finden, die kaum 500 Meter weıter versammelt
siınd un: auf mich Wartfifen. suche VO  3 bıs Uhr nachts vergeblich.
Endlich gebe iıch meın Bemühen auf und lege miıch hınter einer Tankstelle
auf meılner Luftmatratze ZU Schlaf nıeder. ber mM1r euchten dıe Sterne
des Hımmaels. Früh 1/56 Uhr erwacht, beginne ich meln Suchen aufs NCUEC
und habe endlich ‘ 1/58 Uhr das VWeıingut gefunden, dreihundert Meter
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VO  - der Stelle entfernt, iıch veschlaten hatte Altred Herrmann, der hier
arbeitet 1ST die Seele der kleinen deutschen Gemeindegruppe
Alsbald fahren WITL dritt Ce1in JungcCr Deutscher MI1 Motorrad
efnen VO  3 uns auf den SO7z1ussıitz 50 km WEeIL entfernten Weingut
be1 Gonfaron, mehrere deutsche Famılien arbeiten Freudig begrüfßt
SItzen WILr dort bald MItt den deutschen Brüdern den 'Tısch un halten
Gottesdienst DIe Choräle NSLCL Kırche erklingen, War talsch aber

inbrünstiger Ich halte 1NC schlıchte Predigt über das Wort Ich suche
Brüder! und spreche VOT allem VO  3 dem, der VO  - Gott uUunNns Menschen

herabkam als Bruder, uns, Brüder, suchen auch NSPCI

größten Not und Einsamkeıt. Im Glaubensbekenntnis und ı Gebet Ver-

CIN1ISCH WIL uns miteinander und MM1t der Heımat VOT (‚ottes Angesicht.
Dann folgt C1inNn ernsties Gespräch über die Bibel über die Kırche, über dıe
christliche Unterweisung der Jugend über al die Fragen, die Brüder

S” —dort Frankreıich bewegen Und dıese Ostpreußen und OommMern und Schle-
S1ICTr breiten ihr Herz VOT IL Aaus, und ich dart ihnen Rat und Irost geben
Aaus (sottes Wort und AaUS den Erfahrungen 1STET Kırche FKın tröhlicher
5Spazıergang durch das Weingut schließt siıch A auch der Weinkeller MI M  %:
se1iNenN Fässern wırd besichtigt un Palmen un: Olbäumen Cin

Biıld gekn1pst Am Abend bın iıch auf andern Weingut km weıiter

wıeder bei deutschen Famılien
kann S1IC Sar nıcht alle CNNCI, dıe ich besuchen durfte un die sıch freu-

ten über persönlıchen ru(ß ıhrer Heijmatkiırche Manche Hausandacht
habe ıch be1 ihnen gehalten, auch manches seelsorgerliche Gespräch geführt Da R E  COA  a
Da 1ST 11NC Ehe Zerbrechen, weiıl der Mannn sıch dem Irunke erg1ıbt Dort
sind Schwierigkeiten der Erziehung der Kınder und die Eltern W1SSCMHN

sıch keinen Kat UÜberall wurde iıch freundlich herzlich aufgenommen,
als ob WILr alte Bekannte N, auch bei CINISCH katholischen Familıen,

die ıch besuchte, weıl S1IC Deutsche
Wır dürten WISGEC deutschen Brüder Frankreıich nıcht VECISCSSCH Es oilt
ihnen helfen ıhrer Einsamkeıt VOT allem M1 Bibeln, Religionsbüchern
und chrıistliıchem Schrifttum Der Martın Luther Bund dem ıch dıe Adressen
der VO  e} L1LLITE besuchten un: andrer Famılien übergeben habe, wird SCrn
Lesepatenschaften vermitteln Jeder ru(ß und jede Zeitschrift Aaus der He1-
MmMat 1ST be]l NSrTCNMN deutschen Brüdern hoch wıllkommen Laft uns auch
Gebet iıhrer und iıhrer Sorgen und Nöte gedenken und iıhnen die brüderliche
Liebe Cr WCCISCH, die WITL als Christen einander schuldıg sind!
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ITH‘EODOR FLIEDNER
Das Lütherfum in panien‘?)

Wenn INa  } die rage nach der Geschichte und der gegenwärtigenS
keit oder Entfaltungsmöglichkeit des Luthertums 1n Spanıien stellt, MUuU
man sıch zunächst bewußt se1in, dafß der spanısche Protestantismus VO  .}

jeher 1ine ausgesprochene Neigung ZABIR Selbständigkeit und Einheit be-
wliesen hat
Sein Streben Z selbständigen Entwicklung steht mMIit der Tatsache ın Eın-
klang, daß der Spanıer auf Grund se1ines besonderen Nationalcharakters
und seiner besonderen, durch lange Jahrhunderte VO  e der allzgemeinen uro-

päıschen Entwicklung NUur wenıg berührten Geschichte sıch bis ZU heutigen
Tage für ausländische Finflüsse 1Ur 1n einem verhältnismäßig schr geringen
Grade empfänglich zeigt. Das trıfit ziemlich auf alle Gebiete des spanischen
Geisteslebens e un 1St nıcht verwundern, daß dieser Zug Zur Selb-
ständigkeıt gerade auch 1N relıg1öser un: kırchlicher Hınsıcht hervortritt, also
dort, sıch die innerlichsten Dınge des Menschen handeltr. Die 'T at-
sache, daß die spanıschen Protestanten ıne zahlenmäßig schr geringfügige
Minderheit 1n ihrem Volke darstellen un darum für ihr iulßeres Bestehen
von Antang auf die brüderliche Hılte ihrer Glaubensgenossen jenseits der
Grenzen angewlesen und auch ohl noch für unabsehbare eit se1iın
werden, 1St tür den Kenner des spanıschen Volkscharakters eher als eın Grund
tür als diesen Drang selbständiger Entwicklung werfifen.

Was das Streben ZUr Einheıit betrifft, WAar für den spanıschen Protestan-
"t1ismus aller e1it allein durch die Notwendigkeit, sıch gyegenüber der e1-
an Übermacht der römisch-katholischen Staatskirche halten, fast
selbstverständlıch gyegeben. Dazu kommt aber auch die römisch-kathohsche
Auffassung VO  3 der zußeren Einheit der Kırche, welche iın der spanıschen
Geschichte iıne überaus bedeutende Rolle gespielt hat und sıch bıs in die
Gegenwart auts stärkste auswirkt. Die katholische Kırche iın Spanien erhielt
hre Einheit auf dem Konzıl VO  5 Toledo durch den Übertritt des
arıanıschen Gotenkönigs Rekkared Z römischen Katholizismus. Diese Eın-
heıit erlebte 1in dem tast acht Jahrhunderte währenden Kampfe den
Islam ıne einz1gartıge Festigung. In dieser eit WAar auch, 1n welcher die
katholische Kirche Spanıens die für S1€e charakteristische CNSC Verbindung
MItTt dem Staat eing1ing. Diese doppelte Festigung der Kırche War C5, ngdle

Vgl Aazu auch die Bemerkungen 1mM Geleitwort. Der Herausgeber.
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dann Spanıen 1nNe wiıirklıche Umwälzung durch Renaissance,
Humanısmus und Reformation ı1MMUNIS1  te un ZU Bollwerk der e
genreformation W 1 kein anderes Land Europas machte. Es 1ST ohne

verständlıich, daß auch der evangelische Spanıier als Erbe durch
die Jahrhunderte gehenden Tradftion SC11NCS5 Volkes VO  S dem Leitbild der
aufßeren Eicheit der Kırche aufs stärkste beeinflußt ı1IST.
Diese Geisteshaltung des spanıschen Protestantismus, welche yleichermaßen
aut Selbständigkeıit un Einheit gerichtet 1ST, E schon deutlich der eit
der spanıschen Retormatıon 16 Jahrhundert hervor, ur7z sS1e auch
währte Die Spanıen entstehenden angelischen Gemeinden vereinten
durchaus eigentümliıcher Weise+lutherische un calvınıstische Tradıtion Es
1ST kaum möglıch die Führer der damaligen spanıschen protestantischen Be-
WCSUNg ausschlieflich der reformatorischen Strömungen zuzurechnen.
Das uns VO  3 ıhnen erhaltene Schrifttum bietet überzeugenden Beweıs.
dafür
FEın Gleiches War der Fall, als 3 der Mıtte des vorısgch Jahrhunderts der
Protestantismus Spanıen wieder Boden SCWANN Es 1ST für das Ver-
ständnıiıs des heutigen spanıschen Protestantiısmus nıcht übersehen da{fß
Spanıer N, die iıhren Volksgenossen DE erstenmal wieder die Botschaft
der Retormation rachten. Naturgemäis diese ersten Zeugen des N1- Wr  z  n  Aschen Protestantismus der euzeılt sowohl ı finanzieller WI1IC geISTIgC Hın-
siıcht VO der Hıltfe ihrer Glaubensgenossen ı Ausland abhängıg, aber dabei
lag ıhnen doch völlig tern den Anschlufß 1NEe schon bestehende refor-
matorische Kırche des Auslandes suchen Im Jahre 1868 wurde ZU ersten-
mal der spanıschen Geschichte Glaubenstreiheit VO spanıschen Staate
gewährt und die evangeliıschen Gemeinden, dıe bisher heimliıch bestanden
hatten oder sıch 116  s bıldeten, versuchten den Zusammenschlufß alle
umtassenden Kirchengemeinschaft Diese anntftie sıch bezeichnenderweise
Iglesia Crıstiana Espanola (Spanısche Christliche Kırche) und gyab sich als rar dasolche Jahre E 1ine CISCHC Kirchenordnung und C111 Jahr Spater C1iN

CISCHNCS Glaubensbekenntnis In beiden 1IST CIMn presbyterianischer FEın-
schlag unverkennbar, aber ebenso der Wılle Verzicht auft jede theolo-
xische Interpretation der evangelischen Glaubenserkenntnis konfessionel-
len oder Sar denominationellen Sinne, 1NC autochthone evangelısche spaniısche
Kırche autzubauen.
Inder erwähnten Kırchengemeinschaft, welche siıch heute Iglesia Evangelıca
Espanola NNT, fanden sıch 1 Laut der Jahre alle diejenigen evangelischen
Gemeinden spanıscher Zunge MCN, welche die Reformation des Jahr-
hunderts als Rıchtschnur tür ihre - theologische Haltung un die Gestaltung
der Kırche ansahen. Neben ıhr WAar ursprünglıch L1UTr die Arbeit der Baptisten
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und Plymouthbrethren selbständıg, Spater sonderte siıch 1Ne kleine Gruppe
VO  a Gemeinden ab und schlofß siıch der anglıkanischen Gemeinschaft Auch
heute noch bestehen diese Zweıge des spanıschen Protestantıiısmus selbständig
neben der Iglesia Evangelıca Espanola.
uch nach der Begründung der Iglesia Evangelıca Espanola mufte e VO

iıhren evangelıschen Bruderkirchen ı Ausland mI1It Rat un: 'TatA
werden. Anfangs geschah das autf dem Wege über FA an Reıihe verschıe-
dener Komitees oder Hılfsorganıisationen, welche N  n Gemeinden, denen
S1IC ıhr besonderes Interesse zugewandt hatten, neben finanzıeller Unter-

auch geistliche Leitung und Autsicht zute1l werden lıefßen. Es hätte
hıer dıe Möglıchkeit Aufsplitterung der Iglesia verschiedene theolo-
gische und kırchliche Sondergebilde bestanden Da{iß 111e dazu kam, 1ST Den
aut das uneNtWERLE Streben des spanıschen Protestantismus Zur Selbständig-
keit und Einheıt zurückzuführen Heute; nachdem die Kırche 1ine über
achtzigjährige Geschichte hinter sıch hat und SECIT 1947 Miıtglied des Okument-
schen Rates der Kırchen 1ST 1STE vollends undenkbar, da{fß S1C ıhrer Eıinheit
VO  m außen her erschüttert werden könnte S1e hat sıch Jahre 1951 1Ne

NCUEC Kırchenordnung gegeben, welche ıhrem CISCHNCH Charakter stark Rech-
NUuns und wırd aller Voraussicht nach noch diesem Jahre auf ihrer
Generalsynode Glaubensbekenntnis iıhre Zustimmung gyeben,
das das ursprünglıche Bekenntnis VO  e 18772 Bezug autf theologische
Präaäzısıon vorteıjlhaft wırd

11
Die bısherigen Ausführungen über Selbständigkeıt und Einheit des spanıschen
Protestantismus, VOTL allem Hınblick auft die Iglesıa Evangelıca Espanola,
besagen jedoch keıiner Weıise, da{fß C1M besonderer Einflufß lutherischer
Theologıe und Kırchengestaltung Spanıen VO jeher keinen Raum DCc-
habt hätte
Schon C1M kurzer Blıck aut dıe Geschichte der Retormation >Spanıen be-

das Gegenteıl Die Berührung Spanıens M1 der Retormation g..
schah durch lutherische Schriften Bereıts Jahre 1519 sandte Johann Fro-
ben, der bekannte Basler Drucker, 1NEe an Sammlung lutherischer Ab-
handlungen nach Spanıen Waren diese auch zunächst LUr lateinischer
Sprache abgefaßßt tolgten bald Übersetzungen 11S Spanısche (Von der Fı C1-

heıt Christenmenschen, De arbitrı0, Kommentar ZU Galater-
brief) In Antwerpen ANSASSISEC spanısche Kaufleute besorgten den Druck und
die FEintfuhr nach Spanıen ber die Ereijgnisse zwıschen HN gelang-
Hen außer den müuündlichen Darstellungen der spaniıschen Mıtglıeder des 7
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folges Kailiser Karls austührliche schriftliche Berichte nach Spanıen und
fanden der hohen Geistlichkeit un dem weltlichen de]l Ver-
breitung esonders erwähnenswert sind die beiden Berichte VO  3 Altfonso de
Valdes, welcher Jahre 1520 den Kaiser ZUr Krönung nach Aachen als
Sekretär begleitete Obwohl Valdes keiner Weiıse als begeisterter Anhänger
Luthers bezeichnen 1STt 1STE doch objektiv SCHNUS, die Notwendigkeit

durchgreifenden Retorm der Kırche anzuerkennen und erbittert über
den Wiıiderstand des Papstes die Einberufung allgemeinen Konzıils
„ Wenn Gott nıcht eingreift“ emerkt „SOo steht das eıl der BaNzeCN
Christenheıiıt Getahr Andere spanısche hohe Geistliche und Dıplomaten,
welche den Kaiser nach Worms begleiteten, sprachen sıch unverhohlen tür
Luther AaUS und verbreiteten nach iıhrer Rückkehr ihrer Heımat die Kunde
der lutherischen Lehre durch Wort und Schrift VW ıe 114  3 Rom dıe
Lage beurteilte, die Tatsache da{fß schon Jahre 1521 apst LeoO ı .
und dann WEel Jahre Spater, Hadrıan VI verschiedene Breves erließen durch
die S1IC die polıtischen und kirchlichen Behörden Spanıens aufforderten, alle
Ma{fßnahmen ergreifen die Verbreitung der Schriften Luthers Spa-
195101 und die Tätigkeit SC1INECTr Anhänger unterbinden Di1e Inquıisıtion,
welche sıch bisher vorwıegend IN1L Mauren un: Juden beschäftigt hatte, be-
gann daraufhin hre Wıiıirksamkeit 1U auch aut die Anhänger der Lehre
Luthers auszudehnen und SAanzCh Reihe hoher spanıscher Geistlichet
wurde der Proze{fß gemacht.
Aut dem Reichstag Augsburg Wr I$arl wıederum VO  >} yroßen
Gefolge spanischer Geıistlicher und Adlıger umgeben. S1e rieten dem Kaiıser
ZU Entgegenkommen un: der bereits erwähnte Altonso de Valdes hatte
mehrere Unterredungen ML Melanchthon An der Confessio Augustana be-
anstandete 1Ur noch da{ß S1IC hart für die Gegner der Reformation ab-
gefaßt Nl Selbst der bevorzugte Hotfkaplan des Kailisers der gelehrte ene-
dıktiner Altonso de Vırves, kam den Verdacht, sıch der Lehre —

und konnte 188058 durch persönlıche Intervention des Kaisers Aa.us den
Händen der Inquisıtoren efreıt werden.
Trotz aller Vorsichtsmafßnahmen der Inquisıtion breitete sıch die Retorma-
L10N Spanıen Aus, un bıldeten sıch 1ı den größeren Städten, VOL allem

Sevılla und Valladolid evangelısche Gemeinden Dıie Verbindung M1LT
der lutherischen Reformation wurde nıcht 1Ur durch Übersetzung lutherischer
Schriften aufrechterhalten sondern vertiefte sıch durch die persönliche Berüh-
rung der spanıschen Retormfreunde IMN der deutschen Reformation Unter
ıhnen verdienen CIILSC Männer besondere Beachtung
Francısco de Encıinas, welcher schon be] SCHIGIE Studium auf der Unıiversität
Alcal4a ML den Gedanken der Reformation Berührung gekommen Wr
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SETIZiE Löwen Studien tort un: wurde dort VO  ; der lutherischen
Lehre sechr berührt, da{fß eschloßß, Wittenberg Melanchthons
Füßen Studien vollenden Im Jahre 1541 kam Wıttenberg A}
un: als 1543 Abschied nahm, hatte der Autsıicht SC1INCS hochver-
ehrten Lehrers die evangelısche Übersetzung des Neuen 'T estamentes
1115 Spanische fertiggestellt. Im Jahre 1545 kehrte nochmals nach Wıtten-
berg zurück, nachdem ıhm gelungen WAarL, der belgischen Inquisıtion ENLT-

kommen Spater S1115 Bucer nach Straßburg, 1550 der est erlag.
Se1in Bruder Jaıme, welcher MmMIi1t ihm LOwen studiert hatte und dıe Ge-
SINNUNG Francıscos teilte, erlitt schon ı jahre 1546 ı Rom den Martyrer-
tod.
Im gleichen Jahr gelangte ein anderer JunsScr spanıscher Theologe, Juan |D’Yazı
nach Straisburg. Er schloß CNSC Freundschaft ML Martın Bucer, der ıh: dann
als Berater dem Religionsgespräch ı Regensburg miıtnahm. Als jedoch
se1iIinNn be1 der römischen Kuriıe angestellter Bruder Alfonso VO  $ dem Übertritt
Juans hörte, machte sıch nach Deutschland auf un 1e16ß ıh Neuburg
ermorden.
Vor allem aber ]1ST diesem Zusammenhang Casıodoro de Reına erwähr-
CI4 Er gehörte derGruppe der tührenden Maänner des Hieronymıten-
ordens Aaus dem Kloster des Isıdor be] Sevılla, die die Sache der Refor-
IMAatıi0Oon Südspanıen aufs kräftigste törderten. Im Jahre 17557 mulfste Aaus

Spanıen fliehen, gelangte nach Frankfurt un arbeitete dort 10 Jahre der
Übersetzung der Bibe]l die spanısche Sprache Im Jahre 569 konnte SCIN

Werk Base] drucken lassen und heute noch 1ST Übersetzung die Bibe]
des spanıschen Protestantismus 1578 finden WIFLr ıh als Prediger der luthe-
riıschen Gemeinde VO  } Antwerpen, un als GTr dort erneuVLt fliehen mußte, SIunNn-
dete Jahre 1585 die n:ederländische Gemeinde Augsburger Kontession

Frankturt als deren Ptarrer starb v

Wenn auch dıe Aaus Spanıen flüchtigen Evangelıschen der direkten Verbindung
IN ihrer spanıschen Heımat eraubt bemühten S1C sıch dafür

unermüdlıcher, ıhren Volks- und Glaubensgenossen Spanıen MItL ıhrem
Schrifttum dienen Der SCIMEINSAMICH Arbeit des Spanıers Uul1s de Usoz
10 un: de& Engländers Benjamın Wıiften verdankt der spanısche Prote-
STANI1ISMUS SC1H „Corpus Retormatorum Usoz zab VO  a 184765 ZWanNzız
Bände Retormistas AÄnt1ıguos Espanoles heraus Sein Werk wurde dann VO  ;

dem Hallenser und Straisburger Professor Eduard Böhmer fortgesetzt der
dıe Arbeit VOINl Usoz durch die Herausgabe SC1NECT! „Bibliotheca Wıfteniana
1874 ff.) ezug auf biographische un bıbliographische Nachrichten über
die evangelıschen Spanıer des 16 Jahrhunderts vervollständigte SO siınd WITL

heute noch. ın der Lage einzuschätzen, WIC die reformatorische ewegung
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Spanıens 11171 Jahrhundert außer von ent auch aufs stärkste VO Luther-
£u beeinflußt WAar.

LLI
Als dann 19 Jahrhunäert der spaniısche Protestantısmus NCUu erwachte
un sıch 1Ne evangelische spanische Kırche bildete, WAar diese ıhres
Dranges ZuUuUr Selbständigkeit noch keineswegs gefestigt dafß S1e iıcht
theologischer und finanzieller Hınsıcht der brüderlichen Handreichung ihrer
ausländischen Brüder bedurft hätte Auch heute 1ST. das noch weıthin der Fall
Freılich darf solcher Eıinflufß nicht bestrebt SCIN, die natürlich gewachsene
Einheıt des spanıschen Protestantismus aufzuspalten, aber dieser Vor-
AuUSSCLZUNG IST. nıcht 1Ur möglıch sondern auch durchaus notwendig un:
wünschenswert:. _
Geschichtlich gesehen überwogen ı der ersten eit unzweıtelhaft die Einflüsse
der presbyterianıschen Kırchen Schottlands un: Irlands So erfuhren die
ersten spanıschen Pfarrer der euzeıt großen eıl ihre Ausbildung J

VO  } den iırıschen Presbyterianern geleiteten theologischen Seminar,
andere empfingen ihre Ausbildung der tranzösischen Schweiz Wesentlich
Spater machten sich dann auch SCWISSC Einflüsse des englıschen Methodismus
und des amerıkanıischen Kongregationalismus geltend ohne daß jedoch
dadurch kırchlichen Sonderbildungen gekommen WAarLc, die ine der dreı
erwähnten Lehrformen voller Klarheit ZU Ausdruck gebracht hätten
Neben diesen Eınwırkungen hat jedoch SCIT der VWiıedererweckung des
spanıschen Protestantiısmus dem Einfluß lutherischer Theologie un: kırch-
lıcher Tradıtion keineswegs gefehlt Ihr Träger wurde das Vo Fritz Fliedner
begründete eutsche Evangelisationsw erk Spanıen
Pastor Frıtz Fliedner WAar als Sohn des Neubegründers der Diakonissenarbeit

'Deutschlapd, Pastor Theodor Fliedner, ı Elternhaus un: einNner Um- e  an an
gebung aufgewachsen, ı welchen der Geıist der Inneren Mission lebendig Wal,
WIC auch eLtwa die Arbeıt Wıcherns und Bodelschwinghs bestimmte. Er War
darum WEeEIT WCNISCIF kontessioneller Differenzierung innerhalb des Pro-
LESTANLISMUS, als dessen Eıinheit der tatıgen Liebe un insbesondere
der missıonarıschen Aufgabe INTteEFESSIEFE uch die Tatsache, daß FEriıtz Flied-
ner SC1INCT rheinıschen Heımat VO  F3 Jugend auf die Gefahr übermäch- %EKatholizismus und die Notwendigkeıt protestantischer Eıinheit SC1-

NCr Abwehr stark erlebte, Lrug dazu bei, daß die Lehrunterschiede ıNnNer-
halb des Protestantismus nıcht als etztlıch entscheidend für den evangelıschen
Glauben ansehen konnte. Das alles machte ıh Zu Diıenst der CVaAaNSC-
lischen Kırche ı Spanıen 1 besonderer Weise
Er wurde VO Jahre 1869 gegründeten Berliner Vereın ZUur Förde-

r  arung des Evangelıums Spanıen ausgesandt, der iıhm für Arbeit 116
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m1T sroßem Weitblick aufgestellte Instrukéion mitgab. T)iese wurde tür seine
nTätigkeit maßgebend A,  und 1St für die deutsche Mitarbeit der Evange-
lısatıon ın Spanıen hıs heute 1n Geltung geblieben. In der Anweisung wırd
als Zweck der Täatıgkeıit des Vereins un Fliedners angegeben:

”  1e€ NCUu 1n Entstehung begriftene evangelısche Kirche Spanıens MI1t Kat
und Tat unterstützen, und WAar iın ZzZweı Hauptrichtungen: einerse1ts
1n Erweckung und Belehrung des evangelıschen Geilstes durch das autere
Wort Gottes, andererseıts 1n. Pflanzung und Pflege gesunder und heil-

Theologıe und kirchlicher Organısatıon. Diese Unterstützung 1St
auf das Ganze der evangelischen ewegung un: Kirchenbildung in
Spanıen gerichtet. Dıie evangelısche Kırchenbildung in Spanıen oll nıcht
durch deutschkirchliche Formen beherrscht werden, sondern sich nach
dem ureigenen Geıiste jenes Landes und jener Natıon entwickeln, wobei
ıhr NUuUr 1n der loyalsten Weise Handreichung werden soll Fliıed-
NCr oll daher die hauptsächlichsten Gemeinden SOWl1e iıhre Führer aut-
suchen un MIt ihnen 1n freundlichen Verkehr treten Seine Hauptauf-
yabe oll die Heranbildung evangelısch yesinnter Jünglinge für den

\Dienst der Kırche bılden. Dazu kommt i1ne möglıchst vielseitige lıtera-
rische Tätigkeit. In dieser sind den Spanıern nıcht 1Ur deutsche CVANSC-
lısche erbauliche und theologische Schriften vermitteln, sondern auch
Schrıiften der spanıschen Reformatoren wıeder ans Licht zıiehen und
dem spanischen Volke die Taten und Leiden seiner evangelıschen Mär-

nahezubringen. Es wırd ıhm ZUr Pflicht gemacht, die Bestrebungen
ZUur Herstellung einer einheirtlichen evangelıschen Kırche, wenıgstens 1in
der orm einer Konföderatıion, unterstutzen. Endlich wird dıe mOg-
lıchste Vorsicht empfohlen,; ul gehässigen und nutzlosen Streit mi1t den
Trägern der katholischen Nationalkirche vermeıden, dagegen VCI-

suchen, mi1t loyalen Katholiken iın persönliche Berührung treten,
ıhren Sınn für die Freiheıit des Kultus ANZUIECSCH und stärken.“

Es 1St beachtlich, W1e€e schon jener eit die Begründer des deutschen van-
gelısatiıonswerkes erkannten, da{fß ZUur Entfaltung einer wirklich truchtbaren
evangelıschen Arbeıt 1n Spanıen dıe Selbständigkeit und Einheit des spanı-
schen Protestantismus vewahrt, bzw geschaffen werden mußften. ber das
bedeutete tür Fritz Fliedner und seıne Nachtolger 1n keiner Weiıse eiınen Ver-
zıcht darauf;die besondere aAbe der deutschen Reformation der werdenden
spanıschen evangelischen Kirche zugänglıch machen. Seine Vortahren
väterlicherseits und seine Eltern gehörten der lutherischen Kırche Z selbst
hatte den Universitäten VO  ; Halle und Tübingen studiert. Als nach
aum abgeschlossenem Studıium se1ine Arbeit 1n Spanıen begann, rachte ihm
se1ine Begegnung MmMi1t dem angelsächsischen Calyvyınısmus auf dem spanıschen
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Missionsfelde den besonderen Wert des LutHertun15 ErSsSt recht lebendigem
Bewußfßtsein. Gemiäß se1iner persönlıchen Einstellung und der empfangenen
Instruktion, konnte und wollte dem spanıschen Protestantismus nıcht das
ausschliefßliche Gepräge einer besonderen evangelıschen Konfession geben.
ber erkannte von Anfang A da{fß se1ne Aufgabe ın Spanıen gerade
auch durch die Vermittlung- des lutherischen Geıisteserbes erfüllen haben
werde. SO gründete WAar keine esonderen lutherischen Gemeinden un
EerSst recht nıcht ıne spanısche lutherische Kırche, sondern WTr vielmehr be-
müht, das Vermächtnis des Luthertums dem spanıschen P1;otesfän‘—
t1Smus übermitteln, ohne dabei jedoch das Werden seiner kırchlichen Eın-
heit ındern oder gefährden.
In se1iner welt ausgedehnten Tätıgkeıit boten sıch iıhm mannıgfache Gelegen-
heıiten, diese seine esondere Aufgabe erfüllen, welche auch Kaute noch
in ihren Grundzügen das deutsche Evangelisationswerk 1in Spanıen als diese1ne ansıeht.
1L{ Erster Linıe wırkte beiım Autbau der Iglesia Evangelica Espanola un:
der Festigung ihrer Gemeinden entscheidend mMI1t. Er übernahm die Fürsorge
für iınen Reihe VO  » Gemeinden, VO  3 denen die wichtigste noch heute die
Jesuskırche in Madrıd ist. Dıese wurde 1m Jahre 1871 VO  3 Francıisco Ruet,
den INa  w ohl als den ersten evangelischen spanıschen Pfarrer der euzeıt
bezeichnen kann, gegründet, aber schon 7wel Jahre spater löste sıch das VOL

allem durch tranzösıische Freunde der evangelıschen Arbeit ın Spanıen DG
tragene Hıltskomitee der Gemeinde auf Frıtz Fliıedner wurde gebeten, die
Unterstützung der Gemeıiıinde übernehmen, un LAat 1m Vertrauen
aut die ıhm zuteıl werdende Hılfe Aus Deutschland un: Schweden. Unter
Üıhnlichen Umständen übernahm die Aufsicht über dıe seit 1870 bestehende
Gemeinde VO  - (amunas in der Provınz Toledo und, 1im Jahre 1855, über die
Gemeinde Besullo 1n Asturıen. Ebenso geschah 1ın Granada, diıe
Arbeıt 900 übernahm und weıter ausbaute.
ach seınem ode 1m Jahre 1901 dehnte das VO  e ihm begründete Werk se1ine
Fürsorge noch autf i1ne Reıihe anderer Gemeıinden AUS,. In der rovınz (Gsra-
nada kamen der Hauptstadt noch Zzwel ändliche Gemeinden, un: eın Zanz

Arbeitsfeld öfftnete sıch in VWestspanıen (Extremadura), dıe Arbeıit
1im Jahre 1906 begann und heute die Fürsorge für vier Gemeinden, un
iıhnen die Proviınzhauptstadt Badajoz, umtaßt. Zu dieser ständıgen Fürsorge
kam die zeıtweılıge Hılte für iıne Reihe über Sahnız Spanıen (Se<
meınden, denen in finanzieller und seelsorgerlicher Hınsıcht auft kürzere oder
längere e1it geholfen werden konnte.
Beım Aufbau der Iglesia Evangelıca Espanola als einheıtlicher Kırche WAar

Frıtz Fliedner 1ın hervorragender Weıse beteiligt. Die 1im Jahre 1871 begrün-
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dete Kırchengemeinschaft der evangelischen Gemeinden (Iglesia Cristiana
Espanola) CI WICS siıch als ein nıcht schr tester Zusammenschlufß verschiedener
VO Ausland unferstutzt:! und geleiteter Gemeinden Fliedner WAar unermüd-
lıch > diesem Zusammenschluß den Charakter wırklichen Kırche
geben. Er durfte hier das hohe, ıhm SC1LHNCT Instruktion gesteckte Ziel
wirklichen Kirchenbildung weitgehend erreichen Vom 16 bis 19 Maı 1899

un seinem Vorsıiıtz Madrıd die Synode der Iglesia Evangelıca
Espanola, deren Zustandekommen und deren Ordnung vorzüglıch be-
teiligt WAar. Der Kirchenbund umtaßte damals INSgesam 3 Gemeinden und

Miıssıonsstationen und hat siıch heute des schweren Rückschlages den
der spanısche Bürgerkrieg VO  3 936/39 für die evangelische Arbeit bedeutete

C1NETr geschlossenen Kirchengemeinschaft entwickelt, welche wieder 728 (ze-
meıinden un A Predigtstationen j verschiedenen Provınzen Spanıens
umfaßt.
Die Iglesia Evangelıca Espanola 1ST allen Gemeıinschaftsbildungen des
spanıschen Protestantiısmus zweıtellos diejenige, die sıch weılitfesten Riıch-
Cung auf Selbständigkeit und Einheit entwickelt hat In ihrem Rat oder Stin-
dıgen Ausschufß 1IST aber noch heute C111 Sohn Frıiıtz Fliedners, der Pfarrer der
Jesuskirche Madrid Pastor Hans Fliedner, als Beıisitzer VEIILELCN; nachdem

durch lange Jahre hindurch ihr Schriftführer un Schatzmeister SeCWCESCH
1STt Als auf Grund der Verhältnisse Spanıen die Kırche sıch
sah sıch Jahre 1951 1Ne 1ECUC Kirchenordnung geben arbeitete dem
dazu yewählten Ausschufß der JETZIYE Leıter der deutschen Arbeit Pastor
Theodor Fliedner, C1MN Enkel Friıtz Flıiıedners entscheidend MIT Derselbe g-
hört auch dem Ausschufß den die Generalsynode VOTL WEe1 Jahren IN

Ausarbeitung ıhres uen Glaubensbekenntnisses beauftragte., Der Entwurt
dazı STamMmMtT VO  w dem SCHCHWartıgen Präsidenten des Rates der‘ spanıschen
evangelıschen Kırche, Pfarrer Manuel Gutierrez Mariın Barcelona. Dieser
1IST. Aaus dem deutschen Evangelisationswerk hervorgegangen und hat SC1H theo-
logisches Studium ı Deutschland absolviert. In N! Zusammenarbeit Z W1-
schen Pfarrer Gutierrez Marın und Pfarrer Theodor Fliedner i1ST der Entwurt
zustandegekommen, welcher der Generalsynode 1953 vorgelegt werden wırd
un dessen Annahme durchaus gesichert erscheint So hat sıch bis ZU heutigen
Tage C1MN Einfluß der MLE dem Luthertum vertrauten un verbundenen
Theologen der spanıschen evangelischen Kırche auch auf die Frage ihrer Kır-
chenordnung und ihres Bekenntnisses ausgewirkt. -
Eın Gleiches gılt für die wichtige rage der Ausbildung spanıscher Pfarrer.
Im Jahre 1927 wurde das VO  3 der presbyter1anıschen Kırche Irlands i Puerto
de Santa Marıa (Andalusien) gegründete theologische Seminar nach Madrıd
verlegt und Pastor eorg Fliedner: der Z weilite Sohn Frıtz Fliedners, VO In-
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ternationalen Komiutee tür Evangelisation ı Spanıen SC1INCIN Leiter be-
SELMMET Er tührte CS, bis die Anstait 1ı Jahre 1936 SCH des Ausbruches
des spanıschen Bürgerkrieges geschlossen werden mußte Im Jahre 1947
konnte M1t Hılfe des Okumenisehen Rates der Kirchen den KRaumen
des dem deutschen Evangelisationswerk gehörenden Gymnasıums un: Jugend-
heims »” Porvenir“ (Die Zukunft) wieder eröftnet werden. Heute lehren

ihm außer dreiı Pfarrern presbyterianıscher Richtung auch die Pfarrer
eofg und Theodor Fliedner Ersterer befaßt sıch vorwiegend M1 der histo-
rischen, letzterer IN der systematischen Theologie Pfarrer Manuel Gutierrez
Marin Aaus Barcelona hält vierteljährlich Gastvorlesungen SO IST auch
ezug auf die Ausbildung der Generatıiıon spanischer Pfarrer die (Ge-
währ gvegeben, da{f S1IC MItTL dem Erbe des Luthertums ohl werden
Durch das deutsche Evangelisationswerk wurden terner dem spanıschen Pro-
testantiısmus 111C Reihe VOo  3 den Kernliedern der deutschen Retorma-
L10N, angefangen VO  $ „Eın teste Burg  “ durch gzute Übersetzungen zugänglich
gvemacht. Sıe haben auch 1111 sidamerikanıschen Protestantismus dankbare
Aufnahme gefunden. Gegenüber dem mangelnden Verständnıis für lıturgische A RT

AForm, welcher heute noch der spanısche Protestantismus leidet sind die 1
Deutschland geschulten Theologen der Iglesıa Evangelica Espanola VO  e jeher
bemüht SCWCESCI, ihrer Kiırche Liebe ZUR würdıgen Gestaltung des (zottes-
dienstes wecken, wobeji SE Aaus dem reichen Schatz lutherischer, lıturg1-
scher Iradıtion schöpfen und insbesondere bestrebt sınd, den Reichtum des
Kirchenjahres dem evangelischen Spanıier erschliefßen. Es INAas diesem
Zusammenhang schliefßlich noch bemerkt werden, da{fß die Lutherjubiläen
VOoO  e 1883 un 1946 gerade dank der besonderen Veranstaltungen un Ver-
öffentlichungen des deutschen Evangelisationswerkes i spanıschen Protestan-
L1ISMUS weitgehenden Widerhall fanden.
Neben der kırchlichen Arbeıt. ı CNSCICH Sınn wandte Frıtz Fliedner der Er-
zıiehung der spanischen Jugend ı evangelischem Gelste besondere Auf-
merksamkeit Gerade Hınblick auf die besonderen Verhältnisse des
spanischen Protestantıiısmus als kirchlicher Mıiınorität erkannte die große
Bedeutung des reformatorischen Grundsatzes „Per scholam ad ecclesiam
und suchte ıh nach Möglichkeit verwırklıchen Sowohl Madrıd WIC RNden Provınzen gründete 1NC Reihe VO  w evangelischen Volksschulen,
wobe]l C mehr als andere, auf die Heranzıehung un: Ausbildung gee1gneter
Lehrkräfte besonderes Gewicht legte
Von Anfang WAar sıch aber auch der dringenden Notwendigkeıt
evangelıschen Ööheren Schule bewußt, sowohl die Botschaft des Evange-
lıums ı die soz1a 1 gehobenen Schichten. tragen als auch SAdanz besonders,

Spanıer zukünftigen Führern des spanıschen Protestantısmus auszubil-
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den Da{iß Spanıen durch Spanıer evangelisıert werden u  9 War der
vornehmsten Grundsätze SC1INCT SaNZCH Arbeit
So entstand Aaus Anfängen Jahre 1897 das evangelische Gymna-
S1UIMNM un: Jugendheim »”» Porvenir“ Madrid, welches INa  e} ohl als die
Krönung SC111CS5 Dienstes 1 der evangelıschen Arbeirt ı Spanıen bezeichnen
dart ach em: Tode Friıtz Fliedners übernahm SC1IMN Sohn eorg die Leitung
der Anstalt deren Wiırksamkeit bıs ZU Ausbruch des spanischen Bürger-
krieges keine außeren Schranken ZESCLIZL Diese Schule Wr innerhalb
des spanischen Protestantismus die CINZISC iıhrer Ärt und 1ST bıs heute C
lieben. Mıt iıhr Wr C111 Internat verbunden, der evangelischen Jugend
Aaus Sanz Spanıen die Möglichkeit bieten, diese Schule esuchen Neben
dem FElementar- und Gymnasıalunterricht tfanden Porveniır auch Kurse
ZuUur Ausbildung VO  - Elementarlehrern un ebenso diente zahlreichen
evangelıschen Studenten als Heım insbesondere auch denen, welche das heo-
logische Seminar Madrıd WI1C bıs 1936 estand besuchten
Seit dem Jege TYTanCcOos Jahre 1939 1STE die ZEsSAMLE evangeliısche Schultätig-
keit 1 Spanıen unterbunden. ber auch heute 1ST das Porvenir SCCLIIGAM: Be-
Mnıcht Sanz entfremdet. Es bietet nıcht 1Ur den gegenwartıgen
Verhältnissen entsprechend gzrofßen Zahl besonders bedürftiger oder begabter
evangelıscher Kınder Aaus den Provınzen Cin Heım, sondern 1IST, WI1IC schon
bemerkt, SECIT 1947 S1t7z des Theologischen Semıinars dessen Studenten, SOWEeIL
S1C nıcht Madrıd beheimatet sınd auch ıhm wohnen Di1e W eıtraum1g-
keıit des Porvenirs hat VO  $ jeher gemacht als Zentrum für beson-
dere kırchliche Veranstaltungen dienen un auch persönlıch den Mıtarbei-
tern und Freunden der evangelıschen Arbeit Spanıen weıtgehende (ast-
freundscha Jedermann weıfß dafß dıe Anstalt den Rahmen
des deutschen Werkes gehört, und dafß darum, WI1eC iıhr Gründer, auch ıhre
Leiıter, ewußte Jraser des (se1istes der lutherischen Retormation SPanıl-
schen Protestantiısmus SsSC1IN wollen Der Einflufß den das Porveniır als Schule

mehr als Jahren ausgeübt hat 1ST nıcht unterschätzen uch heute
noch wiıird das Gebäude das schon ec1in außerlich be1 we1item die 147

Stätte evangelıscher Arbeıt Spanıen IST, VO  3 Freund und Feind als
C1nMN besonderes Symbol der Lebenskraft des spanıschen Protestantismus
gesehen.
Schliefßlich WAar die Verbreitung evangelıschen Schrifttums der aupt-
anliegen Frıiıtz Fliedners Er gründete 1ne besondere evangelısche Buchhand-
lJung, die neben der spanıschen Agentur der Relig10us TIract Society Lon-
don das CINZISC Unternehmen dieser Ärt geblieben 1ST. Persönlich arbeitete
unablässig der Übersetzung wertvoller deutscher evangelischer Lıteratur
11NS$s Spanısche und verfaßte 1NC volkstümliche Bıographie Luthers, welche
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auch 1 iıbero-amerıkanischen Protestantismus welteste Verbreitung vyefunden
hat Er übersetzte ebenfalls den Kileinen Katechismus un „De captıvıtate
Babylonica“. Im Jahre 1880 gründete die evangelısche Zeitschrift „Revısta
Cristiana“, mıt dem Ziel,; die evangelische Botschaft VOTL allem den gebildeten
Spanıern zugänglich machen. Diese Zeitschrift wurde bıs um Jahr 920
von seinen Söhnen weıitergeführt, un: auch 1LUT eın flüchtiger Blick 1n iıhre
Bände zeigt das Bemühen, auch autf diese Weeise die besondere abe der deut-
schen Reformation 1m spanıschen Protestantismus fruchtbar Werdenr
lassen.
Pftarrer Gutierrez Marin 1n Barcelona 1St bemüht SCWCESCI, auch ın dieser
Hınsicht die TIradıtion der deutschen Arbeit in Spanıen wahren. Der Spa-
nısche Protestantismus verdankt ihm die Übersetzungen VO  3 Luthers „ Vater-
unser“ Y „Von der Freiheit eines Christenmenschen“ (1520) ‚Großer
Katechismus“ (152Z9) un ebenso die Übertragung der Schmalkaldischen Ar-
tikel un: Melanchthons Schrift „De justificatione &Gide1“. Die SCHNANNTICH Uber-
SCETZUNGCN konnten SChH des Bürgerkrieges nıcht mehr 1n Spanıen gedruckt
werden. Datür 1St ın Buenos Aıres vyeschehen, mMI1t dem Vorteıl, da{fß S1e auch
1m spanısch sprechenden Südamerika weıtgehende Verbreitung gefunden
haben
In den Jahren VO  € 1920 bıs 1939 SCrn „Espana Evangelıca“ als u  3
gemelInsames Wochenblatt des spanıschen Protestantismus. Ihm zuliebe xab
die oben erwähnte „Revısta Cristiana“ ıhr Eigendaseıin autf Damıt oing
jedoch in keiner Weıise die Möglichkeit verloren, auch 1n diesem Blatt die
Gedanken der lutherischen Reformation Ausdruck bringen, da die
Theologen des deutschen Evangelisationswerkes dem Blatt erant-
wortlich mitarbeiteten.
Se1it 1939 1St dıe Herausgabe und Verbreitung evangelıscher Literatur und
Presse iın Spanıen grundsätzlıch verboten. 1Lrotzdem o1bt heute 1n Spanıen
eiıne Reihe evangelıscher Zeıitschriften und Gemeindeblätter, diıe, WECII111 S1e
auch nıcht öftentlich verbreıitet werden können, sıch allmählich einen nıcht
unbedeutenden Leserkreis geschaften haben Zu ihnen gyehört die „Cartta
Circular los Evangelicos Espanoles“ (Rundbriet die evangelıschen 5Spa-
nıer). S1ıe 1St als amtliches rgan VO  a der Iglesia Evangelıca Espanola -
erkannt, und ihre Redaktion wırd gemeinsam VO  —$ Ptarrer Gutierrez Mariın
1ın Barcelona un Pastor Theodor Fliedner 1n Madrıd besorgt. SO kann: auch
iın diesem Blatte das Erbe Luthers dem heutigen spanıschen Protestantismus
vermittelt werden.
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Im nächsten Jahre wırd der spanısche Protestantismus besonderen Ge-
denktag teiern dürfen Es werden dann hundert Jahre SC1IN, daß Francısco
Ruet C111 Heimatstadt Barcelona öftentlich das Evangelıiıum predigte
und damıt den Anstofß Zur Entwicklung des 1IECUHGTEHN spanıschen Protestantıis-
INUS gyab Seitdem 1SE dieser auf dem Wege SGIHCX Selbständigkeit und Kın-
elit ständig tortgeschritten Das VO  $ Frıtz Flıedner und SsSCiINCHN Nachfolgern

der VO  ; ıhm begründeten Arbeit unermüdlıch verfochtene PHHZID, da{fß
dem spanıschen Volke das Evangelium vVvon Spanıern gebracht werden INUSSC,
1ST SC1Ner Verwirklichung um C1inNn zrofßes Stück niäher gekommen. ber
WAare völlıg vertehlt xlauben, daß der spanısche Protestantismus un: IMN1T
ıhm auch die Iglesia Evangelıca Espanola der brüderlichen Hılte SC CGT.: ]Tau-
bensgenossen anderen Ländern schon heute Sanz entbehren könnte. 1el-
mehr 1ST A solche Unterstützung gerade der gegCNWAArTISCN eit die durch
die politischen und kırchlichen Verhältnisse Spanıens tür den spanıschen Pro-
testantısmus besonders 1STE wıeder Zanz besonderer Weise NOLTL-

wendig geworden
Diese Tatsache 1ST Weltprotestantismus weıthın klar erkannt Di1e Iglesia
Evangelıca Espanola erfährt durch den Okumenischen Rat der Kırchen WEeI1LTL-

gehende Unterstützung, un ıhm sind VOT allem die nordamerikanischen
un: iırıschen Presbyterianer, die Kongregationalisten der Vereinigten Staaten,
die Methodisten Englands und die französischen und Schweizer Retormier-
tcn, die ihre besondere Aufmerksamkeit der spanıschen evangelıschen Kırche
zugewandt haben Auch die amerikanischen Baptısten, die iırıschen Anglı-
kaner und die englischen Darbisten siınd sıch iıhrer Verantwortung tür den
spanischen Protestantismus k<xlar bewußt und helfen, jeder aut Weıise,
tatkräftig Werk der Evangelısatıon ı Spanıen IMMIT Was jedoch die luthe-
rischen Kırchen etrifit 1ST bisher keine VO  P iıhnen unmiıttelbar der
evangelıschen Arbeit Spanıen beteiligt auch vıele Glieder derselben

Deutschland un Skandinavien C1IN persönlıches Interesse der Evangeli-
Satıon Spanıens VO  $ Antang bezeugt haben und auch noch heute tun
Ihnen 1ST ZU oröfßten eıl verdanken, da{ß das eutsche Evangelisa-
tionswerk heute noch esteht und als Vermuittler lutherischer Theologie und
kırchlicher TIradıtion Spanıen wirken kann Seit dem Jahre 1934 wurde
jedoch das Werk durch 11 Verfügung der natiıonalsozialistischen Regierung

Deutschland VOoO  w} SC1HNCM dortigen Geberkreis abgeschnitten, der bıs dahın
wesentlichen Lrug In den schweren Jahren des spanıschen Bürgerkrieges

un des zweıten Weltkrieges erhielten W1I1 durch Vermittlune? unserer schwe-
dischen Freunde noch überaus wertvolle Hılte Seitdem aber siınd NUur
noch die schwedischen (Gsustav Adolf Vereıne VO  3 Stockholm, Göteborg und

162



A
A  Z

Lund un: CIN1SC Freunde ı Dänemark, die dem Werk noch regelmäßig hel
fen Es Warc darum ı Hinblick auf die zukünftige Entwicklung des Pro-
testantısmus Spanien autfs armstie begrüßen, WECENN neben dem starken
Interesse anderer evangeliıscher Kıirchen und Gruppen auch das Luthertum
SC111C Anteilnahme der evangelıschen Arbeit 1 Spanıen mehr als bisher -
wenden un SIC als 11NC sec1iNer wichtigen ökumenischen Aufgaben erkennen
wuürde.

OÖOHANNES Sı O4

Die Vereinigte Evangelisch Lutherische Kirche
Australien

Als Nachteier der Vollversammlung des Lutherischen Weltbundes Hanno-
Ver Jahre 19572 tand ı Berlin: 1NC kurze Tagung sSta  ’ die das Zıiel hatte,
den 5000 Glaubensgenossen, die sıch ı Hannover angemeldet hatten un:
nıcht kommen durften, und anderen AaUSs der Ostzone Gelegenheit veben,
MMITL Lutheranern AUuUS aller elt INM:! SC1IN un Berichte über die
Tagung un: über lutherische Kırchen ı UÜbersee hören. Unter denen, die
VO  } Hannover nach Berlın kamen, befanden sıch auch die Vertreter der Ver-

Evangelısch Lutherischen Kırche Australien, dreı Pastoren un:
WCC1 Laienbrüder. Am Abend des August standen die dre1 Pastoren autf ” A d SKanzeln der Unierten Kırche Preußens uch der Lai:enbrüder kam
Wort. Da die Pastoren un: Laienglieder die führenden Männer ihrer Kirche
N, der Generalpräses, der Vizepräses (zugleich auch Präses des yrößten
Dıstriktes der Kirche, nämlıch Südaustraliens) un C1nNn Dıstrikts-
LAaSCS, der 1Ne der Laıien der Vorsitzende der Fınanzbehörde, der andere
C Miıtglied derselben, machte ihr ID scheinen un bedeutsamer Zum ersten
ale der Preufßischen Unıion und deren Hauptsitze derentwillen
ihre Väter nach Australien auswanderten könnten diese Männer nıcht anders
als sıch des Tages CTINNECIN, an dem die Gruppe der Pılgerväter

Sonntag Irın dem T Junı 1838 also VOT 114 Jahren auf ihren der-
f  Tkähnen durch Berlin fuhren ihre lutherischen Choräle SANSCH un: VO  o der

schaulustigen enge amn Strande oder aut den Brücken mitleidig oder SpOt-
tend betrachtet wurden Waren 1U dıe Vertreter der australischen Kırche
gekommen, Frieden MIt der Unı10n machen un: den Weg der Unıon
für den rechten, den aber der Väter als verkehrt erklären? Keineswegs!
Durch das, Was S1C SasCc hatten, schon auch durch ihr Erscheinen, WAar
diese Delegation C Zeugn1s VO  en der einıgenden und kırchenbauenden raft
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des lutherischen Bekenntnisses 1m fremden Lande und VO  ; der Tatsache, da{ß
Christı Verheißung VO hundertfältigen Wiederempfangen VO  a allem, W 4s

des Glaubens wıllen verlassen worden WAar, W: A Hauser, VOT allem (50f2
teshäuser, Schulen, Gymnasıen, Predigtseminäar, sıch auts NCUC bewahrheitet
hatte. Was dazu ein Negerpastor Aaus Afrıka VO  z der lutherischen Kırche
se1nes Landes Sagte, mulfite den Eindruck noch vermehren.
Mıt dieser Eıinleitung hat sıch dıie Vereinigte Evangelisch-Lutherische Kiırche
1n Australıen, oder W1e€e S1C amtlıich heißt, The United Evangelıcal Lutheran
Church ın Australıa, Incorporated, HI als iıne der DE
schen Union und des VO  $ ıhr ausgeübten Druckes wiıllen nach Australıen gC-
kommene, bekenntnistreue, antı-unlonistische Kırche eingeführt, deren
Wesensmerkmal,;, das yleich hier N, auch noch eın Herz und Liebe
für die weltweite lutherische Kırche, Ja für die Okumene yehört. Dem Äartın
Luther-Bund darın wahlverwandt und ıhm seit 1934 oftfizijell verbündet, 1St

angebracht, da{fß S1e 1n seinem Jahrbuch Worte kommt und über sıch
berichtet. Und dıes, obwohl S1e

Nnur eine kleine Kırche
HOT Sie 1St ohl nıcht ine der allerkleinsten lutherischen Kırchen der VWelt;
zählen doch die argentinische, venezuelische, mexıkanıische, neuseeländische,
die indısche der Zentralprovinzen, die iıtalienısche und schweizerische
5000 Seelen. och W 4S siınd die 41 136 Seelen der gegenüber den

000 Glıedern der lutherischen Kırchen der Welt und auch vegenüber
den Miılliıonen der europäıschen Volkskirchen, wenngleıich deren Zahlen be-
deutend zusammenschrumpfen würden, WECLN NUr die 1N dıe Kırche gehenden
Glieder gezählt würden. Dıie Kleinheit der wırd noch tühlbarer
durch iıhren Diasporacharakter. Es xibt ohl 1ın Australıen einıge Striche,
1ın denen die Lutheraner ein1ıgermalßen kompakter beieinander wohnen,
1m Barossa-Bezirk 1n Südaustralien, autf einem Gebiet VO  e} Je 110-
metfern VO  w} ord nach Süd und VO  —$ Ost nach West 26 lutherische CGemeı1in-
den mMI1t 5219 Gliedern ansässıg sind, 1m Logan-Bezırk in Queensland, 1n der
Rıverina 1n Neusüdwales un: 1n der Wımmeragegend VO  e VictorI1a, in
einem Raum, der mMI1t dem Auto CLWA 1n Zzwel Stunden durchfahren werden
kann, jeweıils dıe 27000 Glıeder Uusammmen wohnen. Sonst aber sind S1E
Hunderte VO  e} Kılometern 1n den 1er Staaten Südaustralien, Neusüdwales,
Viıctori1a und Queensland ZeTSLIICHE: Von der Zerstreuung bekommt man
nen Begrift, WECNN I1a  ; sıch vergegenwärtigt, da{fß sıch die Entfernung VOIN
der westlichsten Gemeıinde in Südaustralien bıis der nördlichsten 1n Queens-
and auf rund 3000 Kılometer beliuf.
Klein siınd auch die Gemeıinden. Nur zweı Gemeılnden zählen über 1000 See-
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len Dies sind Einwanderer—Gemeindén (lettische). Die oyröfßte altaustralische
hat 650 Seelen. Es o1bt viele Gemeinden, die DE etliche zählen. urch-
schnıttsgliederzahl der Gemeıinden 1St 148 Der Kleinheıit der Gemeinden ENLTL-

sprechen die Kırchen. Die oröfßten haben 500 Sıtzplätze, die miıttleren rund
2Z50; die kleinsten Kırchen MI1t Türmen und Glocken sınd selten, Z7ahl-
reichsten noch in Südaustralien (17); 1ın Vıctoria un: Neusüdwales 1LLUTFr Je eine,
1n Queensland VIerT. Wıe bescheiden sınd diese Zahlenangaben. Irotz ıhrer
Kleinheıit 1St dıe aber

eine lebendige Kıirche
In welchem alße S1@e das 1n den ugen des Herrn ISt, 1St L1LUTLr Ihm bekafint.
Es oibt aber Merkmale, die menschlich wahrnehmbar sind un: den Wert VO  e s ı3 7Gradmessern des Lebens VO  3 oben haben Das siınd VOT allem Kırchen-
und ber werden, außer in Jungen un
Einwanderergemeinden, keıine Statistiken erhoben. Er 1St aber 1n den alt-
australischen Gemeinden, mMi1t Ausnahme einıger städtischer, mi1t bıs Pro-
zent der Glieder als ZuL bezeichnen und jedenfalls besser als 1n den CNS-
ıschen reformierten Kırchen. Der Abendmahlsbesuch 1sSt statıistisch ertaßt.
Be1 26 335 Abendmahlsberechtigten ze1igt die Rubrik Abendmahlsgäste 49 88SO
elitere Merkmale siınd folgende: Dıie Kırche deckt iıhren Bedarf

FA Ja x1ibt noch solche die Neuguineam1ss1on ab
ıne Einschränkung dieser Aussage 1St allerdings hinsıchtlich der Pastoren 3
un Lehrer den Sekundärschulen nötıg. Nımmt 88363  3 die bloßen Zahlen 4EA  A n  4N
der Pastoren, 1st be] einer Gesamtzahl VO  e} 130 Pastoren das Verhältnis
VO  5 überseeischen un australıschen, dıe Zahl der noch 1em-
ıch hoch Anders aber 1st das Biıld, WE INan iın Betracht zıeht, da{ß 14 VO  e

den T: darunter keiner eın Australıer, 1m Ruhestand sind, durch die
jetzıge Einwanderungswelle u1ls gekommen sind un 1m Dıienste der Ar-
beit un den Neueingewanderten stehen (zehn vollamtlich, dreı nebenamt- TEEF S Z 3Tz alıch, einer auf der Warteliste). Zieht 12294  e} die Neueingewanderten Ab; siınd
VO  a den 95 aktıyvyen Pastoren S6 SSöhne uUuNscIer Kırche, vier welıtere (deutsch-
gveborene) haben ihre Ausbildung 1n uUuNscrem Predigerseminar erhalten. An IL Z C  Dn OT aı
UNseTrCN Sekundärschulen, Colleges ZCENANNT (sıe tühren bıs Zur Unıiversitäts-
reife), 1St das Verhältnis der VO  . der Kırche gestellten: 1m Immanuel College
zehn Zzu zwel (die letzteren britische Australier); 1m t. Paul’s College sechs

vier (zweı davon britische Australıer); 1im St Peter’s College sechs acht
(die letzteren alle britisch). Alle anderen Arbeitskräfte sınd SSöhne oder Töch-
ter der Die acht Grundschulen der Kırche werden VO  3 Lehrern
betreut. 755 dienen der Kirche Als Sonntagsschullehrer; 404 als Lektoren;
13 als Laienhelter auf den Missionsstationen Hermannsburg (ein Neuaustra-
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lier), Central Australia; und Hope Vale, North Queensland. In den Dienst
der Neuguineami1ss1ıon hat die tünf ordınıerte Missionare AausSsc-
sandt. Dre1i weıtere efinden sıch 1n Australıen noch iın Ausbildung. Ferner
wurden tür die Neugulneamı1ssıon sechs Krankenschwestern, 1ne Lehrerin
un: Laienhelter gestellt.
Da die Behörden der Kirche und die Komiuitees ihrer Dıistrikte auch AT
kräfte benötigen, inden WI1r VO  > diesen 1m Kirchenausschufß 4, 1ın der
Finanzbehörde IS 1m Komitee tür den Buchhandel und das Seminar Je 4, für
die Hochschulen F für das Jugenddepartement un im Intersynodalen Komıi-
tee Je D für die Finke-Missıon d Hope ale und Neugulnea Je In den
südaustralischen Komitees 49, ın ‚den victorlanıschen 47, 1n den VO  $ Neu-
südwales 56; VO  ; Queensland 59 Mitgliedschaft 1n diesen Behörden un:
Komuitees bedeutet manche .Arbeits- und Reisetage, die willig und SCIN gC-
optfert werden. Die Selbstverwaltung der Gemeinden erhöht natürlich die
Zahl der treiwillıgen Helter Zanz beträchtlich. Als besonderer Beweıs VO  $

Lebendigkeit eıner Kırche darf CS wohl angesehen werden, WCN11 die Laien
VO  o sıch AUS in der Kırche aktıv werden. Das ISt se1t der Generalsynode 1m
Jahre. 1950 1n der Gründung der „Lutherischen Bruderschatt“
geschehen. Die nregung 27a zab der Lutherische La:en-Bund 1n der
ELCA,; der Schwestersynode missourıischer Rıchtung (sıehe späater!). Dieser
hat se1it über Jahren durch regelmälsıge Mitgliedsbeiträge, durch ihm —

vertraute Legate und Anleıihen der Kırche Gelder für Ausdehnungsarbeit ZUr

Verfügung gestellt. Er hat Großes geleistet 1im Ankauf VO  - Kirchbauplätzen,
Gebäuden, Darlehen. Dıie Leıiter unserer Lutherischen Bruderschaft haben
auch dies Zael,; aber 1LUTr zweıter Stelle. Ihr EerSsStieSs Anliegen 1St der Zu-
sammenschlufß der Männer Z Vertiefung ihres gyeistlichen Lebens und ZUE

Zeugnı1s VO  a dem Evangelıum Christı 1n dem Kreise, in dem S1e stehen. Da{fßs
zumelst jüngere Brüder sind, die dıe Leitung haben, 1St eın besonders C1I-

freuliches Zeıchen. Der Bund 1St UELCAÄ-welıt, hat sıch aber in vier Zweıge
gegliedert. Jeder Distriktszweig hat seinen eigenen Verwaltungsrat.
Als etztes Zeugn1s VO  s der Lebendigkeit der se1 kurz auf die
geldlichen Öpfer hingewlesen. Im vorigen Jahr brachten die 76 339
konfirmierten Glieder der insgesamt 184968 für die Kırche un:
iıhre Werke auf. Damırt wurde nıcht 1LUr das ZEsAMETE Gemeindewesen, SON-

dern auch, 1LUL ein1ges NCHNNCHN, die Arbeit der drei Colleges, das Pre-
digerseminafr, die Arbeit den Neueingewanderten, die He1ıdenmissionen
1n Australien und der Anteıl als voller Partner 1n der lutherischen Missıon
1n Neugunnea getragen. Ebenso mussen davon die dreıi Altersheime un: die
Studentenhiıltfe erhalten werden. uch die Emeriten- und Wıtwenkassen für
die Diener der Kirche un: der Mıssıon werden mi1t diesen Gaben gespelst.
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Endlich 1ST der obengenannten Summe auch der Beitrag für den Luther1-
schen Weltbund ML1T enthalten. Es 1STt ohl überflüssig gCNH, daß all diese
Gaben völlig treiwillıg sind Die Behörden der Werke der Kırche un die
Dıstrikte stellen ıhren Haushaltsplan aut der die Ertordernisse darlegt. Diese
Haushaltspläne werden den Distrikten un schliefßlich den Gemeıinden als
Mindestanforderung unterbreıtet Es 1ST schon lange her, da{ß einmal das Er-
forderliche nıcht dargereicht wurde Nur C1MN Zuschuß kam VO  }

außerhalb nämlıch 7000 VO Lutherischen Weltbund C1InNn Zuschuß der
allmählich durch das Selbständigwerden der Gemeinden VO  a Neueingewan-
derten verringert un: überdies durch die dem Lutherischen Weltbund als
Mitgliedsbeitrag und als Beitrag ZU Lutherischen Weltdienst überwiesenen
Gelder überwogen wird.
Obwohl auch ı unserer Kirche viele Mitläufer, laue un kalte Glieder sind

DUr ZuL kennen WI1r die Schäden, die Z Seutzen Anlaß geben
dürften doch die obigen Angaben den Beweis erbringen, dafßs, Mag der Kern
zroßß oder kleıin SCIN, doch die Leben Ze  > das nıcht VO  - un

kommt, sondern da{fß der Herr 1 ihr Werk hat un S1C darum 1

lebendige Kırche ı1STt
Den Pulsschlag der ia  3 deutlichsten auft iıhren yNO de 1,
den alljährlichen der Dıistrikte, und der alle dreı Jahre stattindenden (Gene-
ralsynode Da 1ST die Kirche, da sind dıe Pastoren und Gemeinden Aktion.
Das Vertretungsverhältnis 1STE für die Generalsynode WI1Ee tolgt veregelt Auf
ungeftähr 500 Kommunikanten kommt C1MN Pastor und aut jede Parochie
C1M Laiendelegierter. In den Distriktssynoden hingegen sınd alle Pastoren « ' E
Mitglieder terner kommt aut ungefähr 50 Kommunikanten C1M Gemei1inde-
VETrTTGEILGT.: Zur letzten Generalsynode gehörten 58 Pastoren und 72 La1l1en-
delegierte In der Distriktssynode VO  ; Südaustralien versammelten sıch
Pastoren un 151 Laıien. Zusammen MI Besuchern, Studenten der Theologie
und Lehrern kam die Zahl VO 2L Teilnehmern zustande Für Vıctor1ia

fsind die entsprechenden Zahlen Pastoren un Gemeindevertreter. Neu-
südwales 11 un: Queensland 31 und 08 Verhandlungen den Synoden, n 7 O
be1 denen Laıen un: Pastoren, un nıcht um wCen1gsten die L;a1jen; Worte
kommen, sind erfrischend erbaulich spannend manchmal auch erheiternd
Und WeTr schwelgt, doch durch SC1L1MN Durchhalten un: Stimmen, daß
dabei 1SE Sanz besonders WECeNN Schluß ZUE Annahme des Haushalts-
plans kommt dessen Summen Vo  3 Jahr Jahr erheblich ste1gen
Die 1STt nıcht über acht sondern allmählich hundertfünf-
zehnjährigen Geschichte geworden Eın kurzer Blick ihre Geschichte 1STt
daher ZU Verständnis ihrer Art un ihrer geERSCNWAFTLISCN Probleme un:
Aufgaben N!  5 Der Abschnitt darüber darf die Überschrif tragen:
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Die eine vereinigte, einigende, auf weitere Vereinigung
edachnhte Kirche

Dıie lutherische Kirche 1n Australiıen datıiert VO November 1838,
welchem Tage Pastor August Kavel und seiıne Gemeinde 1n Ort Adelaıde,
Südaustralıen, landeten. Dıie lutherische Kırche Australiens! Diese Bezeich-
NUuNS MuUu gewählt werden, denn die lutherische Kırche dieses Landes 1St
orößer als die Neben ihr steht, jüngeren Datums (1846) und

rund 4000 Seelen kleiner, daftür aber auch ın den Staaten Westaustralien
un: Tasmanıen VELUFOLCH,; die Evangelisch-Lutherische Kiırche in Australien,
nach ıhrem amtlichen englischen Namen eintach ELCA ZCENANNT. Beide sind
Aaus der lutherischen antı-unijonistischen ewegung Preufßens hervorgegangen;
Ss1e haben gemeiınsam Katechismus und Gesangbuch und be1 der Ordinatıon
die gleiche Verpflichtung auf die lutherischen Bekenntnisse. Obwohl s1e
Schwesterkirchen, Ja INa  . möchte SCH, wel Hiäilfen einer Kırche sind, siınd
s1e enn  9 dabei aber dennoch aufeinander angelegt und einander -
strebend: freilich, als schon dıe Vereinigung VOTL der 'Tuür stehen schien,
stieiß 800  a auf Hındernisse. Dıies wırd eın kurzer UÜberblick der (Ze

der lutherischen Kiırche Australiens dartun‘!).
Von Pastor Kavel und seinen Gemeinden gerufen, kam 18541 Pastor Gotthard
Danıel FEritzsche und se1ne Gemeıinde 1n Australien Das brüderliche
Verhältnis der beiden Pastoren währte nıcht Jange. Im Jahre 1846 kam
D17 T’rennung. Haupttrennungsgrund Wr der Chılı1asmus, dem Pastor Kavel
huldigte. eıtere Gründe Pastor Kavels Einsprüche einıge
peripherische Aussagen der Bekenntnisse und seine „Apostolische Kirchen-
ordnung“, die für die alleın biblische hielt Fritzsches Gruppe bekam
Verstärkung durch Dresdner Mıssıonare, die VO  a} George Fıte ngas, der
Kavels Gruppe nach Australıen geholtfen hatte, für Mıssıon un den Eın-
geborenen berufen worden 4), dann durch Leipziger Miıss1ionare, die
SCHh der Kastenfrage AaUs der Indischen Mıssıon AausStraten (2) und Studen-
tCH; die Fritzsche ausgebildet hatte (3) Diese Gruppe Aannfe sıch bald die
Evangelisch-Lutherische Synode VO  } Australien WOTAaUS in NEHEGCLETI

Zeıt, bald nach der Gründung der durch Ersetzung VO  > „Synode“
durch AKırche engliısch Church, ELCA wurde). Kavels Gruppe bekam durch
Vermittlung VO  - Prälat Kapff einen württembergıischen Pastor und einen
jungen Mann (3 Auriıcht), den Kavel ausgebildet hatte, spater nach
Kavels ode noch einen als Lehrer tüchtigen jungen Mannn (S Rechner),
der wegen seiner Tüchtigkıt Z Pastor erwählt und ordınıert wurde. In-

Genaueres 113 Hebart, Das Werden, Wirken und Wesen der 1n
Australien. Lutheran Book Degot, Connell Street, North Adelaide, South Australıa.
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7zwıschen WAar 1n Melbourne, Victoria, unabhängıg VO  3 den Lutheranern 1ın
Südaustralien, Aaus dorthin materieller Gründe Nn eingewanderten Deut-
schen durch einen Pastor Goethe ein weıterer Synodalverband entstanden.
Goethe stand MIt Wıchern 1n Verbindung, benützte die Bunsensche Unions-
agende, suchte aber die Verbindung mi1t den Lutheranern in Südaustralien,
besonders mMIt der Kavelschen Gruppe Die nötigen Pastoren bekam VO  e

den Gofßner-Missionaren, die VO  3 einem Presbyterianer als Miıssionare für
die Eingeborenen 1in der ähe Brisbanes 1n Queensland gerufen worden

Durch die Beziehung der Kavel-Gruppe Württemberg und Prälat
Kapff scheint Goethe die Verbindung mMi1t Basel, der ausgesprochen unlerten
Mıss1onsanstalt, gefunden haben Jedenfalls berief LU die victorianische
Synode VO  3 dort. Im Jahre 1864 erfolgte ine Aussöhnung zwıschen der
Kavelschen un Fritzscheschen Gruppe Anla(ß dazu WAar eın gemeinsames
Miıssionsunternehmen den Eingeborenen 1im Norden VO  3 Südaustralien.
Ludwig Harms stellte für das gemeinsame Werk Missionare Zur Verfügung.
Als die Vereinigung wıieder 1n die Brüche S1Ng, nahm die Kavelsche Gruppe,
LU die Immanuel-Synode ZSCHNANNT, die Verbindung mIt Neuendettelsau auf
IJer Mittelsmann Wa  — der Basler Pastor, Herlitz. Die Kavelsche
Gruppe (Immanuel-Synode), die eın SAanzZCS Jahrzehnt MmMI1t den Baslern

iSt, vab sıch damıt zufrieden, dafß nach Südaustralien Nnur VO  3

Neuendettelsau eruten werden solle; die nach Viıctor1a berufenen Basler
sollten Nnur vewlssen Verklausulierungen ANSCHOMMEC werden. Diese
Bestimmungen in einem Punkt einer Vereinbarung niıedergelegt, der
ernach ıne traurıge Berühmtheit bekam Als die Bestimmungen dieses
Punktes sich nıcht als stichhaltig erwlıesen, also doch die Tuür Zu Eindringen
der Unıion often stand, kam 1m Jahre 1884 ZUur Trennung zwiıischen den
Neuendettelsauern un: Baslern. So haben WIr LLU die dreı lutherischen
Lınıen, dıe Pastor Hebart in seiner Geschichte der als die hoch-
LOTeEe (Fritzsche-ELCA), dıie FOTE (Kavelsche Immanuel-Synode) und die 1LOSAa-

rOtfe (Goethe, Herliıtz-Basel) bezeichnet oder ohne Bıld als die extrem-luthe-
rische, genum-lutherische und dıe quası-lutherische. Zur ersten Bezeichnung

extrem-lutherisch 1St deswegen gekommen, weıl die Fritzsche ELSA-
ELCA-Linıe oCnh der kirchlichen Verhältnisse 1n Hahnnover VO  w} Hermanns-
burg abrückte, den Einflu{fß der Missour1i-Synode kam und Pastoren
VO  > dort berief, bıs Z Gründung eines eigenen Predigerseminars kam
Bemerkt se1 noch, da{fß die Victori1a-Synode Zweige 1n Südaustralıen und
Queensland bekam Dıieser Dreibund wurde die Generalsynode ZENANNT.
Das buntfarbige Bıld der australischen lutherischen Kırche 1St damıt noch
nıcht vollständig. Zu den drei Gruppen kamen noch wWwel Absplitterungen
VO  $ der ELCA; die Hof(ßfeldsche und die Heidenreichsche, die letztere die
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Ev.-Luth Synode (auf alter Grundlage), die ein Dıstrikt der hıo Synode
USA wurde. DiIie EFSTEeTE wurde VO  (} der FEFECGA ausgeschlossen, weıl SIC die

Verbindung M1 Hermannsburg Deutschland nıcht aufgeben wollte, die
andere, weıl S1C die Miıssıon Hermannsburg, Zentralaustralien, gegründet
VO  $ der KLGA VO  a ıhr aufgegeben un von der Immanuel Synode über-
OINMCI, WEITETr unferstutzte Außerdem yab Südaustralien noch 1nNe

Parochie der Brüdergemeinde und CING, treirelig1öse Gemeinde Tanunda,
die sıch aber Gofnerschen Pastor un dann durch den Hermanns-
burger Hofßfeld lutherischen Gemeinde entwickelte?) In Queensland
ıldete siıch nachdem durch den Gotteskasten Hermannsburger Pastoren dort-
hın kamen, 116 Hermannsburger Synode die, weıl S1IC auch Lutheraner
dänischer Herkunft umfaßte, die Vereinigte Deutsch-Skandinavische Luthe-
rische Synode hiefß
In der Hauptsache 1ST die Geschichte der lutherischen Kırche Australiens
durch die Beziehungen der drei Haupftlinien ı SEZCENSCILISCH Abstoßen und
Anzıehen bestimmt. Die kleineren Gruppen, auch diıe drei Gemeinden, die VO  $

der schwedischen, finnischen und dänischen Kırche abhängig sind, sınd ohne
Einflufß auft die Entwicklung geblieben.
i1ne Wendung z} Besseren irar S  N Ende des GELTStGN Jahrzehnts des JEL-
n Jahrhunderts C1MN Die Immanuel-Synode hatte den 1JUNSCH Australien
geborenen Pastor Theıile, nachmaligen Missıonsdirektor, die Vereimnigte
Deutsch Skandinavische Lutherische Synode Queensland abgetreten Die
dadurch entstandenen Beziehungen und die Bıtte Neuen-
dettelsauer Pastor ührten dem Besuch des Präses Leidig un: des Pastors
Löhe VO  a der Immanuel-Synode, wobei auf ZWEI1Itagıgen Pastoralkon-
erenz 1 Aprıl 1910 nach Lehrbesprechungen dıie Gründung 7A13
Luch Kirchenbundes beschlossen wurde Aut den nächsten beider-

Synoden und wurde der Beschlufß yutgeheißen und der
Kırchenbund Tatsache Er bekannte sich

„ den kanonischen Schriften des Alten und Neuen Testaments als
Gottes Wort un den Bekenntnissen der Ev -Luth Kırche VO  w 1580

als der unverfälschtenZCNANNT Concordia, als den
Darlegung un: Erklärung des Wortes (Csottes

Man CIN1ISTE sıch noch autf folgende Satze
Unsere Synoden bekennen sıch Z den Bekenntnissen der lutherischen

Kirche voll un: Zanz weıl nach unNnserer Überzeugung dieselben MM
dem Worte Gottes übereinstimmen Uns stehen die Bekenntnisse

aber als Bekennendenıcht neben der Schrift oder Sal über dieser,
Auch die St. Stephanıi-Gemeinde, die Pastoren AauUusSs ihrer CISCHCH Mıtte erwählte

und NUuUr allmählich den VWeg ı 1Ne Synode tand Davon SPater,
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stehen WITLr M1 den Bekenntnissen Worte (Sottes Obwohl iıhnen
alle Fundamentallehren ausgiebiger un klarer Weise dargelegt
sınd . halten WILr doch dafür, da{fß S1IC unlls nıcht über alle Stücke
der Heiliıgen Schrift, besonders über dunkle Stellen, die VO  an der -
künftigen Gestaltung des Reiches Ciottes andeln, das volle Licht
geben.“ Wenn mehr Licht auf solche Stellen tallen wird werden
NSCIC Bekenntnisse entsprechenden Fortbau inden MUSSCH, NUur

da{ß solcher Fortbau auf der Grundlage der Fundamentallehren DC-
schehen mufß, ohne den Lehrinhalt der Bekenntnisse beein-
trächtigen.“

Als 7 iel des Kirchenbundes wıird ZCNANNT: Vereinigung aller Synoden AÄAustra-
lıens australischen lutherischen Kirche Somıit War der Schritt
uf dem VWege TE Gründung der un der lutherischen inıgung

Australien geschehen „Der Kirchenbund Wr für andere lutherische Synoden
A mächtige Einladung, iıhm beizutreten Sagt MI1t Recht Hebart

Schon nächsten Jahre wurde die Generalsynode ( Vıctor1a) durch Präses
Leidig VOor die rage gestellt, ob S1E nıcht dem Kirchenbund beitreten wolle
Dies tührte ZCMEINSAMCNHN Pastoralkonferenz, der die Pastoren
der Generalsynode erklärten, hinfort NUr VO  3 lutherischen Anstalten erutfen

wollen, nıcht weıl 9808  aD tür Unrecht hielte, we1liter VOo  e Basel berufen,
sondern der iınıgung Australien willen Der Punkt könne
verändert werden ü Konsensus der rage des Punktes kam
jedoch zunächst noch nıcht Die letzte Vorkriegssynode der Immanuel Synode
bestimmte, besonders auf Veranlassung Minoritätseingabe, da{ß die Ver-
einigungsverhandlungen 1Ur dann weitergeführt werden sollen, WCeNnN die
Generalsynode erkläre, der berüchtigte Punkt SC1 gefallen Dann nahm
der Weltkrieg den Lutheranern aut Jahre die Möglıichkeit A Weıter-
verhandeln.
Dıie Lage nach dem Krieg drängte auf Vereinigung. Berufungen VO  a Deutsch-
and auf Jahre ausgeschlossen; Pastoren, dıe das Englische beherrschten,

unbedingt n  1g; die Kettung der Neugu1lneam1ss1on $ür die lutherische
Kirche machte den Zusammenschlufßs A Notwendigkeıt.
Unter dem Drucke dieser Verhältnisse kam entscheidenden Synoden.
Die Entschliefßung der Generalsynode autete:

Wır stehen voll und Sanz auf dem Bekenntnis unserer Evang -Luth
Kirche, weil WILr gänzlıch davon überzeugt sınd da{ß ıhm WIC

echt und wahr ZU Aus-keinem anderen, die wahre Glaubenslehre
druck kommt Wır sertzen darum anstelle des Punktes folgendes

Lutherische Kanzeln türAls überzeugte Lutheraner erklären WIrLr?

lutherische Kommunikan-lutherische Pastoren, lutherische Altäre für
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CO  S Ausnahmen sind dem Gewissen des Einzelnen überlassen. Berufun-
DCH NnUur VO solchen Anstalten, über deren lutherischen Charakter der
Kirchenbund 1116 einhellige Meınung hat.“

Dıie Resolution der Immanuel-Synode autete:
9  16 Synode 1ST erfreut über die Stellungnahme der Generalsynode
sowohl ZU Bekenntnis uns Ev-Luth Kırche als auch ZUu vang
Luth Kırchenbund erkliärt auch hre Bereitwilligkeit die Aufnahme
der Generalsynode den Kıiırchenbund empfehlen Bezüglıch der
Klausel Ausnahmen sind dem Gew1ssen des Einzelnen überlassen‘,
serizen WIL OTaus; da{ß das Gewiıissen 1eners der lutherischen
Kırche das VO Wort Gottes erleuchtete und durch das Bekenntnis
SC1L1IGT Kırche gyebundene (Jew1ssen 1ST sintemal se1iNner Ordıinatıion
nıcht auf SC11 Gewissen, sondern M1LtsSamt SC1NCM Gewiı1issen auf das
Bekenntnis SC1LHGE Kirche verpflichtet worden 1ST Zu solcher Auffassune
siınd WITL mehr berechtigt als uns die Präsıiıdes Braun un: CGute-
kunst baten, die Erwähnung VO  - Ausnahmen nıcht für JE Hıntertür
tür unılonistische Praxıs halten wollen Der Kirchenbund 111
ezug auf das Notabendmahl keine andere Stellung einnehmen als
die lutherische Kiırche JE und JC CINSCHOMM hat

hne erklärten 1U  z die Präsıdes der Generalsynode; der Immanuel-
Synode und der Vereıinigten Deutsch Skandınavischen Lutherischen Synode,
da{fß der Eintritt der Generalsynode 111C vollendete und ertreuliche Tatsache
geworden N Lehrbesprechungen wurden nıcht als erforderlich angesehen
Man nahm die Erklärung der Lreue ZU Bekenntnis auf Ireu un: Glauben

iıne einberutene Pastoralkonferenz hatte NUur MMI praktischen Fragen
tun Im nächsten Jahr ftanden die Sonderversammlungen der betreffenden

Synoden und dann SCMECINSAMC, durch die Ebenezer Südaustra-
lıen un dann Queensland ZUu vollen Zusammenschlufß und ZUur Grun-
dung der kam Eın Schmerz WAar NUur, dafß Pastor Leidig, der
das me1iste ZUE Erreichung dieses Zieles hatte LUr als C1inNn gebrochener
Mann der Synode beiwohnen konnte.
Im Jahre 1926 LLAF auch die ELSA auf alter Grundlage) der be1
Auf VICT jede Tag dauernde Pastoralkonterenzen bereinigte InNna  j

die eLw2 vorhandenen Lehrdifterenzen un: nahm Eınıgungssätze A die VO  }

den beiderseitigen Synoden ANSCHOMINM:! wurden Die Hauptpunkte sind
Inspıratıon „ Wır halten daran Test; da{ß die I1 heilige Schrift
ach Inhalt und Wort aut nregung und Eingebung des heiligen Ge1l-
STES geschrieben worden 1ST
Bekenntnis „Obwohl WITL der Überzeugung sınd daß yeschicht-
lıche Bemerkungen und exegetische Ausführungen den Symbolen

A



nıcht ındend sind und die den Bekenntnissen bekannte Wahrheit
einzelnen Punkten tiefer ertaßt, weiliter ausgeführt un: vollkomme-

HC ausgedrückt werden kann ohne die Wahrheit selbst aAanNZutLasteN,
bekennen WITL uns doch IMMITL rreudıgen Qui1a denselben als

der LE1INENN un: unvertälschten Darlegung des yöttlichen Wortes Dies
mehr als JENC Einschränkung dem Wesen Bekenntnisses

begründet 1ST
aut Schrift un: Bekenntnis lehrt die lutherischeLehre VO Amt

Kirche, da{fß das Predigtamt gyöttlıcher Eınsetzung 1ST Es 1ST VO  e Chrı1-
STUS der Zanzen Kirche gegeben Die W Ee1 verschiedenen Auffassungen
über die Amtsübertragung Übertragung durch die Einzelgemeinde,

Übertragung durch die OTSAN1ISIieErte Kiırche verhindern nıcht die
Kirchengemeinschaft

Di1e wichtigsten Satze siınd dafß WITI, test PFO-
phetischen Worte altend u1ls often halten für das Licht das der Herr
selbst durch die Ertüllung geben wird da{fß die beiden Rıichtungen,
sowohl] die welche Oftb als kirchengeschichtlich als auch die, welche

endgeschichtlich versteht UNSCICT Miıtte das Recht haben, 1 gründ-
lıcher wissenschaftlicher Arbeit ıhre Auffassung vertreften, sofern S1IC

aut dem Boden VO  a Augustana 17 bleiben, und 1NCe jede ıhrem
eıl beitrage da{ß der Siınn des prophetischen Wortes erfaßt werde, —-

zwıschen aber siıch die Verpflichtung gefallen lassen, ıhre Auffassung
nıcht als alleingültige Darlegung des Schriftwortes lehren
Oftfene Fragen In der Schrift enthaltene oder angedeutete Wahr-
heiten, hinsıchtlich deren WITLT aut dem Boden der Schrift und der Be-
kenntnisse noch eın einhellıges Schriftverständnis erreicht haben, und
dıe, eben weıl SEMEINSAIN ıhrer Erfassung und Formulierung SC-
arbeitet werden soll, als nıcht kırchentrennend angesehen werden, be-
zeichnen WITL der Kurze halber als ‚Oftene Fragen’.

Von besonderer Wichtigkeit tür die Beurteilung UHSETEGT Kırche 1ST die letzte
T hese

anderenStellung lutherischen Kirchengemein-
schaften „ Wır WI1sSschHhn uns 111 Kirchengemeinschaft MMI1T allen den
Teılen der lutherischen Gesamtkirche die das lutherische Bekenntnis
ZUrr Norm Lehre un Praxıs haben, und 1800858 IN diesen ıngegen
nehmen WITLr nıcht Anstand solchen Bestrebungen u1ls beteiligen,
deren Ziel das völlıge Einswerden aut der Grundlage der Schrift un:
des Bekenntnisses auch INIT solchen Lutheranern IST, MItTt denen WIr nıcht

Kirchengemeinschaft stehen, solange solche Beteiligung nıcht als
Zeugn1s der Kirchengemeinschaft aufgefaßt wırd Lutherischer
Weltkonvent
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Während des Jahres 1928 1ST dann noch ı der Stille C414 anderer Zweig der
ELGA: der Hofßsteldsche Parochialverband, die CINSCHANSCH.,Da
die lutherischen Pastoren, die der dem Preufßischen Oberkirchenrat
stehenden vang -Luth Synode VO  } Australien kurzlebigen Pflänz-
chen angehörten wiıieder 11 die Generalsynode zurückkamen und MILtt iıhr
der beitraten, auch die CINZISC Parochie der Brüdergemeinde un:
1nNe lang alleinstehende Gemeinde (St Stephanı Adelaide) V12 General-
synode iıhren Weg die tanden, sind tatsächlich alle lutherischen
Synoden un: Gruppen, IMMI1L Ausnahme der ELCA der Vereinigten vVan-
gelisch-Lutherischen Kırche Australiıen zusammengetfafst Ihr E1inigungs-
wiılle hat sıch auch bis nach Neuseeland erstreckt und hat S1IC nach Lehr-
besprechung se1tens uLlse Pastoren MMI der Emanuel Luth Conventıion
(zur eIt 11UT 1n Pastor) die Kirchengemeinschaft autrichten lassen
Als die Sydney Gemeinde bald nach der Vereinigung iıhr Verhältnis JAET,

löste, weiıl i die Notwendigkeit für den Gebrauch der englischen
Sprache nıcht einsehen konnte (sıe schlofß sich spater dem Deutschen Evange-
1ıschen Kırchenbund an), hat sıch die Leıtung redlich iıhre Wıe-
dergewinnung bemüht desgleichen auch um die Melbourne Gemeinde, die
den Weg Sydneys S1N$S. Bıs die Grenze dessen, W Aas das lutherische (GewI1s-
sen noch tragbar tand, 1n die WCNISSTENS bis ZÜFE Aufrich-
LUNg der Kirchengemeinschaft MI1 beiden Gemeinden bringen.
Der gyeschichtliche UÜberblick hat DCZCIZT, da{ß die Kavelsche Synode, Spater
die Immanuel Synode, einıgungswillıg un -kräftig WAar Es 1SE verwunder-
ıch da{ß S1C die raft dazu besa{fß In den ersten Jahrzehnten WAar S1IC zahlen-

alsıg die schwächste Das blieb SIC auch 1171 Verlauf ach dem
Kalender VO  - 1920 dem Vorjahr der Gründune der zählte S1IC NUur
8 Pastoren gegenüber den 63 der BA un: den &1 der Generalsynode (Die
Kirchenbundspastoren der Immanuel- und der Vereinigten Deutsch Skandı-
navıschen Lutherischen Synode zählten 35 Ob S1C die tüchtigeren
Führer hatte, das kann nıcht SECSAQLT werden Jedenfalls WAar der Führer der
Generalsynode, Pastor Herlitz, für Jahrzehnte die eindrucksvollere Persön-
ichkeit mehr als Rechner und Auricht der Kavelschen Lıinıe Fur die Jahre
VOTL der Vereinigung (1921) INa StELMMEN Man sprach damals VO:  am} dem
Dreigestirn Leıidig, Löhe, Ortenburger och Führer können 1LLULr AauS-

richten, WC1N11) SIC die Gefolgschaft haben Die hatten S1IC Das Grunderlebnis
der vewaltsamen Einführung der Union, die iıhren Glauben bedrohte und S1C

ihres Glaubens willen leiden jeß wiırkte nach In keiner der Gruppen
der ausgewanderten Lutheraner 1ST ohl das Gedächtnis der Bedrückung un:
Auswanderung länger lebendig gehalten worden als dieser Jahrzehnte-
lang wurde alljährlıch Junı dem Tag: dem die Gruppe auf
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Oderkähnen die Heımat verließ das Auswanderungsdankfest gefeiert Um
auch den Gemeinden, die den Pastor dem Fare nıcht ihrer Mıtte haben
konnten, die Feier des Tages ermöglıchen, wurden drei Predigten für EesEe-
gyottesdienste herausgegeben In einzelnen Gemeinden hielt sich das Fest,
WECeNN auch aut den nächsten Sonntag verlegt bıs die ersten Jahre des ersten

Weltkrieges. Das verziehende Kirchenvolk SOrgte dafür, da{fß bald
Gemeindegründung kam. WDas Glaubensgut der Väter Wr CUeTr

als da{ß 14  = hätte tahren lassen wollen In gründlıchem Konfirmanden-
unterricht vielfach auch Gemeindeschulen, wurde als GEUTET Schatz dem
JUuNgSCH Geschlecht eingeDPragt und 1eb gemacht Wenn FEinzelne der Kirche
der Väter den Rücken kehrten, wurde schmerzlich empfunden Man wollte
1Ne bekenntnistreue Synode SC111L. Das Eingehen der Verbindung MI1 den
Vıctori1anern, Spater Baslern, scheint dem widersprechen. Ob sıch das nıcht
aber daraus erklärt, da{fß 111a  3 in der Kavelschen Rıchtung ohl gesund luthe-
risch SC1H wollte, aber Rechtgläubigkeit teind war” Kavel von dem das
Wort Stammt „Alleın der Herzensglaube bringt uU11Ss durch und der 111 auf
den Knıen erbeten SC11I1L und Schüler Auricht tiefinnerliche aın-
nCI, W 16 jeder erleben konnte, der spater ıhren Gemeinden wirkte
iıne innerliche Frömmigkeıt fand mMa  —$ auch IX  I andeten Kreıisen. Dazu
kam C1in Zug, auf den WIL spater noch kommen werden, die Neigung, dem
Zeugni1s der Brüder „ Wır wollen auch Lutheraner SC1IMN einfältig ylau-
ben hne Bedenken geschah diese Verbindung nıcht Mochten die Vıctorianer
das Risıko we1iliftfer auf sıch nehmen un: VO  a der Anstalt berufen,

Südaustralıen, verstand IinNnan die Sıtuation, würden 1Ur Pastoren AauSs

C111 lutherischen Anstalten erufen Tatsächlich entwickelten sıch doch auch
die meisten der VO  ( Base]l ygekommenen Männer, besonders WEeNnNn S1C (Geme1in-
den Aaus der lutherischen Gruppe betreuen hatten auch Gegensatz
reformiertes Kirchentum, Lutheranern DiIie kirchenbauende raft
der Bekenntnistreuen Wr CILHC Mauer, der 1INan sıch emporrankte“ (He-
bart) Gerade die Kämpfe die die Sıcherung des Bekenntnisstandes T111-

SCHL, haben stärkend aut das lutherische Gewı1issen un: die lutherische ber-
ZCUSUNS gewirkt Als auf die Vereinigung ZUg11N$, da WAar C5S, WIC WIL

sahen, für alle klar, da{fß das lutherische Bekenntnis osCcCh SC1INCTr einigenden
raft hochgehalten werden Heute 1ST nıcht blo{ß der Vertassung
verankert, sondern auch WENLISC Ausnahmen abgerechnet die Her-
zen und Gewıissen hineingeschrieben Lutherische Pastoren für lutherische
Kanzeln, lutherische Altäre für utherische Kommunikanten! Da{iß die

1Ne ekenntnistreue Kırche 1ST, haben auch die Vereinigungsver-
handlungen IMI der ELCA bewiesen. Mag viel Verdacht vorhanden SCWESCH
SC1IN, den Verhandlungen 1STt doch keine Lehrdifterenz entdeckt worden,
die kirchentrennend SEWESCH WAaTe
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Woher aber kam CS, da{ß die yrößere Anzıehungskraft be] der Kavelschen
Linıie lag un nıcht bei der EECA, da S1e doch auch Bekenntnistreue auf ıhr
Panıer gyeschrieben hat? Es 1St ohne Frage, dafß die BiLCA Anlafß dem
Eindruck gegeben hat, S1e se1 schroff, scharf, CHNS un wiıttere Irrlehre,
kein Anla{fis dazu vorhanden 1St. Auch eın angstliches, mıifßtrauıisches Wesen
den Brüdern gegenüber 1St nıcht MI1t Unrecht empfunden worden. Verletzend
WTr jedentalls die Verpönung der Gebetsgemeinschaft un: die- Weigerung,
Paten Aaus der anderen Synode nehmen. Be1 Sdlz yleicher Eınstellung ZU

Bekenntnis 1St INa  w be]l der rage der praktıschen Anwendung der Bekenntnis-
auseinandergegangen. Recht deutliıch sieht InNan das, WCIL1I1 I1a  z} die

alten Vereinigungsverhandlungen, dıe die Kavelsche Immanuel-Synode mi1t
den anderen Gruppen geführt hat, mıt denen vergleıicht, die VO  w der ELCA
für ertorderlich gehalten werden. Tage genugten e1INst tür die Vereinigungs-
verhandlungen, während jetzt MI1t der ELCA 11U  — die 12 Jahre C
dauert hat Eın weıterer merklicher Unterschied 1St, da{fß aut Seiten der

eın kräftiges Anlıegen 1St, MIt der lutherischen Gesamtkirche iın
Verbindung leiben und, dies NUur ırgend möglıch ISt, 1n Arbeitsgemein-
schaft stehen. Der Drang ZUur Eıinigkeit geht bei der nıcht blofß
auf Australıen, sondern darüber hinaus. Das erweckt bei der ELCA Miı{fS-
EFAalienNn: Bekenntnistreue 1n Verbindung mIıt inniger Frömmigkeıit, herzliches
Vertrauen, dafs, WE 1ine Kırche ihre Treue ZU Bekenntnis bekennt, iıhr
das geglaubt werden kann, Aug und Herz offen für die weltweiıte luthe-
rische Kırche, Ja ZULE Okumene, ‚das wırd SCWESCH se1N, W as die
trennungsüberwindend, zusammenführend, einıgend gemacht hat Diese Art
der hatte auch ZÜFE Folge, da{ß S1€e doch wieder iın Vereinigungsver-
handlungen MI1t der ELCA einwilligte. TIrotz allen traurıgen Erfahrungen
1n Australıen un anderswo wurde der betonte Wılle der ELCA ZU Ein1ig-
werden 5  CNH.

Die 1m Rıngen die Kinigung mıt der LCA.
och wollte und wollte mi1t den Verhandlungen nıcht vorwärtsgehen.
Immer wıeder wurde der LOTLE Punkt erreicht. Dann kam der Wendepunkt.
Das WAafr, als aut einer General-Pastoralkonterenz der FEA ihre leitenden
Männer erklärten: Wır siınd in der Aufrichtung eines Zaunes durch VerweIl-
SCIUNG der Gebetsgemeinschaft weılt 5  . Seitdem wurde das Ver-
ältnıs ein anderes, das gegenseitige Vertrauen st1eg un: Einigung iın den
verschiedenen Lehren un Problemen wurde erreıicht.
wurden erarbeitet über: Grundsätze für die Aufrichtung VO  Z Kirchengemein-
schaft, Gebets- und Gottesdienstgemeinschaft, Bekehrung, Gnadenwahl, dıie
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Kırche, das gyeistliche Amt, Schrift und Inspiration, die etzten Dinge, Ver-

bindliche raft der Bekenntnisse Es W ar Cein EerNStes Rıngen ehe diesem
Ergebnis kam Dieses nıcht den Charakter Kompromıisses, sondern
den wirklichen Einswerdens Be1 beiderseitigem Beugen un das /Ort
hat (3Ott beide 'Teile weitergeführt Dies oilt besonders ezug auf die Lehre
VO  $ Kırche und Amt, Schrift und Inspıration Be1 der Besprechung dieser
Lehren War Sasse 116 xrofße Hılte Da konnten WI1r IMNAL ıhm gehen, und
die FLCA WAar ZSENCIST auf ıh hören Eıne deutsche UÜbersetzung der
Einigungsthesen legt VOTLT und wırd demnächst Druck erscheinen Das
wırd deutschen un anderen Lutheranern Gelegenheıit veben uNns SCH,
ob u11l5 2RAle= Lösung gveschenkt wurde, die standhalten kann, auch ob WITL recht
haben, WE WITLr NSCI«C Eınıgungssatze tür dıe befriedigendsten VO  3 allen
bisher MMITt Mıssour1 aufgestellten halten, jedenftalls für besser als die 1N1-
ZUNgSSATZEC zwiıschen Miıssourı1 un den anderen lutherischen Freikiırchen
Deutschland
IDIT: Generalsynode der hat bereits ihre Zustimmung den 1N1-
zyungssatzen gegeben, die ELCA durch ıhre Leıitung, mMu aber noch nach
ıhrem Brauch die Zustimmung aller ihrer Gemeinden einholen Auch über
praktische Fragen sind die Vereinigungskomitees, ein1g geworden Stellung

den geheimen Gesellschaften, Verlobung nıcht yleich Eheschlufß Schwager-
ehe nıcht schriftwidrıg. A dies scheint daraut hinzuweiısen, da{fß dıe Vereıin1i-
Sung VOT der Tur steht.
och 1U  3 bereiten dıe bı beider Kirchen ernste

Schwierigkeiten Es geht dabei die Mitgliedschaft der UELCA ı Luthe-
rischen Weltbund den die ELCA als unionistisch ablehnt und ıhre Sg
ammenarbeit der Lutherischen Mıiıssıon auf Neugunnea IMI der Amerika- ?nıschen Lutherischen Kıiırche ABC); der Neuendettelsauer Gesellschaft und
dem Lutherischen Weltbund Die FLGA und die Lutheran Church Missour1ı
Synod dıe neben der Lutherischen Mıssıon auf Neugunnea arbeiten,; erlauben
ohl Kirchengemeinschaft 7zwischen den Eingeborenengemeinden beider Mis-
SIONCNH, aber nıcht zwıschen den Missı0onaren. In eZzug auf den Lutherischen
Weltbund mujfißte sıch die fragen, ob SIC diesem bleiben wolle un:
könne oder nıcht Sıe Z11NS dabei VO  3 der Voraussetzung Aaus, da{ß C1MN Aus-

YSLT dann rage kommen dürfe, wWwWwenn SIC ihre Bedenken ıhm vorge-
tragen habe und Antwort darauf unbefriedigend austallen sollte Daß
WIT Bedenken hatten, 1SE nıcht verwunderlich Ist nıcht 1Ne Erweichung der
lutherischen Stellung weıthıin bemerkbar? Sınd nıcht Gliedkirchen des LW
auch davon betroften? Sollte nıcht diese Krankheitserscheinung auch bei SC1-

NCI Leitung siıch zeigen? Unser Gesprächspartner sprach Bedenken sehr
nachdrücklich AaUuUs. In unserer CISCHNCH Mıtte fanden sıch, WI1IeC ekannt SC1H
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dürfte, auch recht Änsichten. Ali das nötigte Uuns, 1SCTITC Bedenken
auszusprechen. Das gyeschah schon VOT der Tagung in Hannover, dann nach
der Rückkehr uUuNsSCICT Abordnung durch ine längere Eingabe. Diese und die
daraut erhaltene Antwort nebst der nötiıgen Einftührung sınd 1n dankenswer-
e Weise durch die Allgemeine Evangelisch-Lutherische Kırchenzeitung
Blätter der ırchlichen OGFfentlichkeit bekanntgemacht worden. Wır <sahen
mi1t oroßer Spannung der Antwort der Exekutive S1e wurde uns
durch den Exekutiv-Sekretär, Dr Lund-Quist, persönlıch UNSeCr

General-Pastoralkonferenz und -synode VOo bis 15 September 1953 über-
bracht Saı UASEGETGT oroßen Freude ersahen WIr, da{fß die Exekutiıve 115CT An-
lıegen yenommen und sıch dieses zu eiıner Selbstbesinnung über den
Lutherischen Weltbund werden 1e Das Ergebnis der langen Verhandlun-
5  b auf General-Pastoralkonterenz und -synode soll, da bısher
ın europäıschen Blättern:noch nıcht veröftentlicht wurde, hier tolgen:
a)1) Dıie Synode spricht dem Exekutivyvkomitee des Lutherischen Weltbundes

ıhre Dankbarkeit tür diese Antwort auf den Brief ihres Generalaus-
schusses VOIN Julı 1953 AaUus und nımmt S1e als 1n den me1listen Fragen
zutfriedenstellend Sıe beauftragt den Generalausschufß der Kirche,
welıter über die tolgenden Punkte verhandeln:
4) Der Kleine Katechismus Luthers eın wesentlicher Bestandteıil der

Vertassung einer Aufnahme nachsuchenden Kırche
Die unveränderte Augsburgische Konfession die teststehende (un
angezweiıfelte? S,} Grundlage für theologische Diskussionen.

C) Abendmahlsteiern in Verbindung mI1t Vollversammlungen des Luthe-
rischen Weltbundes

IJa der Lutherische Weltbund auf Grund seiner Verfassung nıcht ine
Kırche, sondern ıne treie Vereinigung VO  . autonomen lutherischen Kır-
chen 1St un 1m Namen dieser Kirchen als Zweckverband 1n solchen
Dingen handelt, dıe ihm VO  e} diesen Kırchen im Eınklang mIit den 1n
der Vertfassung CNANNTICHN Zielen und Zwecken zugewlesen werden; und
da der Lutherische Weltbund auf Grund seiıner Vertassung nıcht 1ne
Kırche, sondern ine freie Vereinigung VO autonomen lutherischen Kır-
chen 1St und als solche keine Vollmacht ZUr Ausübung VO  } Lehrzucht
hat und siıch 1NUur die Erklärung der beigetretenen Kırchen halten
kann, da{ß S1e dıe Heılige Schrift als alleiınıge und untehlbare Norm für
kırchliche Lehre und Praxıs halten un besonders die unveränderte
Augsburgische Konfession und Luthers Katechismus als reine Darlegung
des Wortes (sottes ansehen;: beschliefßt die Synode der ihre
Stellung ZU Lutherischen Weltbund durch folgende Satze ZU be-
stimmen:
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+ un  <  a$ Gliedséhai?c i£n Lutherischen \5“Vellr\t£)und verwickelt nicht in sün£ilichen  Unionismus.  Q  b): Die UELGA uhd andere lutherische Kirchen, die die Konstitution  des Lutherischen Weltbundes annehmen, können mit gutem Gewissen  Glieder des Lutherischen Weltbundes sein.“  Diese Beschlüsse wurden mit überwältigender Majorität, in der General-  Pastoralkonferenz gegen drei, auf der Synode gegen sechs Stimmen ange-  nommen. Das ist eine klare Entscheidung, die, wie unser Generalpräses Pastor  M. Löhe jüngst schrieb, „von ernsten Männern in der Furcht Gottes gefaßt  worden sind“. — In Ausführung des letztangeführten Beschlusses ist mit den  Verhandlungen über die Grundsätze der Zusammenarbeit mit anderen luthe-  rischen Kirchen in unserem Komitee, in den beiden Subkomitees und in Voll-  versammlungen. der beiden intersynodalen Komitees fortgefahren worden.  Dabei leistete die Antwort‘ der Exekutive wertvolle Dienste; dasselbe gilt  auch von einer längeren theologischen Besinnung über die Kooperation und  Föderation von Kirchen, die Dr. W. von Krause auf unsere Bitte verfaßt und  an der auch Prof. Dr. Kinder mitgearbeitet hat. — Die Arbeit über diese  Grundsätze nähert sich dem Abschluß. Es wird ohne Zweifel zur Annahme  dieser Thesen kommen. Das ließe eine Überwindung der Schwierigkeiten  erhoffen. Leider aber ist zu befürchten, daß beide Kirchen, trotz grundsätz-  licher Übereinstimmung, in der praktischen Anwendung zu gegensätzlichen  Ergebnissen kommen. Es ist nun einmal Tatsache, daß die UELCA eine mil-  dere, die missourische Richtung aber eine strengere Stellung einnimmt und  daß, wie im Präsidialbericht, der unserer Generalsynode vorgelegt und von  ihr angenommen wurde, es wie folgt steht: „Die ELCA hält Kooperation in  kirchlichem Handeln zwischen Kirchen, die nicht in voller Abendmahls- und  Kanzelgemeinschaft miteinander stehen, für Unionismus, der gemieden wer-  den muß, Die UELCA aber hält solche Kooperation, besonders von  betont lutherischen, konfessionellen und anti-unionistischen Kirchen, für be-  rechtigt unter der Voraussetzung, daß die üblichen Kennzeichen von Unionis-  1  mus nicht vorhanden und Sicherungen gegen ein Abgleiten in Unionismus ge-  © iq  troffen sind.“ Das Antwortschreiben des Präses der ELCA auf den Rundbrief  M  betreffend Neuguineamission lies{sid1 so, daß man annehmen muß: Solange  F  Neuendettelsau mit der Lutherischen Landeskirche Bayerns verbunden ist, die  eine Gliedkirche der EKiD ist, und die ALC Mitglied vom Weltkirchenrat  ist, ist keine Einigung, weder hier noch in Neuguinea, möglich. Bleibt die  ELCA bei dieser Einstellung, so sind die Aussichten trübe. Besonders bedenk-  lich sind die Kettenschlüsse, die wir oft von der ELCA-Seite und anderswoher  gehört haben: Neuendettelsau Glied der Bayerischen Landeskirche, diese  Gliedkirche der EKiP, deren Gliedkirchen — so wird gewöhnlich dann noch  z2%  179  e  drnäl En im Lutherischen \Wellbund verwickelt nicht in sün&lichen
Un1i10on1ısmus.
Die und andere butherische Kırchen, die die Konstitution
des Lutherischen Weltbundes annehmen, können M1t m (Gewissen
Glieder des Lutherischen Weltbundes se1n.“

Diese Beschlüsse wurden ME überwältigender Majorität, 1n der General-
Pastoralkonferenz dre1, auf der Synode sechs Stimmen AaNSC-
LNOTINIMNEIN I )as 1STt i1ne klare Entscheidung, dıe, w1e€e Generalpräses Pastor

T1 She Jüngst schrieb, „Von ernNnsten Männern in der Furcht (sottes gefalßt
wordenc In Austührung des jetztangeführten Beschlusses 1St mi1t den
Verhandlungen über die Grundsätze der Zusammenarbeıit mi1t anderen luthe-
rischen Kırchen in uNnNseTrTeIMM Komitee, 1n den beiaen Subkomitees und 1n oll-
versammlungen der beiden intersynodalen Komıitees fortgetahren worden.
Dabe!1 leistete die Antwort‘ der Exekutive wertvolle Dienste; dasselbe oilt
auch VO  3 einer längeren theologıischen Besinnung über die Kooperatıon un
Föderation VO  a Kırchen, dıe Dr vo Krause auf A SGLE Bıtte vertafßt und

der auch Prof Dr Kınder mitgearbeitet hat Die Arbeit über diese
Grundsätze nihert sıch dem Abschlufß Es wırd ohne Zweıtel ZUTEF Annahme
diıeser I hesen kommen. Das lıefßse ine UÜberwindung der Schwaerigkeiten
erhoften. Leider aber 1St befürchten, dafß beide Kirchen, orundsätz-
lIıcher UÜbereinstimmung, 1n der praktıschen AÄAnwendung gegensätzlıchen
Ergebnissen kommen. Es 1St 1U  3 einmal Tatsache, aa die eıne mı1l-
dere, die mıissourische Rıchtung aber eine strengerc Stellung einnımmt und
da{ß, w1e 1m Präsidialbericht, der uUuNnNseTrer Generalsynode vorgelegt und VO

ıhr ANSCHOIMNMCN wurde, W1€ tolgt steht: „  1€ ELCA hält Kooperatıon 1n
kırchlichem Handeln zwıschen Kırchen, dıe nıcht ın voller Abendmahls- und
Kanzelgemeinschaft miıteinander stehen, für Unı1i0on1ısmus, der gemieden WCI-

den MU: Die aber hält solche Kooperatıon, besonders von
betont lutherischen, kontessionellen und antı-unıonıstischen Kırchen, $ür be-
rechtigt der Voraussetzung, da{ß dıe üblıchen Kennzeıiıchen VO  — Unioni1s-
I1US nıcht vorhanden und Siıcherungen C eın Abgleiten 1n Unı1i10on1ısmus Br f
troften sind.“ Das Antwortschreiben des Präases der ELCA auf den Rundbriet

4
betreftend Neuguineamı1ss1on liest. sich S da{fß INa  3 annehmen MuUu Solange
Neuendettelsau MI1t der Lutherischen Landeskirche Bayerns verbunden ISt; die
1ne Cliedkirche - der EKıD ISt, und die ALC Mitglied VO Wlr henrat
ist, ist keine Einigung, weder hıer noch in Neuguinea, möglıch. Bleibt die
ELCA bei dieser Eıinstellung, siınd dıe Aussichten trübe. Besonders bedenk-
lıch sınd dıe Kettenschlüsse, dıe WI1r oft VO  $ der ELCA-Seıite und anderswoher
gehört haben Neuendettelsau Glied der Bayerıischen Landeskiırche, diese
Gliedkirche der EKiP, deren Gliedkırchen wırd gewöhnlich dann noch
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ortgefahren Mitglieder des Weltkirchenrates. Da können WIFLr nıcht mMIr
Wır überlassen <CS der Gewissensentscheidung Gesellschaft und Kırche,
WI1IC S1IC anderen Organisationen steht, solange S1C iıhren CIYCNCNH lutherischen
Bekenntnisstand wahrt. Dıe Zeichen 1 der gegeNWaATrtLIEECN Lage stehen auf
Sturm. Doch 1ıIST das ı uUuNserTren Vereinigungsverhandlungen schon öfters
W  9 und die Wolken haben sıch dann doch geteılt.
Die kann auf.die herzliche Anteilnahme anderer lutherischer Kırchen

ihrem Kıngen ınıgung hier, Neugunea und allüberall rech-
91481 FA veht uns die ınıgung der Lutheraner weltweıiıtem Umtang
Tua Kes agıtur. Es WAAaTe schon Sanz Großes, WCNN iırgendwo durch
irgendwen geschehen könnte, dafß der Gegensatz zwıschen Mıssour1 und den
kontessionellen lutherischen Kıiırchen überwunden wiırd.
Der Bericht des Delegierten der Hannover erschıen der
Überschrift „LEine Europareise Sachen lutherischer Einigkeit“ Das letzte
Kapıtel darın 1ST noch nıcht yeschrieben, besonders weiıl die Dıinge noch der
Entwicklung stehen. Di1e Hoffnung 1aber haben W.1T1; daß HSGFE Bemühungen,
drüben und hier, schlief{fßlich doch Beıtrag VAHN Einswerden der utheri-
schen Kıirchen eisten O'  n Jedenfalls erbittet NSCIC kleine, lebendige, VOL-

CEINISTE, einıgende und für Einheit arbeitende und ringende Kırche, die sıch
dureh diesen Artıkel als e1in Glied vielleicht nıcht gSanz unwiıchtiges Glied WIC

WITL hoffen der Kette VO  - lutherischen Kırchen der Welrt bescheidene
Erinnerung gebracht hat die herzliche Anteilnahme ihrer Schwesterkirchen
durch Verfolgung der yleichen L1inıe und durch Mıtringen Gebet dafß der
Herr Christus selbst Kırche baue.
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Auswandererdiaspora
Es vyab gleich nach dem Kriege 1n Deutschland Stimmen, die uns Sagtcn Nun
können alle kırchlichen Werke, auch diıe Diasporawerke ıhre Tätigkeit 110-

stellen U  — INUSSCH alle Kriäfte helfender Liebe unNnsercecn Gemeinden sıch
allein der übergroßen Not uUuNsCcCICsS zusammengebrochenen Volkes annehmen
Es gilt Millionen VOo  e Menschen N helfen, dafß SIC nıcht der Verzweiflung
anheim tallen o1ilt dafür SOTSCH, da{fß SIC Yot Kleidung un Wohnung
finden, daß S1C IM1T iıhren Angehörigen wıeder nt werden un nen Ar-
beitsplatz erhalten, da{fß Wailisen und Kranke, Ite un: Vereinsamte, Ver-
triebene un Ausgebombte, Gefangene un Verschleppte Hılte erfahren Es
hat sıch dann aber ga bald QEZEIYT, da{fß Z der Martın Luther Bund das
über hundertjährige Diasporawerk der lutherischen Kırche, VOTL sroße und
ernste Autfgaben vestellt wurde, die erheblichem Ma(ße außerhalb
Landesgrenzen erfüllen und sind Und das eintach darum, weıl aus

HRSS LET überfüllten Heımat lutherische Christen deutscher aber auch anderer
Muttersprache auswandern, fremden Ländern versuchen, sıch iıhre
Existenz NCUu aufzubauen sind CS Länder, denen S1C dann der
Dıaspora sind S1e dort aber iıhrem Glauben und Bekenntnıis erhalten,; S1IC

darın stärken und den Gemeıindeautbau NC ıhnen Öördern 1SE der
Dienst, der u11s aufgetragen 1St

ıe Auswanderung geschieht heute damıt wırd nıchts Neues DESAQL
vorwiıegend Aaus wırtschaftliıchen Gründen Dem Bauern sol] wıeder
Stück Land oder doch bäuerlicher Arbeit verholten werden dem and-
werker SC1INCE Werkarbeit dem Facharbeiter Arbeitsplatz der
SCCTTIGT: Vorbildung entspricht IDITG Aufnahmeländer ordern den Nachweis
über abgeschlossene Arbeitsverträge un bereitgestellte Wohnungen S1e be-

oder beschränken sıch überhaupt auf die Aufnahme gesunder, -
beitsfähiger Personen S1e lassen sıch (GGarantıen geben tür den Fall VO In
valıdıtät un anderen Notständen oder schaften selbst solche Sicherungen
IDITGS Heıimatkirche iıhre Verbände und Werke die (O)kumene haben 1e]1
MIt der Schaffung solcher wirtschaftliıchen Voraussetzungen tür die Auswan-
derung Eu  3 ber WCNN WITr nıcht schon wüßten, würden uns

NSCIC Auswanderer un Ausgewanderten SascCNhH: Das soll un: darf nicht
alles sein! Sıe verlangen nach geistlichem Dienst. Sıe wollen Gottes Wort
hören, die Sakramente emptangen und iıhre Kinder ı1111 Glauben un Bekennt-
111S der Väter unterrichten lassen. Und damıt rufen SIC die kırchliche ekennt-
nisbestimmte Diasporafürsorge auft den Plan
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In siınd Tausende ehemaliger deutscher Kriegsgefangener heute
freie Arbeiter. Viele haben ihre Angehörigen nachkommen lassen oder haben
Familien gyegründet. Andere sınd zugewandert. Bauern bewirtschaften wuste
Sfe Arbeiter Kaben ohnenden Verdienst gefunden. Sıe wohnen 1im Lande
ZEeYSIFreUTt Mehrere lutherische Geıistliıche dienen ihnen. Worin esteht ıhr
Dienst? Eıner hat uns neulıch wıieder geschrieben: Entschuldigen S1ie die
verspatete Antwort:;: ıch War sechs Wochen aut Reısen, die Glaubens-
9 VO denen ıch erfahren hatte, autzusuchen und S1e ammeln.
Es 1St also viel Such- und Reisedienst nÖötig; vıel karıtatıver Dienst folgt
meılstens. ber dann wırd auch der geistliche Dienst erbeten und dankbar
ANSCHOMMNIMMNCN.
In England siınd ebentalls ehemalıge deutsche Kriegsgefangene heute treıie
Arbeiter. Man schätzt hre Zahl autf 15 000 egen 8O00 deutsche Mäd-
chen und Frauen haben Soldaten der englischen Besatzungsmacht geheiratet;
1015 Q00 beträgt die Zahl der 1n England beschäftigten deutschen Hausange-
stellten, Krankenpflegerinnen uSsSs W Von diesen AU=—2Z4C0 0OO deutschen Menschen
siınd ZCDCH 00OÖ evangelıschen Glaubens und mMı1t Martın Luthers Katechi1s-
I11LUS aufgewachsen. Dazu kommen lutherische Einwanderer Aaus vielen ande-
C europäischen Ländern: Letten, Lsten, Litauer, Polen Jle diese Gruppen
haben Pastoren iıhrer Muttersprache be] sıch, die ıhnen dienen. Dasselbe gilt
VO  3 den schon VOTLT dem Kriege in England seßhaft SCWESCHCH Gruppen der
skandınavıschen Glaubensgenossen. In elt Sprachen wırd heute 1n rofß-
britannien und Irland lutherischer Gottesdienst gehalten. Gemeinden werden
VO  3 den YSEIr  utL wohnenden Glaubensgenossen yegründet; an Predigt-
statıonen sammeln sıch kleine Gruppen U1n (Jottes Wo  e Dıe lutherische
Kıiırche 1m Heımatland der Reformatıon hat iıhnen vielfaltige Aufgaben.
Eın breiter Auswandererstrom erglefst sıch nach Einstmals
sind iın der nachnapoleonischen e1lit L Millionen Deutscher nach den Ver-
ein1gten Staaten ö  Cn Von den Lutheranern un ihnen SINd, w 1e u11l

Geschichtsschreiber versichern, über die äfte ihrem Glauben und Bekenntnis
verloren S Die Gründe dieser Entwicklung sollen hıer nıcht 1 -

sucht werden. Die Hılterute der Treugebliebenen aber haben damals die
„Lutherischen Gotteskasten“ entstehen lassen. Heute z1ehen wlieder Tausende
und aber Tausende den gleichen Weg über den Uzean. lle finden die für S1C
vorbereiteten Arbeitsstellen und Wohnungen. Viele finden Anschlufß be-
stehende lutherische Gemeıinden. Wo dieser Anschlufß nıcht gefunden wird,
sind wel Gründe maßgebend, die immer wıieder SCHNANNT werden. Der

Der lutherische Pastor predigt engliısch, und das Verstehen WI1r nıcht;
hıngegen hat der Pastor der Glaubensgemeinschaft der kürzlıch begonnen,
alle Tage deutschen Gottesdienst halten: darum gehen WIr dorthin:
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und 15T xuch evangelısch! Der AA CTT Der Farmer, be1 dem WIT sınd
hat u1ls die UÜberfahrtskosten vorgestreckt T hat u11 persönlıch SC1NCIN

agen VO Bahnhof abgeholt, hat unl$s lebreich aufgenommen un tährt
1S SCIN jeden 5Sonntag die vielen Meilen ZUrr Kıiırche Dort sınd WIL VO  -

Gemeindegliedern mehrmals beschenkt worden Nun haben WITLr aber doch
gemerkt, da{fß das keine lutherische Gemeinde 1ST Aber können WIT i11U  -

undankbar SC1MHM und wegbleiben? Z O diesen und anderen Gründen verliert
die lutherische Kirche 1SCITHN Tagen viele iıhrer Glieder
Das Auswanderungszıiel Ungezählter sind heute die Staaten Südamer1-

Idieser katholische Kontinent 1ST das Diasporateld uUNSCICI Tage schlecht-
hın Der LutherischeWeltbund hat dasselbe WI1Ie derMartın Luther Bund erkannt
und andelt danach Die räumlichen Ausma{fßse sınd unvorstellbar Kleinere
Staaten haben die Ausdehnung VO  = Deutschland „ wıschen den Weltkriegen;
der oröfßte Staat aber Brasılien 1ST 7?Omal orofß W1C dıeses Es yeschieht
LLUN vielen Fällen da{fß Auswanderer UNsSCTITECS Bekenntnisses weıtab VO

jeder Gemeinde ıhres Glaubens, eben dort, S1C Arbeıt un: Wohnung
tunden haben angesiedelt werden Was wırd 1U Aaus ihnen? Sınd KLG damıt
VO  - ıhrer eimatkırche abgeschrieben dafß SIC ihre Trenzen verlassen haben?
Rechtlich Ja, aber auch sOonst? Sınd WI1IL nıcht langsam darüber hinaus, dafß
Landesgrenzen auch Kırchengrenzen sind? S1e dürten und sollen jedenfalls
nıcht renzen der Liebe SC1IHL; die sıch nach dem VWort der Heıligen Schrift
allermeıst den Glaubensgenossen verpflichtet eiß
Mır orofßsem Ernst berichten uUu1ls dıie nach dem Krıeg ausgesandten Pastoren
aber auch die Brasılıen selbst ausgebildeten und den Dienst C”
stellten Prediger VO dem Arbeitsteld auf dem S1EC wırken VO der uterlosen
räumlichen Zerstreuung, VO  } den nıvellierenden Fınflüssen der Umwelzt, VO  —

den Lauen, den Glaubensmüden un Abgeftallenen VO  e dem Einbruch der
Sekten, VO  e} Unglauben und finsterstem Aberglauben VO  e} den das Glaubens-
leben der Familien bedrohenden zahlreichen konfessionellen Miıschehen VO  -

dem Sprachenchaos die Muttersprache dart nıcht gelehrt werden die Staats-
sprache aber wird nıcht beherrscht S1C berichten VO  — dem Mangel A (je1ist-
lıchen für die LICU besiedelten Gebiete, VON dem Mangel Fahrzeugen und

Nanderm Rustzeug tür den Gemeindedienst und schliefßlich VO  e Zanzch ozroßen
Gebieten MI1 Zehntausenden UuNSCICT Glaubensgenossen die jahrelang ohne
jede geistliche Versorgung und sind Gewilß ertahren S1IC auch manches
Erfreuliche das Suchen und Fragen nach Gottes Wort, das Verantwortungs-
gyefühl des Einzelnen der 11  an dazu Ctun mMu und auch LUE SCHHBGS

Glaubens leben und Kınder 1111 Glauben der Vaäter erziehen können,
die Opfterwilligkeit Zeıt, Mühe und Geld, oılt VE Gottesdienst
gelangen, Prediger anzustellen uUuSW., ber viele tauchen doch 1 der Fremde
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unter und drohen Sanz verloren Zu gehen. Und WAas sollen wir- da?u sagen,
da{ß ıne neuentständene Gemeinde NnUu endlich ıhren eigenen Pastor bekom-
men hat, der aber nach kurzer Antszare 1U  I wiıeder WCR soll, dahın, wo er
nicht 750 sondern vielleicht eiıner Ta oder 2?Omal yrößeren Zahl VO  3 ]au-
bensgenossen dienen hätte. Dıi1e 750 ammeln Unterschriften, . dafßß ıhr
DAstor leiben darft Was soll die Kiırchenleitung U  —$ tun”? Wırd hier die
Gemeinde, die (@Oites Wort reichlıch un täglıch hat, nıcht dem Gebet
aufgerufen, daß der Herr Arbeiter iın seine Ernte senden wolle? Und werden
hier nıcht ASCTC jungen Theologen gefragt, ob S16 nıcht ohne iırgendwelche
Hoffnungen auf Bequemlichkeıit, ohne romantiısche Vorstellungen VO  a frem-
den Ländern, VO Reisen un Erlebnissen, sondern eintfach des Herrn Jesu
und seiner zerstreuten Herde willen sıch berei;en sollten, in den Dienst
dieser Dıaspora treten”?
Und WIr selbst sind weıiter gefragt: Was SOla WIr tun, WCNN monatlıch
durchschnittlich 1 000 Menschen, darunter viele UNsSeCTCS Glaubens, Atcch eın
eINZ1ISES Durchgangslager für Einwanderer 1n gehen? Sie
zıiehen hindurch: eın Pastor der lutherischen Kırche betreut das ager Er
weıß, da{fß viele 1U 1n Gegenden gelangen, VO  5 Aaus sS1e für Monate oder
noch länger kein} lutherisches Gotteshaus mehr erreichen werden.
Was 1St Cun, solche, dıe 1n Länder kommen, überhaupt noch keine
lutherische Kırche 1St, bei 1hrem Glauben erhalten?
Was 1St Cun, damıt WIr 1im Jahrhundert nıcht dasselbe erleben mussen
und daran schuldig werden, W as sıch 1m ereignet hat, da{fß lutherische
Einwanderer das Hınterland abgaben für die Gründung zahlloser Sekten-
gemeıinden, Ja oß4a u Predigerseminare dieser Gemeininschaften tTur ıhre
anwachsende Gliederzahl?
W as 1St LUN, dafß nıcht die Dıaspora der Ort bleibe, auf den Namen
des dreieiniıgen Gottes Getaufte ohne Predigt des Evangeliums, ohne die
Gnadengaben der heiligen Sakramente, ohne Unterweisung, ohne Seelsorge
1in Glaubenslosigkeit gbsinken oder- 1n Irrglauben und Aberglauben ver-
tallen?
Das sind Fragen, dıe den Martın TicherBund ın seiner Diasporafürsorge
täglıch beschäftigen. Und darum sprechen WI1r S1€ Aaus, denn WI1r meınen, dafß
das eintach Fragen die lutherischen Gemeinden und Kırchen 1mM He1ımat-
and der Reformatıon sind. Fragen, die eiınen 1Ns Gebet HOSn und über
die INa  aD} sıch ernstlıch beraten sollte, WI1€E über den Dienst der Heı1iden-
M1SS10N, der Inneren Missıon; den Gottesdienst, die Kindererziehung, die
Seelsorge und den Gemeindeautbau im eigenen Bereiche.
Wollen WI1r dabei VO  w we1 Voraussetzungen ausgehen:
D oxilt.es erkenj€n: Die Diaspora 1St der ÖOrt; allee
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anfechtungen erhöhtem Maße auftreten, die INa  a auch 1ı Gemeinden
bekenntnismäßig geschlossenen Gebiet ertäahren kann. Sie 1STt dazu der Ort,

sehr viel häufiger das Bekennen des Glaubens gefordert 11SE und anderer-
die Kräfte 1e] stärker siınd die davon abdrängen wollen Wie

oft sınd Besıitz und Ansehn Rechte und Geltung, Ja schon der Familien-
anschluß NUur den Preıs haben, da{ß na  3 sein Bekenntnis aufgıbt! Dıie
Dıiaspora bedart darum der geistlichen Hılte S1e sollte nıcht schlechter DC-
stellt SC111 als 1NC Durchschnittsgemeinde yeschlossenen Bekenntnis-
gebiet.
Und Die Heımat wird NUur dann für dıe Dıaspora tun kön-
nCNH, WCeNnN SIC sıch aut ıhr re1&xes geistliches Erbe un: die Gaben besinnt,
die ihr anvertiraut sind Diese sind cehr viel orößer un reicher als S1IC dem-
JENISCH erscheinen o  n, dem S1C 111C gefehlt haben Man MU. vielleicht \

einma] draußen SCWESCH SC1IN, das recht würdigen Was hat diıe Heımat
1U schon ıhren erhalten gebliebenen Domen und Muünstern, den Kirchen
un Kapellen Stadt un Land! Was hat SIC iıhren Fakultäten un hohen
Schulen, den Stiätten der Wiissenschaft und Forschung, iıhren Bibliotheken n  r

un Sammlungen! Was hat SIC den Miıss10ns- un Bibelanstalten und
den Stiätten der Barmherzigkeit un der heltenden und dienenden Liebe!
Wıe 1ST. der geistliche Reichtum überhaupt bemessen, der darin besteht,
daß sonntäglich auf über 15 01010 Kanzeln (3O0ttes Wort verkündigt und an

den Altären der lutherischen Kırchen das Heılige Sakrament des Leibes und
Bhutes Jesu Christı verwaltet wird: daß d1ıe Glocken jeden Sonn un: est-
tag uns den oft 11ULr kurzen Weg ZUuU Gotteshause rufen, daß für die Kın-
der Religionsunterricht und Kındergottesdienst gehalten wird dafß Jugend-
un viele andere Gemeindekreise sıch ammeln dafß Sonntagsblätter und

christliches Schrifttum z1bt, da{fßs INn  —$ auch Rundfunk Gottes Wort
nach Luthers Lehr hören kann! Was für C1iMN reiches geistliches Erbe 1ST
unseren Händen! ber 1Ur AI Gemeinde, der datür dıe ugen geöffnet
wurden, wırd auch willig werden, VO diesem Reichtum auszuteılen un

für dıe Diaspora, auch dıe Auswandererdiaspora UNSET: ‚Lage;“ Dn  w} G
tu  3

Was braucht diese VO  - uns”?
Sie raucht geistliche Kriäfte Das steht erster Stelle. Darın ı1SE dıe Dıaspora
dem Missionsteld äahnlich Nur die Stimme des gu  n Hırten erschallt; da
sammelt sıch die Herde S1IC SC1 orofß oder klein Geistliche Kräfte aber mMUsSsen

SCWONNCH, Theologen herangebildet werden Man mMu: S1I1C un:
aussenden Man IMUu S1IC auch ihrem Wirken raußen Öördern S1e ImMussen

Verbindung behalten TE lutherischen Theologie Fiıteratur, die na  ; ihnen
sendet, LUL hier besonders wıchtigen iienst S1e brauchen aber auch
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Zanz andere Dihgé‚ Fahrzeuge, Aanchenle: Hiılfsmittel für den Ge-
meindedienst: Schreibmaschinen, Vervielfältigungsmaschinen, Lichtbild-Vor-
führgeräte
Die Dıaspora braucht (sottes Wort. Der Prediger braucht 6S; VCTIT-

künden Er bedart auch der bıbelerklärenden Schriften tür Predigt und
Unterweisung. Die sıch sammelnde Gemeıinde oll die Heıliıge Schrift in iıhren
Häusern haben Die Bıbel oll mit UNsCIN Brüdern un: Schwestern auswan-
dern. Und das nıcht yeschah, ol s1e nachwandern. Be1 uns kauft INa  —$

Bıbeln und Neue Testamente für wen1g eld In der Fremde sınd S1e oft
nıcht für viel haben
Zum Glaubensleben ın den Famılıen gehört die Hausandacht, das isch-
gebet. Neben der Bibel bedarf darum aes Andachts-, des Gebet- und des
Gesangbuches, des chrıistlıchen Kalenders. Zum Religionsunterricht in Schule
oder Haus gehört die Bıblische Geschichte und der Katechismus; ZU Kon-
firmandenunterricht aber auch ÄAnschauungsmater1al, Diaposıitive, Fılme.
Diese werden auch VO Erwachsenen miı1t Gewıinn gyesehen.
Bedenken WIr die Oft orenzenlose Zerstreuung draufßen, 1sSt die Rolle des
volksmiıissionarıschen Schrifttums SAl nıcht 10ch bewerten. Was

den egen des Gottesdienstes, die Gaben der heiligen Sakramente, das
Tischgebet der Familie, dıe Andacht,; die Beıchte, die Konfirmation, die
Trauung, W adas N u11l die „Heılsgaben, egnungen und Rechte, die der Herr
se1iner Gemeinde auf Erden gyegeben hat“ WwI1e ein altes agendarısches
Förmular lautet 1St, das alles kann Auirch entsprechendes Schrifttum, das
1n dıe Häuser gelangt, bezeugt werden. Unad dabe1 denken WIr besonders
auch Al Alte und Kranke; dazu dıe entftfernt Wohnenden, die nıe zu
Gottesdiensten kommen können, aber auch an dıe Lauen und der Kırche
sSONstwIı1e Entfremdeten.
WO das yeistliche Leben der Auswanderer wachgehalten oder LCU geweckt
wiırd, W 4> Ja der Heılıge Geist allein kann, WOZU WIr aber Handlanger se1in
dürten, da werden S1e E Gemeinden ZUSAMMECNTrefCN, SI e werden nach Kır-
chen und Kapellen verlangen und datür Opfter bringen, S1€e werden M1SS10-
narısch, also selbst werbend und sammelnd tätıg werden. Ja manche junge
Auswanderergemeıinde eschämt uns 1n ıhrem Eıter zutietst. WoO veistliches
Leben erblüht, da 1St dasselb& auch ein Wall.gegen den Ansturm der Sekten;
und 1St auch e1in CETNSTIES Hındernis beiım Geftahrenpunkt: Mischehe. W O
e1ın lutherischer Christ 1n der Luft des reinen Evangeliums atm) War in
andersgläubiger Umgebung lebt, aber eben doch 1m geistlichen Erbe der
Kırche se1nes Vätrerglaubens steht, da wıird sıch und den Seinen diesen
Schatz erhalten trachten.
Auswandern! Das 1St eın tolgenschwerer Entschluß. ıne 1ın vielem LECUC elt
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In vielen Dıngen nuß sıch umsteilen und wiırd auch
tun Glauben und Bekenntnis aber oll M  — nıcht etwa VO Land Land
wechseln Die eimatkirche kann EeLWAS dazu ftun da{fß hre auswandernden
Glieder Hesem Erbe Ltreu leiben Wehende Tücher nnd Abschiedsmusıik

Hafen sollen nıcht das letzte SC1H Die Fürbitte und dıe wache
Fürsorge die CWISCH (Cüter Ö  n 1SCTEC Glaubensgenossen umgeben
Dadurch wırd das Glaubensleben und dann auch der Bau der lutherischen
Kırche 1 der Diaspora gefördert. Die Heimatkırchen und -gemeinden
haben cselbst den reichsten egen davon.

Gliederung des Martin Luther-Bundes

Der Bund und die bundese1igenen Werke
1 Die Bundesleitung und der Bundestat

Bundesleiter: Dekan Gotttried Probst, Markt Erlbach über Fürctch
Hauptstrafßße Z Fernruft: Wılhermsdorft 87
Stellv. Bundesleiter: Oberkirchenrat Dr Friedrich Hübner, Hannover-
Herrenhausen Böttcherstraße Fernruf: O2
Generalsekretär Ptarrer Erwın Meyer Erlangen Fahrstraße bern-
rut E3
Schatzmeister: Woltfgang Lıink, Dachau, Hermann-Stockmann-Str 4/,;
Fernruft: 11

elitere Mitglieder des Bundesrates sind
Pastor 1L3C VO  3 Boltenstern Hamburg 19 Heufßweg 60
Protessor D Dr Elert Erlangen Hındenburgstrafße
Oberkitrchenrat och Ansbach Welserstraiie
Oberlandeskirchenrat Mahner, Hannover Rote ReıiheHO LO RE P EN Professor Sommerlath Le1ipz1g Markkleeberg, Gustav Freytag-
Straise
Superintendent 1 1C Srocka, Hermannsburg/Hann

14 Professor D Steinwand Erlangen Ebrardstraße
Landessuperintendent Werner Moringen/Solling, Kırchstraise
Pfarrer Zügel, Stuttgart Neckarstraise 69/1

Ferner 1st eratendes Mitglied des Bundesrates
Superintendent Käferlein Greiz/Ihür Burgstraße
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A Die Geschäftsstelle des Bundes
Geschäftsführer Generalsekretär Pfarrer Meyer
Erlangen,-.Fahrstraße 15
Fernruf: Erlangen
Postscheckkonto: MLBund, Erlangen; PSAÄA Nürnberg 555
Bankkonto: Stadt- und Kreissparkasse Erlangen Nr 1230

Das uslands- und Diasporatheologenheim des Martın Luther-
Bundes
Anschrift: Erlangen, Fahrstraße +5S Fernruftf: Erlangen 3013
Ephorus des He1imes: Bundesleiter Dekan Probst, Markt Erlbach über

Fürth ı ‚ Hauptstraße
In sCciNer Vertretung: Generalsekretär Ptarrer Meyer, Erlangen,Fahr-

straise
Das 935 durch Prof Dr Friedrich Ulmer ı Erlangen errichtete Haus
konnte nach langjähriger kriegsbedingter Unterbrechung MI1 dem Wınter-

948/49 Tore wieder öftnen Aufgenommen werden heo-
Jogiestudenten, die Aaus der lutherischen Dıiaspora des T oder Auslandes

oder sıch tür den ırchliıchen Dienst diesen Gebieten rusten
wollen
Bewerbungen u Ir Aufnahme sind riıchten die Leıitung
des Martın Luther Bundes, Erlangen Fahrstraße Dem
Gesuch siınd beizufügen 0 Lebenslaut das VO  e der Geschäftsstelle
anzutordernde Personalblatt C) C1M Gutachten der zuständigen Kirchen-
ehörde (entweder der Kırchenleitung oder der Superintendentur) Cc1N

äarztliches Zeugn1s über und körperliche Gesundheit e) bei Wuüun-
schen über Zahlungsnachlafß C1inN Vermögenszeugn1s der Eltern und Ab-
schriften VO  — Stipendienzeugnissen
ber die Aufnahme die Unterkunft und Verpflegung umta{ißt entscheidet
C1n Grem1iLum, das Aaus dem Ephorus des He1lımes und Mıtgliedern der Bun-
desleitung der Theologıschen Fakultät Erlangen esteht

Das Brasılienwerk des Martın uther-Bundes
steht besonderer Verwaltung? des Martın Luther Vereıns Bayern
Dessen Vorsitzender 1ST Dekan Flurschütz Ansbach Schaitbergerstr
Fernruf 600 Vorsitzender des Brasilienausschusses 1ST Missionsdirektor
Pftarrer Hans Neumeyer Neuendettelsau, W4ıesenstr Fernruft Winds-
bach 46 Geschäftsführer Mıss Insp Johann Langholtf Neuendettelsau,
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Heilsbronnerstr. 1 :Dostschech a afo: Brasilianische Hıltskasse ı Ansbach
DPSA Nürnberg Nr.
Das Brasılienwerk des Martın Luther-Bundes annn auf + jJahrzehnte-
Jange Arbeit (begonnen zurückblicken. In dieser eit un bis um

heutigen Tage ı1STt die vornehmlichste Autgabe dieses Werkes SCWESCH,
der Lutherischen Kirche i Brasılien Prediger des Evangelıums zuzusenden.
Außerdem gılt CS, iıhr auf vielerlei We1ise geistliıchen Beistand eisten
beim Gemeindeautbau, der Seelsorge der Unterweısung der Jugend W1C

auch der Versorgung des grofßen Diasporagebietes allzemeinen. Auch
Pastoren un Gemeinden der übriıgen 1 Synodalbund MILL der Lutheri1-
schen Kırche Brasılien verein1igten Synoden wenden sıch steigendem
Ma(ße INIT Bıtten um verschiedene Unterstützungen Brasıliıenwerk und
Martın Luther Bund

Das Sendschriften-Hilfswerk des Martin uther-Bundes
3S‚ Beauftragter der Leitung für Berlin un die DHDR Superintendent

Käterleın; Greiz/ T’hüringen, Burgstr.
Anschrıiften: Für den Dienst ın der Deutschen Demokratischen Republik:

Geschäftsstelle Berlin2 Bıschofstr. Geschäfts-
führerin: TAauUu TnNa Rıeger; Postscheckkonto: Sendschriften-
Hılfswerk des Martın Luther Werkes PSA Berlin
Bankkönto: Nr 214 bei der Sparkasse der Stadt Berlıin,
Berlin N 54, Schönhauser Allee 184
Für denübrigen Dienst:
Lutherisches Kiırchenamt Berlin-Schlachtensee Terrassen-
straiße 16 Postscheckkonto desselben PSAÄA Berlin-West
und
Geschäftsstelle des Martın Luther-Bundes; Erlangen,; Fahr-
strafßße 15 Postscheckkonto: Nürnberg

Unser Sendschriften Hıltswerk 1STt hervorgewächsen Aus dem Bedürfnis
ausgewanderter und der Dıaspora ANSASSISCK Lutheraner, für den kırch-
lichen Dienst und die persönliche Förderung lutherisches Schrifttum,
nämlıch theologische Werke für den Pfarrer, Predigtbücher und kateche-
tısche Lıteratur für die Gemeunnde und kirchliche Blätter tür beide, CMPD-
fangen. Zugleich werden T’heologiestudierende und kırchliche Büchereien
bedacht Dieser SEeIT 1936 geleistete Dienst erstreckt sıch über dıe deutsche
Heımat, über Osterrteich und über diejenigen europäischen un überseeischen
Gebiete,; denen Lutheräner deutscher Herkunft wohnen das siınd
esonders Brasilien, Argentinien, Chıle, Mex1ko, Canada un Australıen
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Neu ausgewanderte Lutheraner ınd VOT allem Australıen und Süd-
Axmeriıka betreuen.
Dıie durch die Zonengrenzen bedingte zeitweılıge Gliederung der Arbeit
macht CS bıs auf notwendig, da die Geschäftsstelle Berlin
Bischofstr 1L1UTr für das Gebiet der Deutschen Demokratischen
Republik dıe Anschrift 1ST 1111 übrigen richte INa  - Briefte und Geldsendungen

1E der beiden anderen Adressen die vorstehend miıtgeteilt siınd 1L1LAa111l-

ıch die Berliner Stelle des Lutherischen Kırchenamtes oder die Geschäfts-
stelle des Martın Luther Bundes Erlangen

DiIie Bibelmission des Martın Luther Bundes
Anschrif} Stuttart Neckarstr 69/1
Postscheckkonto: Stuttgart 105
Leiter: Pfarrer Eugen Zügel, Stuttgart-_O‚ Neckarstr. 69/1
Die 1111 Frühjahr 1937 begründete Bibelmissıion hat ı staändıg ansteigender
Linıe kostenlos Bıbeln und Neue Testamente 1ı der Heımat und ı der
Diaspora verteılt Diese Fürsorge oilt sowohl den Kırchengemeinden WI1IC

den einzelnen Gesuchstellern Der Dienst dieses Hıltswerkes 1ST. SCIT SCINCT

Entstehung nıemals unterbrochen worden Die Arbeit der Bibelmission
wırd /+t auch VO  e der Geschäftsstelle des Bundes Erlangen Fahr-
straße T,S R Jle Anfragen und Wüuünsche sind aber zunächst
die oben angegebene Anschrift Stuttgart richten

Das rholungs- und Freizeitenheim des Martın uther-Bun
„Sachsenmühle‘*‘
Postanschrıift Kıiırchliches Heım Sachsenmühle OSt Behringersmühle ran-

kısche Schweiz, Bayern
Fernruft: Göfßweinstein 41
Heıimleitung: FErl Hanne Frisch.
Se1it August 1945 unterhält der Martın Luther-Bund ı Wıesenttal 1ı der
FEFränkischen Schweiz (etwa km VO Erlangen entfernt) eın Erholungs-
heim, welches das I Jahr über Freunde des Martın Luther Bundes
und SC1LTIECT Gliedverbände Glaubensgenossen Aaus der lutherischen
Kırche und Dıiaspora aufnımmt Außerdem dient das NWEITL des bekann-
ten katholischen Wallfahrtsortes Gößweinstein gelegene lutherische Haus
der Durchführung kırchlicher Freizeıiten und Tagungen
Dıe Hause befindliche Kapelle (miıt Flügelaltar „Ruhe auf der
Flucht VO Kırchenmaler Dr Paul nger, München) 1ST. Sonn- und
Festtagen gottesdienstliche Sammelstelle für die der Diaspora lebenden
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Lutheraner und Flüchtlinge dieses Teıules der Fränkischen Schweiz. Die
kirchliche Betreuung untersteht dem Dekanat Muggendorf (Kırchenkreis
Bayreuth).
In SCINCT ruhigen Lage ter der 1esent wırd das Haus von Freizeiten
un Erholungsgästen yleich CIn aufgesucht Auf Rustzeıten und Konfe-
TENZCN kann gzut und ohne Störung gearbeitet werden. Fur treıe Stunden
bietet sıch die schöne Umgebung Spazıergängen
Jle Gesuche Aufnahme sind dıe Geschäftsstelle
des Martın Luther- Bundes ı Erlangen; Fahrstraße 1
rıchten Eın tester Pensionssatz wırd nıcht erhoben Spenden ZU Ort-
tührung dieses Arbeitszweiges werden aber MT ank ENISECSCNSCNOMMCN.
Sie können dem VermöOgen, dem Ermessen und der Bereitschaft des Einzel-
nen angepaft sSC1MH.

Bahnverbindung: Das Haus liegt 150 VO dem kleinen Bahnhof Öfs-
weinstfifein entternt. Derselbe ı1STt VO der Hauptstrecke Bamberg— Nürnberg
A4usSs auf der Nebenstrecke Forchheim— Behringersmühle erreichen

Martın Luther- Verlag, rlangen und Rothenburg
Inhaber DPeter ebr Holsteın, Rothenburg Schliefßstach
Der Jahre 1935 gyegründete Verlag mufte VO  — 1940 bıs 1950
Produktion AUS kriegsbedingten und nachkriegszeıitlichen Gründen untfer-
brechen Nun konnte Arbeıit aber wieder aufnehmen Begonnen
wurde M1 CINISCH kleineren Neudrucken, SOWI1LC Wiıederautflagen trühereı
Verlagswerke SO erschien 19572 Auflage das kirchengeschichtliche Werk
VO  - Hans Preufß Von den Katakomben bis den Zeichen der elIt
eıtere Verlagserscheinungen siehe Seite 97! Der Martın Luther Bund
1ST Planung un Produktion des Verlages beteiligt

11

Angeschlossene Landesgruppen und kirchliche er
Deutschland.

Martın Luther Vereın en gegr
Vors Superintendent W aub Freiburg 1 Br Stadtstr
Postscheck Vereın Baden Karlsruhe, PSA Karlsruhe

Martın Luther Vereın Bayern (Luth Gotteskasten) gegr
Vors Dekan E Flurschütz Ansbach Schaitbergerstr
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Fischbach AltdorfStellv.: Pfarrer Dimmling,
Schriftt.: Miss.--Insp Dr VO Krause, Neuendettelsau, Bahnhotstr. D3
Kassent.: evisor Herrmann, Ansbach, Bahnhofstr. 45
Postscheck: Geschäftsstelle des ML.-Vereins ı Bayern (Luth Gotteskasten),

Ansbach, PSA Nürnberg 88726
Bankkonto: Stadt- un: Kreissparkasse Ansbach Nr

Martın Luther Vereın Braunschweig gegr
Vors Ptarrer Dr Hılle, Salzgıtter Bad Damm
Stellv Ptarrer E Schwaab Braunschweig, Kapellenstr
Schriftt Ptarrer Böhnig, Volkmarode üb Braunschweig
Kassent Studienrat artens Braunschweig, Marthastr 13/1
Postscheck Vereın Braunschweig, PSA Hannover

Martın Luther-Bund Landesgruppe Hamburg (gegr
Vors Pastor LA1C VO  3 Boltenstern, Hamburg 19 Heußweg
Stellv Pastor Puls Hamburg Altona, Am Brunnenhof 36
Schriftt Pastor Körber, Hamburg Ludol{fstr 66
Kassenf SDItZer, Hamburg Wandsbek Ostende
Postscheck Bund Hamburg, PSA Hambure

Martın Luther-Vereın Hannover gegr
Vors.: Oberkirchenrat Dr Er Hübner,Hannover-Herrenhausen,

Böttcherstr.
Stellv.: Oberlandeskirchenrat Mahner, Hannover, Rote Reihe
Schriftt.: Pastor Steinmetz, Stadthagen, Schulstr.
Kassenft.: Amtsrat Welz, Hannover-Linden, der Martinskirche
Postscheck: Vereıln 1 Hannover, PSA Hannover 3077
Bankkonto: Niedersächsische Landesbank Girozentrale Hannover

Nr. 23473

Martın Luther-Vereıin 1 Hessen (Kurhessischer Luch Gotteskasten),
gegr 80)

Vors.: unbesetzt
Stellv.:Dekan Lic Hoftmann,; Vöhl, Bez Kassel
Schriftt.: Ptarrer 1. Fokken, Münchhausen, Krs Marburg
Kassent.: Propst Weber, Fronhausen, Krs Marburg Aa

Postscheck: Kurhessischer Luth Gotteskasten, Marburg A. E PSA Frank-
turt Maın

Martın Luther-Bund (Lauenburgischer Gotteskasten), gegr
Vors.: Jonas, Gudow/Lauenburg
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Schriftt. : Pastor Otte Jun., Hohenhorn, Bergedorf-Land
Kassent.: Landessuperintendent Matthiefßen, Ratzeburg/Lauenburg,

Am Markt

Postschc3ck: Schwarzenbeker Verbandssparkasse, PSA Hamburg 661

Martın Luther-Vereın in Lippe gegrtr
Vors.: Superintendent Dr Brandt, Bad Salzuflen, Baumstr.
Schriftt. un: Kassent.: Pastor d Ohnesorg, Lemgo/Lıppe, Breıitestr.
Bankkonto: Sti.ädtische Sparkasse Bad Salzuflen Nr 2072

Martın Luther-Vereın ın Lübeck egr
Vorstand: Zt unbesetzt

10 Martın Luther-Werk der Ev.-Luth. Landéskirche Mecklenburgs
gegr

Vors.: Pastor Joachım Lohff, Schwerin 1 M., Am Dom
Schrıiftt.: Pastor Schnoor, Schwerin 1 M., Bäckerstr.
Kassent.: Probst Reuter, Hagenow 1:
Postscheck: Martın Luther-Bund ın Mecklenburg, Schorrentin,

PSA Berlin ARALS

11 Niedersächsischer Martın Luther-Vereıin ın der Selbständigen
ev.-Juth. Kiırche SE

Vors.: Pastor Dr VWerner, Bad Schwartau, Berliner Str. 11a
Schriftf.: Pastor Koepsell, Scharnebeck 17a üb Lüneburg
Kassent.: Buchhändler Wınterhof, Hermannsburg/Hann.
Martın Luther-Vereın 1n Oldenburg ZSCHT
Vors:: Pastor Trensky, Berne
Stellv.: Pastor Hınrıchs, ude
Kassenf. und Protokoll£.: Z unbesetzt

Ev.-Luth. Gotteskasten 1mM früheren Altpreußen gegr
Vors.: Superintendent Heinzelmann, Essen,; Moltkeplatz
Stellv.: Pastor Schröter, Bochum, Dorstenerstr. 263
Schriftt Pastor Fuhrmann, Dortmund-Aplerbeck, Am Hılgen-

baum
Schriuiftt. : Pastor Koepsell, Köln, Pantaleonswall

Kassent.: Rendant Hollmann, Witten/Ruhr, Parkweg 52
Postscheck: Ev.-Luth. Gotteskasten im früheren Altpreußen (e V.); Ren-

dantur, Holzminden, PSA Hannover
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Gotteskastenwerk der ED -Luth (altluth Kirche Gebiet der DDR
Vors Pastor W Kuschke, Sangerhausen Harz Ernst-Thälmann Str 18
Kassent Rendant Irautmann Berlin Wıilmersdorf Nassauıische Str 19
Postscheck Gotteskastenwerk der Ev uth (altluth.) Kırche Gebiet

der DDR Berlin AÄnnenstr 59 PSA Berlin
Martın Luther Werk der v -Luth Landeskirche Sachsens

gegr
Vors.: Superintendent Wınter, Marıenberg/Sa., Freiberger Str
Schriftt. : Pfarrer K. Petzoldt, Meinersdorf/Erzgb., Hauptstr.
Kassent.: rau E Schaarschmidt, Marienberg/Sa., Scheftelstr.
Postscheck: Martın Luther-Bund, Landesgruppe Sachsen, Marıenberg,

PSA Dresden 2601
Bankkonten: Sächsische Landesbank Zweigstelle Marienberg Nr 2075

Kreissparkasse Marienberg Nr 471

15 Ev -Luth Gotteskasten Schleswig-Holstein gegr
Vors Pastor Hiınrichsen, Kellinghusen/Holstein
Schriftt und Kassenft Baron, Hennstedt Kellinghusen/Holstein
Postscheck Ev -Luth Gotteskasten Kellinghusen PSA Hamburg
Martın Luther Werk der Ev -Luth Kırche Thüringen gCor
Vors Superintendent Käterlein, Greiz/Thür Burgstr
Stellv Pfarrer Vollbrecht Weıda/Thür Kırchplatz
Schriftt Pfarrer H Teichgräber T’schirma, Krs Gre1i7z
Kassent Studienrat 1ı Henning, (Gsre1i7z Hermann ONs Str vr
Bankkonto Kre1is- und Stadtsparkasse Greiz Nr 556

Martın Luther Bund ütrttemberg gegr
Vors Pfarrer E Zügel Stuttgart Neckarstr 69/1
Stellv Oberpostrat Clement Stuttgart Degerloch Ahornstr
Schriftf.: Pfarrer 1. John, Kaptenburg üb Aalen
Kassenf.: Thurm, Stuttgart-O, erastr. 141
Postscheck: Martın Luther-Bund ı111 Württemberg, Stuttgart, PSA Stutt-

gart
18 Gesellschaft für Innere und Außere Mıiıssıon Sinne der

Lutherischen Kırche Neuendettelsau gegr
Obmann Kirchenrat Rupprecht Nürnberg, Regensburger Str 30
Stellvy Dekan Kirchenrat Dıietz Bamberg, Eısgrube 16
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V

7

LL}

Angeschlossene Landes-
gruppPpCNh, Kırchen

HS
und kirchlicheer

Ausland HAMBURG
Mundsburger Damm

Vereinigte Ev.-Luth Kırche Telefon: 25 65 25
Stammhaus Eggert SQT, 1330, liefert wiederAustralien

die altbekannten und bewährten
Generalpräses: Pastor M Löhe, Kaschmir-, Tropen- un! Missionstalare, Ba

und Beffchen, Altar- und Kanzelbeklei-North Adelaıde Südaustralıen, dungen. Amts- und Lutherröcke, Anzugstoffe, S  7  sTeppiche. Abendmahls- und Taufgeräte, gut39 ıll Street transportable, praktische Krankenabend-
mahls-Bestecke, Altarkerzen, Kıirchenfahnen

allenktrchlichen und Friedhofs-Ev.-Luth Kırche Brasilien Bedarfsartikel gediegenen und preıswerten s
Präses Pastor Wüstner, ührungen.

Wunsch gern längere Ratenzahlungen.
Jomville, Rua Jaguaruna, 99 Bitte Sonderangebot anfordern.

Sta Catarına, Brasılıen

Societe Evangelique Lutherienne de Miıss1ıon Interieure Gr Fxterieure
Alsace et de Lorraine

Präsıdent Ptarrer Wolft 1 rue Apftel Strasbourg
Schriftf.: Pfarrer Ih Schweyer, FG du Saule, Mulhouse
Kassenft.: Pftarrer leger, Graftenstaden (Bas Rhin)
Ev Luth Kirche Königreıch der Niederlande
Leıter Ds Va  =) Heest Amsterdam Zuid Frans VA  — Mıiıeristraat 120

Martın Luther-Vereıin 1 Österreich (Ev.-Luth. Vereın 1 Österreich),
gegr

Vors.: Superintendent Mensıng Braun 1N7Zz A, Donau, Berg-
ALschlösselgasse

Kassent.:: Dıiırektor Uhl Wıen E UOperngasse 26

Martın Luther Vereın der chweiz gegr
Vors.: Zt unbesetzt

Hermannsburger Deutsche vang -Luth Synode airıkas
Präses Pastor H Hahne, Moorleigh Natal Südattrıka

Freıie Evangelisch Lutherische Synode üdafrika
Präses Pastor Reusch Glencoe Natal Südatrıka
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Anschriften der Autoren.
Dietrich, Gerhard, Dr habıl., Gera/Thüringen, Talstr.
Fliedner, Theodor, Pastor, Madrıd, Bravo Muriıllo 85
Hofter, Margarete, Dra Viıkarıin, Grgz IO Steiermark/Österreich, Aspasıa-

Hübner, Friedrich, Dr., Oberkirchenrat beim Kırchenamt der Vereinigten
Evangelıisch-Lutherischen Kirche Deutschlands, stellvertretender Bundes-
leiter des Martın Luther-Bundes, Hannover-Herrenhausen, Böttcherstr.

Krefßel, Hans, Lic theol Coy Dr phıl., Pfarrer, Nürnberg-N, Lindengasse
Meyer, Erwin, Pfarrer, Generalsekretär des Martın Luther Bundes, Erlangen,

Fahrstraße
Probst, Gottfried, Dekan, Bundesleıter des Martın Luther-Bundes, Markt

Erlbach über Fürtch 1: Bay., Hauptstr.
Schmidt, Martın, DE, Protfessor A da Kırchlichen Hoc[hs-chule 1n Berlin,

Berlin-Zehlendorf, Buschgrabenweg
Sıebert, Hans Theodor, Pfarrer, ofßtelden Marburg/Lahn
Srocka, Werner, Lic theol., Superintendent der Hermannsburg-Hamburger

1Özese der Selbständigerevang.-luth. Kırche, Hermannsburg/Hannover
Steinwand, Eduard, ID Professor der UnıLhuyersität 1n Erlangen, Erlangen,

Ebrardstraße 13
Stolz, Johannes I D: Generalpräses W der Vereinigten Evang.-Luth.

Kirche 1n Australien, Salop Stteet: Beulah Park, Norwood, Süd-
australıen

Wıttenberg, Martın, Professor der Augustana-Hochschule in Neuendet-
telsau, Neuendettelsau/Mfr., Waldstr.
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